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    Beingavreis monatlich 800 Cumen, wöchentiich 
0,75 Gurden, in Deutſchland 250 Goldmart, durch die 
Voft 8.00 Guen monatl. Anzeigen: die d⸗geſp. Zeile 
9.40 Guwen, Reͤlamezeile 2.00 Bulden, in Deutſchland 
0.40 und 200 Gomdmark. Abonnements- und Inſeraten, 
aufträge in Volen nach dem Danziger Tageskurs. 

  

   
          

  

SGgzzillenokrante uud Schule. 
Der Pfingſttagung des Deutſchen Lehrervereins in Danzig. 

E. I. In den dieslährigen Pfingſttagen tritt in Danzig 
die Generalverfammlung des Deutſchen Lehrervereins zu⸗ 
ſammen. Hunderte von Lehrern aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands werden tagelang in ernſter Arbeit beiſammen ſein und 
über. wichtige Schul⸗, Erziehnngs⸗ und Standesfragen be⸗ 
raten. Die Danziger Soztaldemokratie als die Partei des 
arbeitenden Volkes begrüßt gerade dieſen Kongreß in unſe⸗ 
ren heimatlichen Mauern beſonders herzlich. Sind die deut⸗ 
ſchen Volksſchullehrer doch gerade dazu berufen, die junge 
Proletariergeneration heranzubilden. 

Seit Jahrzehnten ſind in Deutſchland die Sozialdemo⸗ 
kratie und der Deutſche Lehrerverein die Vorkämpfer für 

eine Fortentwicklung des Volksſchulweſens. In früheren 
Jahrzehnten hatte der Liberalismus einmal dieſe ehreuvolle 
Aufgabe, aber je mehr ſich der Liberalismus als Vertretung 
des beſitzenden Dürgertums entwickelte, je mehr vergaß er 
ſeine einzigen Ideale von der allgemeinen Volksbildung. 
Die Sozialdemokratie trat auf dieſem Gebiet die Nachfolger⸗ 
ſchaft für den Liberalismus an. Des alten Liebknechts Ruj 
„Wiſſen iſt Macht“ fand bei ihr volles Verſtänbnis, und 
ichon ſeit Jahrzehnten war ſie beſtrebt, der Volksſchule end⸗ 
lich die Stellung im Staate zu geben, die ihr als Bildungs⸗ 
anſtalt fi ar Ei des Volkes zukam. 

  

    ů für die übergaroße Mehrzahi 
Die Vurgänger unſerer Deutſchnationalen, die Konſerva⸗ 

tiven im Dreiklaſſen⸗Preußen ſahen in der Volksſchule mehr 
ein notwendiges Ktebel und gegenüber den höheren Schuken 
wurde denn auch die Volksſchule immer als ein Stiefkind 
behandelt. „Der dümmſte Arbeiter iſt mir der liebſte,“ hatte 
noch einige Jahre vor dem Kriege ein konſervativer Innker 
im preußiſchen Dreiklaſſen⸗Parlament ausgerufen. Die 
Dolksſchule ſollte in dem konſervativen Staat, den unſere 
Deutſchnationalen wieder aufrichten möchten, nur ein In⸗ 
ſtrument Ren Niederhaltung und geiſtigen Knechtung der 
heranwachſenden Proletariergeneration ſein. Konnte doch 
ſelbſt in Danzig noch vor dem Kriege in einer konſervativen 
Wahlverſammlung ein Redner gegen den „modernen Bil⸗ 
dungsrummel“ wettern und es ausſprechen, daß es vollauf 
Reliche, menn die Volksſchüler Schreiben und Leſen ſowie 

eligion lernen. 7 
Gegen diele Degradierung der Volksſchule hat ſich ſchon 

frühgzeitig die deutſche Lebrerſchaft zur Wehr geſetzt. Der 
Deutſche. Lebrerverein, der nach dem deutſch⸗franzßſiſchen. 
Kriege. 1871 
die Reüic.! ineingeſtellt haben. Jahrzehntelang hat er 
um dieſes hohe Ziel harte Kämpfe ausführen müſien, da eben 
die reaktiotzären Machtbaber mit der Volksſchule ganz andere 
Ziele im Auge batten, als der Deutſche Lehrerverein. 

Ueberhaupt war die Organiſation der Volksſchullehrer 
den, konſervativen Beherrſchern des kaiſerlichen Deutſch⸗ 
lands ſchon eine höchſt verdächtige Sache. Hatte doch im 
alten Preußen, das unſere Deutſchnationalen bekanntlich 
als ihr Staatsideal anſeben, ein preußiſcher Kultusminiſter 
Eichhorn kurz und bündig verfügt: „Es iſt weder der Stel⸗ 
Inng der Lehrer angemeſſen noch ihrer eigenen Sache förber⸗ 
lich (). aur Berbefferung ihrer Lane Vereine zu aründen. 
Da es der Tätigkeit der Lehrer zu dieſem Zwecke nicht be⸗ 
Darf, dieſelbe vielmehr die Erreichung der auten Abſichten (1) 
der Behörden erſchweren kann. ... ausdrücklich unterſagen.“ 

Mit welchen Schwierigkeiten die Organiſationen der 
Lehrer im ehemaligen Preußen zu kämpfen hatten, dafür 
noch einige weiteren Beiſpiele. Ein konfervativer Abge⸗ 
ordneter, Graf Pfeil, wetterte ganz beſonders gegen die 
Orsaniſations⸗ und Schulreformpläne der Volksſchutlehrer, 
die damit, nach der Meinung dieſes Vorfahren unſerer 
Deutſchnationalen, nur der Revolution den Weg ebneten. 
Dieſe Schullehrer müſſen von ihrem Amt verjagt werven, 
daß ſie die Schuhe verlieren und wie Galgenvögel muß man 
ſie aus dem Lande jagen,“ erklärte dicſer altpreußiſche Drei⸗ 
klaſſenpolitiker. Auf dem Provinziallandtag in Königsberg 
erwogen die agrariſchen Abgeordneten vor einigen Jahr⸗ 
zehnten noch den Plan, die Lehrerſeminare al'zuſchaffen, da 
es nach ihrer Meinung vollauf genügte, wenn wieder wie 
zur Zeit-des Alten Fritzen ausgediente Unteroffiziere die 
Berauwachſende Jugend zu treuen Untertanen und braven 
Soldaten erzöngen. Man ſoll nicht ſagen, daß dieſe Aeuße⸗ 
rungen der konfervativen Politiker für das 20. Jahrhundert 
keine Bedeutung mehr gehabt hätten. Wenn es auch den 
Junkern nicht mehr gelang, die Lehrerſeminare abzuſchaffen, 
ſo wurden ſie doch in Preußen faſt ausſchließlich in die klein⸗ 
ſten Landſtädte verlegt, weil man hoffte, die junge Lehrer⸗ 
generation ſo von den revolutionären Einflußffen der Groß⸗ 
ſtädte freizuhalten. 

Bis zur Revolution war in Deutſchland die Lehrerſchaft 
der ärgiten bürokratiſchen Bevormundung ausgeſesztt. Nicht 
nur, daß an den Schulen ein kollegiales Zuſammenarbeiten 
verbindert wurdc, indem man ſtatt eines von der Lebrer⸗ 
ſchaft gewählten Schulleiters Direktoren als Auffichtsverfo⸗ 
nen für die Lehrerſchaft ſchuf, auch war die Schule bis zur 
Revolution der Auſſicht der Kirche unterworfen. In den 
meiſten Gemeinden waren die Ortspfarrer zugleich Orts⸗ 
ſchulinſpektoren, übten dieſes Amt häufig aus, trotzdem ſie 
meiſtens ſeyr wenig von der Schule verſtanden, und bevor⸗ 
mundeten ſo die Lehrer in der kleinlichſten Weiſe. Unter 
dieſem Syſtem wurde der Lehrer zu einem mechaniſchen 
Einpauker berabgewürdigt, der nur das eine Beſtreben 
haben dürfte, daß ſeine Klaſſe bei der Reviſion genügend 
auswendig gelernte Kirchenlieder und Geſchichtsdaten her⸗ 
unterieiern konnte. 

Wenn dieſe für die Lehrerſchaft ſe entwürdigenden Zu⸗ 
ſtände beute äum arößten Teil aus der Schule verſchwunden 
ſind, ſo iſt das einzig und allein der Umwälzung im No⸗ 
rember 1918 und der Tatſache zu verdanken, 
Jahre lang nach der Revolution in den Kultusminiſterien 
der deutſchen Einzelſtaaten ſozialdemokratiſche Kultusmini⸗ 
ſter ſaßen und es ſich angelegen ſein ließen, ſoweit als mög⸗ 
lich die Schulforderungen der Sozialdemokratie, die in den 
meiften Fällen mit denen des Deutſchen Lebrervereins über⸗ 
einſtimmten, durchzuführen. Was in jahrzehntelanger müth⸗ 
ſeliger Arbeit, im junkerlichen Preußen und kaiſerlichen 
Deutſchland nicht erreicht werden konnte, wurde in der Re⸗ 

i iger re Wirklichkeit. w————————————————— 

Ii Hineing wurbe, wollte Schule und Lehrer in ſchloſſen, alles mögliche zu tun, 

daß einige   
  

Sommnabend, den 22. Maf 1926 

Reich, und natürlich auch bei uns in Danzig, keiner großen 
Reformen mehr bedarf! In den Jahren nach 1518 iſt es 
bisher nur gelungen, die alten Schläuche der Schulreaktion 
endlich auf den Müllbaufen hinauszutransportieren. Nun⸗ 
mehr aber gilt es, den neuen Gefäffen auch neuen Inhalt 
ugeben. Hier können wir mit Freude feſtſtellen, daß die 
oszialdemokratie und der Deutſche Lehrerverein in ihren 

Schulſorderungen zum größten Teil übereinſtimmen. Ge⸗ 
wiß gibt es auch im Lehrerverein rückſtändige Elemente und 
wir haben es ja auch häufig genug bei uns in Danzig erlebt, 
daß die Volksſchullebrer tros aller Entwürdigungen, die ſie 
im alten Preußen zu erdulden hatten, heute als Agitatoren 
der Deutſchnationalen dieſes reaktionäre Preußen⸗Deutſch⸗ 
land wieder aufrichten möchten. Aber wir ſind auch der 
Hoffnung, daß es dem Lehrerverein immer mehr gelingen 
wird, dieſe rückſtändigen Elemente in den eigenen Reihen 
iimmer mehr zurückzudrängen und gemeinſam mit den Par⸗ 

    

2 4 
   

anziger Vollsſlimimie
 

Auln für die werklätige Bevölkerung der Freien Stadt Danzig 

Nr. 11⁷ 

   
   
   

Geſchüftsſtelle: Danzig, Am 15pe Ms Nr. 
Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftleiteng 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs 
beſtellung und Druckſachen 329 

  

17. Jahrgang 

teten, die ſeit jeher für den Ausbau der Volksſchule, flr die 
Bereinheitlichung des ganzen Schulweſens, für die Durch⸗ 
kührung moderner pädagogiſcher Erfahrung' im Schulbetrieb, 
für ein inniges Zuſammenarbeiten zwiſchen Lehrern und 
Kindern einerſeits und Schule und Eiternhaus andererſeits 
und vor allem für eine völlige Loslöſung der Schule von 
jeder Bevormundung der Schule durch irgendwelche‘ Auto⸗ 
ritäten, außer der des Staates, eingetreten ſind, mitzuhelfen 
an der Erziehung einer heranwachſenden Generation, die 
nur das eine Beſtreben kennt, einen freien deutſchen Volks⸗ 
ſtaat auf⸗ und auszubauen, in dem Kultur und Bilbung 
nicht mehr das Vorrecht einer kleinen beſitzenden Schicht ſind, 
ſondern Allgemeingut des geſamten Volkes. 

Daß die Beratungen des Deutſchen Lehrervereins in 
Danzigs Mauern uns in Danzig und im Reich dieſem Ziel 
ein Stück näher bringen möchten, das iſt unſer Wunſch an 
dem Kongreß der deutſchen Lehrerſchaft.   

  

Staatspräſidentenwahl in Polen. 
Pilſudſhis Kandidatur geſichert. — Das Stimmenverhältnis. — Aufruf des Linksblocks. 
Geſtern mitiag fand eine Konferenz zwiſchen dem Seim⸗ 

ö marſchall Rataj, Marſchall Pilſudſfki und den Miniſter⸗ 
präſidenten Bartel ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die für 
geſtern abend angeſetzte Verſendung der Einladung für die 
Nativnalverſammlung aufzuſchieben. Ueber den enoͤgültigen 
Termin und den Ort der Einberufung der Nationalver⸗ 
ſammlung liegen bis zur Stunde keine amtlichen Meldungen 
vor. Das Gerücht, daß die Nationalverſammlung auf den 
31. Mai nach Warſchau einberufen werden ſoll, wurde amtlich 
nicht beſtätigt. 

Der linke Block veröffentlichte geſtern folgende einheit⸗ 
liche Reſolution: 

Der vom Marſchall Pilſudfki ſiegreich begonnene Kampf 
um die moraliſche Sanierung des öffentlichen Lebens hat 
die ganze Aufmerkſamkeit des arbeitenden Polens auf die 
Anſtrengung gelenkt, die auf Wahrheit und Gerechtigkeit 
fußenden Ve der Demokratie vollſtändig zu realiſieren. 

Der feſte Wille der breiteſten Arbeitermaſſen iſt, Joſef 
Pilſudſki auf den Poſten des Präſidenten der Republik zu 
berufen. Die unterzeichneten Parteten ſind ibrerſeits ent⸗ 

um dieſem Willen der 
Oeffentlichkeit gerecht zu werden. 

Die ſofortige Auflͤſung des Seim und des Senats und 
die Ausſchreibung neuer Wahlen erachten die unterzeich⸗ 
neten Parteien als unentbehrliche Vorausſetzung zur Ge⸗ 
fundung des öffentlichen Lebens in Polen. 

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei P. P. S.: Wyzwolenie, 
die Bauernpartei, der Arbeitsklub. 

Ungefähr im ſelben Sinne äußert ſich die ukrainiſche 
Sejmfraktion. In ihrem Aufruf betont ſie naturgemäß die 
Wahrnehmung der Intereſſen der ukrainiſchen Bevölkerung 
in den öſtlichen Randgebieten. 

Was die füdiſche Seim⸗ und Senatsfraktion betrifft, 
welche insgeſamt über 43 Stimmen verfügt, ſo hat ſie bis auf 
die ſpeziell jübiſche Poſtulate auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens und der Religionsgemtienden, zu der Lage immer 
noch keine definitive Stellung genommen. Eins ſteht aber 
benbe feſt, daß dieſe Fraktion auch für Pilſudſkt ſtimmen 
werde. 

Das Stimm⸗ und Kandidatenverhältnis hatte ſich nun 
wie folgt krie alliſtert: Von den beiden ernſt zu nehmenden 
Hauptkandidaten — dem Marſchall Pilſudſki und dem 
Seimmarſchall Rataf — hat letzterer ſeine Kandidatur 
endgültig und kategoriſch und zwar mit der Begründung ab⸗ 
gelehnt, das Belvederepalais ſei für ihn ein Gefängnis! 
Er ſei noch viel zu jung dazu, um ſeiner Tätigkeit eine 
Grenze zu ſetzen. Somit haben die Rechtsvparteten den ein⸗ 
zigen Kandidaten verloren, der dem der Linken entgegen⸗ 
geſtellt werden konnte. Die von der Rechten aufgeſtellte Kan⸗ 
dibatur des ßurückgetretenen Staatspräſidenten Woj⸗ 
ciechowſki trägt nur einen demonſtrativen Charakter 
unb iſt fomit nicht ernſt zu nehmen. Pilfudſti dagegen hat 
leine Kanbigatur belaſſen. Für ihn werden mit Beſtimmt⸗ 
heit der Linksblock mit 110 Stimmen, die nationalen Minder⸗ 
hetten mit 62 Stimmen und ein großer Teil der Mittel⸗ 
parteien mit etwa 100 Stimmen, zuſammen alſo etwa 272 
Stimmen ſein. Wenn der Seim und Senat, die die National⸗ 
verſammlung bilden, vollzählig vertreten ſein ſollten, würden 
insdeſamt 555 Stimmen zur Wahl gehen, ſo daß für eine 
abfolute Mehrheit 278 Stimmen erforderlich wären. Dem⸗ 
gegenüber iſt aber mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß 
kein Kandidat der Rechten, wer es auch ſein mag, eine Anzahl 
von 250 Stimmen haben würde. Somit kann die Wabl 
Pilſudſkis als ziemlich geſichert angeſehen werden.   

  

Die Klippen der Abriöſtungskonferenz. 
In zwei langen Sitzungen des Redaktionsausſchuſſes der 

vorbereitenden Abrüſtungskonferenz iſt am 
Freitag über einen Vorſchlag von Lord Robert Cecil zur Prä⸗ 
ziſierung des Fragebogens beraten worden. Dabei hatte ſich 
gezeigt, daß die franzöſiſche Delegation einer gewiſſen Beſchrän⸗ 
kung der ſofort mobilierbaren Wehrkräft⸗ keinen abſoluten 
Widerſtand zu machen gewillt iſt. Eine neue Frage des eng⸗ 
liſchen Delegierten, ob die Abſchaffung der allgemeinen Wehr⸗ 
pjlicht nicht geeignet wäre, die Abrüſtung zu fördern, iſt von 
franzöſiſcher und italieniſcher Seite als ungeeignet bekämpft 
worden. Von der deutſchen Delegation wurde ſie unterſtützt. 
Lord Robert Cecil zog ſie dann zurück mit dem Vorbehalt, ſie 
in veränderter Form in der Vollſitzung der Konferenz wieder 
aufzuwerfen. 

Am Sonnabend kommt die Fragce 5, welche die verſchiedenen 
Faktoren der ſogenannten potentiellen Rüſtungsfähigkeit um⸗ 
faßt, zur Beratung. Einzelne Bemerkungen dazu ſollen ſchon 
am Freitag gefallen ſein, ſo 3. B. von italieniſcher Seite, daß 
keine Abrüſtung angenommen werden könne, wenn nicht auch 
die potentielle Kriegsſtärke geprüft werde, was von Lord 
Robert Cecil eine Poltuſchen Srce Antwort eingetragen haben 
ſoll. —. Die rein Politiſ, Fragen ſollen von einer dritten 
Kommiſſton, die noch einzuſetzen iſt, vorgeprüft werden, Der 
Belgier de Broncksre iſt zum Berichterſtatter im Rebaktions⸗ 
ausſchuß gewählt worden. Es erſcheint noch ſehr fraglich, ob 
der Redaltionsausſchuß am Sonnabend ſeine Arbeiten be⸗ 
enden kann. Die drei Kommiſſionen werden ſofort, nachdem 
die Konferenz die Arbeitsteilung genehmigt haben wird, mit 
ihren Beratungen beginnen. 

— — 

Krießg dem Kriege! 
Von 2. Perſius, Kapitän zur See a. D. 

Am 18. Mai trat in Genf die Abrüſtungskonferenz zufam⸗ 
Die dei Regierun ſandte den Grafen Bernſtorff, 

Der von Oberſt . Stülpnagél — dem Reichswehrminiſterium 
eitet wird. — 

vectas darf man als Ergebnis der Konferenz erwarten? 
Empfehlenswert iſt es, ſeine Hoffnungen nicht zu hoch zu 
ſpammen. Manche, die früher annahmen, die Befriedung der 
Welt würde durch den Völkerbund in kürzefter erreicht 
werden, ſind nun recht fleptiſch geworden, da ſie erlebten, wie 
gering die Erforge des Völkerbundes, befonders auf dem Ge⸗ 
biete der Abrüſtung, waren. Andere treten noch immer mit 

nie ßch aukeenenden Schwienigielen, vernepnuich uef ben di auftürmenden L 'erigkeiten, 
Cbanpmismns ——— der in allen Ländern herrſche, und 
den man nur Abebben bringen könne. Sie 
nahnen zur Gchnib. Uiter ben rlebenakreunden wüot es ver⸗ 

ſebenn Schattierungen. Die Lauen meinen, man dürfe nicht 
eden Krieg ablehnen, folange nicht die letzten Mittel des 
Völkerbundes erſchöpft ſind; man dürfe nicht Kriegsdienſtver⸗ 
weigerung propagieren, ſolange nicht eine internationale 
Polizeitruppe geſchaffen iſt, uſw. Der greiſe Apoſtel der Frie⸗ 
densbeſtrebungen in Frankreich, Herr Bouiſſon, widerſetzte ſich 
ſogar der Forderung auf Abſchaffung der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht. Er fand leider dabei auf dem letzten Friedenskongreß 
in Paris — allerdings nur durch eine Schiebung — die Unter⸗ 
ſtützung der Mehrheit. Wenn im Kreiſe von Pazifiſten über 
ieſe erſte grundlegende Forderung: Abſchaffungd der allgemei⸗ 

nen Dienſtpflicht, dieſer ſchändlichen, menſchenunwürdigen Ein⸗ 
richtung, noch Meinungsverſchiedenheit beſteht, ſo könnte man 
faſt verzweifeln. ů 

Die Radikalen erwarten kaum noch etwas von dem heutigen 
Völkerbund. Sie belächeln die in Genf endlos tagenden Kon⸗ 
ferenzen, die im Zeichen der Eiferſucht und des Mißtrauens 
ſtehen, die Vertreter der alten Diplomatie, die keinen Hauch 
verſpüren von dem wahren Geiſt der aufrichtigen Verbrüde⸗ 
rund der Völler, die Regierungsoberhäupter und ihre Gefolgs⸗ 
mannen, die vom Imperialismus und Militarismus p.Wrraß. 
werden. Sie weiſen z. B. hin auf die am 1. April d. J. 
gegebene Erklärung der britiſchen Regierung im Unterhaus: 
„Die engliſche Politik iſt bereit, ſich jeder orbentlichen inter⸗ 
nationalen Anſtrengung, zu einer Abrüſtung zu gelansen, anzu⸗ 
ſchließen. Aber hinſichtlich der britiſchen Flotte darf nichts ge⸗ 
ſchehen, was Englands Fähigkeit, ſeine fehr, ausgedehnten 
Handelsſtraßen zu beſchützen, vermindern kann.“ Rückſichtslos 
hat der amerikaniſche Botſchafter in London, Hougton, die ver⸗ 
fehlte Taktit in Genf aufgedeckt, die üble Methode der Vor⸗ 
kriegspiplomatie, die noch jetzt in Hotelzimmern lendenlahme 
Kompromiſſe erſinnt, und die ſchließlich nichts vollbringt. 
Hougtons Bericht an Coolidge beo. aus von der Abrüſtungs⸗ 
lonferénz, die nun am 18. Mai begonnen hat. Houngton ſpricht 
mit nicht zu überbietender Skepſis von den Vorbereitungen, 
die ſich mit theoreriſchen Erörterungen, 3. B. mit der Unter⸗ 
ſuchung darüber, was unter militäriſcher Rüſtung zu verſtehen 
ſei, und ähnlichen Wichtigkeiten beſchäftigen. Kach dem Diktat 
von Eenf ſoll zunächſt ein endloſer Fragebogen ausgefüllt 
werden, in dem der Begriff der „potentiellen“ Kriegsſtärke ge⸗ 

geben werden muß. Unter ihr werden verſtanden die nicht aus 
dem Militärbudget zu entnehmenden Faktoren, wie geo⸗ 
graphiſche Lage des vetreffenden Landes, kultureller Stand der 
Bepölkerung, Grad der induſtriellen Entwicklung uſw.. Der 

präßiſche Amerikaner Coolidge haßt dieſe theoretiſchen neber⸗ 
kegungen. Er wünſcht einen tüchtigen Schritt vorwärts auf 
dem Wege zur völligen Abrüſtung, wie er, ien Februar 1922, 
zu Waſhington auf der Flottenabrüſtungskonferenz getan 
wurde. ‚ — 

Von Hougtons Meinung und der Meinung des amerika⸗ 
miſchen Senals weicht nicht weſentlich vie Aeußerung des ruln⸗   

    

    



ſchen Volkskommiſſars für auswärtige Angelegenheiten, Tſchi⸗ 

tſcherin, ab, die dieſer vor einigen, Wochen der Preſſe zur Ver⸗ 

5ffentlichung übergab: Rußland tann, unmöglich in Genf er⸗ 

ſcheinen. Die Konſerenz iſt eine Komödie. Es iſt ſehr unwahr⸗ 

ſcheinlich, daß die einberufenden Mächte überhaupt den Wunſch 

aben, zu einem greifbaren Reſultat zu gelangen. Das gebt 

hon aus der refervierten Haltung Amerikas hervor, Der 

haratter des Völkerbundes ſtellt lich als eine rganiſatton 

der Beuteſicherung und der Beutevertellung ver Stegerſtaaten 

Dar. Der Völterbund greift zurück auf die reaktionären Ten⸗ 

denzen der Heiligen Allianz. 

Die Frage: „Iſt von Genf in abſehbarer Zeit etwas Greif⸗ 

bares gegen den Krieg zu erwarten?“ muß alſo, bedauerns⸗ 

werterweiſe, mit Rein beantwortet werden. Das hat man in 

den Kreiſen der Friedensfreunde ertannt, und erfreulich iſt es, 

daß in England Und Deutſchland bereits die Konſequenzen ge⸗ 

zogen wurden. Der Abgeorduete Kenworthv, hat im engliſchen 

Uintethaus anfangs des Monats, darauf hingewieſen, daß in 

Genf mit Intrigen hinter verſchloſſenen. Türen nicht geduldet 

werden dürſe, daß ein Erfolg in der Abrüſtungsfrage nur zu 

erwarten ſei, wenn, über den Kopf der Admiralität, der Gene⸗ 

rale, der Polititer, ver Zeitungsbeſitzer und Nülſtungsindu⸗ 

ſtriellen hinweg, ein Appell an die Völker ſelbſt biee werde, 

enn bas einfache Volk hege einen waͤhren Abſcheu vor den 

großen Rüſtungsausgaben, die unvermeidlich zu Kriegen führen 

müßten. Es ſei zweckloe, dieſe Frage profeſſionellen Kämpfern 

zu überlaſſen. Mit demſelben Recht könne man eine Konferenz 

von Buchmachern und Jockeis zur Beſeitigung von Pferde⸗ 

rennen einberufen. 

Die Fuhrer der Inbependent Labour Party haben die 

Agitation für die Kriegsdienſtverweigerung an die erſte 

Stelle gerückt. Ferner wird eine allgemeine ſoziallſtiſche 

Weltkonferenz gegen den Krieg vorbereitet, und es werden 

die Arbeiter aufgefordert, jede Kriegsdrohung durch organi⸗ 

ſierten Widerſtand von vornherein uUnſchädlich zu machen. 

In Deutſchland hat die Organiſation der Kriegsdienſt⸗ 

verweigernng noch mit den beſonderen Vorurteilen, Pazifis⸗ 

mus ſei eine Feigbeit, zu kämpfen. Sie muß aber alle 

Kraft, auch im Hinblick auf etwaige Kriegsgelüſte in ein⸗ 

flußreichen Krelſen, ganz beſonders auf Proklamierung und 

Organiſterung der Kriegsſabotage richten. 

Von Mahatma Ghandi ſtammt der Ausſpruch: Gewalt⸗ 

Ioſigkeit bedeutet in ihrer Auswirkung bewußtes Leiden. Sie 

bedeutet nicht Uuterwerfung unter den Willen des Ungerech⸗ 

ten, ſondern bedeutet, Einſetzen der ganzen Seelenkraft 

gegen den Willen der Tyrannen. 

Seien wir uns der Wahrbeit dieſer Borte bewußt! 

Kriegsdienſtverweigrung zu fordern, eine eutſprechende Ent⸗ 

ſchließung aufs Papier zu ſchreiber iſt leicht, ſchwer aber, 

E Ser Praxis bis zur letzten Konfeqauena durchäukämp⸗ 

fen. Immerhin iſt zu ten, wenn wenigſtens in Ge⸗ 

danken und Worten die Löſung des Problems „Nie wieder 

Krieg“ in Angriff genommen wird. 

Daßs deutſche Friedenskartell hat folgende Reſolntion ge⸗ 

faßt: „Wir verſchließen uns nicht dem Zweiſel, ob der Völ⸗ 

kerbund in der gegenwärtigen Phaſe ſeiner Euiwickluns 

ſchon ſtark genug iſt, ſeine weſentliche Miſſion zu erfüllen, 

„Werkzeug zur Berhinberung jedes Krieges“ zu ſein. Glück⸗ 

licherweife ſind wir im Kampf aegen den Krieg auf die kon⸗ 

ſtruktiven Metboden des Völkerrechts nicht veſchränkt. Es 

gibt daneben andere. Es gibt Methoden, den Zerſtörer 

Krieg zu zerſtören, die, unabhängig von den Praktiken ver⸗ 

antwortungskoſer oder kraftloſer Staatsmänner, aus dem 

Verantwortlichkeitsgekühl und der Tatkraft der Maſſen ſel⸗ 

ber wachſen: den Generalſtreik und die Kriegsdienſtverwei⸗ 

gerung. Wo dieſes BVerantworfungsgefühl und dieſe Tat⸗ 

kraft noch ſchlummern, gailt es, ſie zu wecken. Durch die Er⸗ 

klärung ihrer Entſchloſſenheit zu Generalſtreik und Kricgs⸗ 

dienſtverweigerung müſſen die Maſſen ihre Regicrung zwin⸗ 

gen, Konflikte mit andern Staaten durch Verhandlungen 

Oder auf dem Bege der Schied Sgerichtsbarkeit jortzurãäumen, 

fie aber unter keinen Umhänden durch die Baſſen auszu⸗ 

tragen. Den Gencralſtrekßk gegen den Krieg und die Ver⸗ 

weigerung des Krieasdienſtes in allen Ländern für alle 

Tälle planvoll vorzubereiten, iſt die neu erkannte große 

Aufaabe der Friedensbemeanng.“ 

Man wird das Friedeuskartell zu dieſer Entichließung 

beglückwünichen. Nun ailt es. aus dem Bort die Tat zu 

Machen, d. h. zu wirken für den Gedanleu, der Krie⸗ 

verweigernng, als einzigen Ausweg die Unterlanun⸗ 

den, die in Genf begangen wurden. wieder autzumachen. 

Wenn jctzt eine tatfrä Propaganda in allen Ländern für 

Generalſtreik und Ki i veigerung einſest, dann 

wird ſich vielleicht der B vund in elfter Stunde aus ſei 

nem Tranmzuſtand au ſſen, wird erlennen, daß er den 

Richtlinien des amerikaniſchen Präſidenten Covlidae folgen, 

daß er ernſtlich dem Willen der breiten Volksmaſſen, nach⸗ 

geben muß, d. 5. ernſtlicd Krieg dem Kriege zu erklären. 
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DieL Hilfloßigbeit der Offtziere bei den Kitler 
Ereiguiffen. 

Reichlich acht Tage lagen zwiſchen den erſten Geborſams⸗ 
verweigerungen bei der Flotte auf der Nordſee und dem Be⸗ 

Linn der Unruhen in Kiel. dem 3. November. Was tat zum 

Beiſpiel während dieſer Friſt die böchſte Kommandodbebôrde 

der Marine, das Flottenkommando, deßen Cbei des 
Stabes Admiral v. Trot ba war? Es tat zunächn das 
Unglücklichſte, was überhaupt zu iun war, nämlich die Flvlte 
in eindelnen Berbänden auf alle Marintſtationen zu ver⸗ 

tcilen, anſtatt fie traff zufammenzuhalten. Alsdann exließ 

das Flottenkommando unter dem J November — ncchdem 

SS ſich alſo gut acht Tage von dem erſten Schreck erbolt 

Hatte, und zu einer Zeit, als in Kiei ſchon die Bürfel fielen! 

— einen langen Gebeimbefeh! an die Offisier⸗ 
(G. 8900, Umdruckiarhe 1483l, der aus einer Fülle guter und 

ichöner Sätze zwammengeſest war, und in dem die Offisirre 

aufgefordert wurden. mit klarem, 5eiimmten 

WMut und ſelbhändigem Einlas der WeTrIDE 
dich der Bewegung rurgegensuüfellen. Diejer 

Beſehl Üitt unr unter dem einen Fehler. das er micht ſn 
Swei Fahre früher erlaßſen uud de vlg: munde. Im äörigen 
erbringt dieſer Deßechl ader auch den unwiderteglichen Be⸗ 
weis. Saß die Flottenleitung ſchon damald pci Hes Abraßfung 
dieſes Befedis, clio am 3. Annembtr, i„ch anf nnabwendbert. 

amwälzende Creignine eingettellt batte and aus bieles fnin 
Ettiichen Einſteunng bercss vffruber vichi daran dachte., ich 

miit allen Wäitteln far die Erbaltung des alten Regimes ein⸗ 

Sufezen. Schen da Steſem Zeitpunkft. in bieſem eci- Stiden 
Sxlaß an alle Sffisiere der Flotte bein Wort mehr norn 
Seiſer, dem die Trche an halten ſei ſondern unr noch von 
ber Trene argrn Krgirzung, And Büirriund“, 59 SE 

geſesten Kegierzang'. der all unjer Cünnen., umfere Kreſt 
gelten müe, uns icShHeslid ber Scs- „Gerad⸗- icst. 
Auier Baterland iid ntu jormt und auch wir erſt in bieſe 
bag 985 2 Ber obesutr irt Küüien Man BDedeukt, 

3 5 2 Obe-Sen Fiettenleitung geichrieben murde 

Eu Taae per der Akdankans des Kaßfers, and man fes 
uch kregen rräßen, 9d nicht gerade auch ans den Kreiſer Sie 
Beuie gesen Sen „Soicss der Meuterer donnern, i-WDer 
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Uns Wie seAsrcgen ‚ch dean 
EErinanel der Laiibhr? AL1S an jenem Sonvies, Sen 
E November, R& drunsen cuf dem grosen Erersierplas vor 

        

  

ANie ſüchſiſchen Misiiübſtubrecher autzerhalb ber Partei. 

Der Parteivorſtand zum Sachlenkonjflikt. 

Der Vorftand der Sozialbemekratiſchen Partei nimmt 

in einer Erklärung zu dem Konflikt innerhalb der lächſiſchen 

Sozialdemokratie Siellung. in der es heiht: Mit der Nicht⸗ 

beacht ber Beſtimmungen deß Drganifaftonsttatnis iß 

das auf Ansſchluß lautende Urteil der Sächſiſchen Bezirks⸗ 

vorſtände rechtskräftia Ke N. wi Die 23 Abgeorbneten des 

ſächſiſcher Landtages, die ſich, wie gemelbdet, nicht mehr als 

Mitglieder der G. P. D. beirachten unh eine eigene Ornani⸗ 

ſation gründen wollen, hab wir in der Erkläruns weiter 

ſchulit wird. bas Tiſchiuch zwiſchen ſich und der Partei zer⸗ 

nitten. 

Spörſtenabſindung und Regierungsumblldung 
Wie eine demokratiſche Zeitungskorreſpondenz wiſſen 

will, beabſichtigt die Reichsregierung, nach der Pfingſtpauſe 

ſich mit den Parteiführern ins Benehmen zu ſetzen, um eine 

ſchnelle Erledigung des Fürſtenabfindungsgeſetzes zu er⸗ 

wirfen, und zwar hofft man die Vorlage, die dem Reichstag 

in dieſen Tagen zugeht, noch vor den Sommerferien zur 

parlamentariſchen Erlediguna zu bringen. Einſtweilen 

blribt jedoch noch zweiſelhaſt, ob die Deutſche Voltsnartei 

ſich zu einer ſolch ſchnellen Erledigung bereitfinden wird. 

    

Völkiſche Reichstagsabgeordnete als Nordhetzei. 

Die rächende Nemeſis iſt den völkiſchen Führern Wulle, Kube, 

Ahlemann und Konſorten dicht auf den Ferſen. Das war, unſere 

Feſtſtellung bereits am Schluß der vor etwa 14 Tagen ſtattgefun⸗ 

denen Hauptvernehmung des Fememörders Grütte⸗Lehder vor dem 

Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtages. 

n der Zwiſchenzeit ſind neue üle on zu den ſchweren An⸗ 

ſchuldigungen Grütte⸗Lehders gegen die völkiſchen Führer hinzu⸗ 

jetreten, die den bereits vorhandenen Anſchein der Mitſchuld der 

Abgg. Wulle und Kube an den Fememorden ſo verſtärkt haben, 

daß die Staatsanwaltſchaft jetzt den Reichstag und Landtag um 

die Aufhebung ihrer Immunität erſuchen muß. Nur durch einen 

ungehcuerlichen Juſtizſkandal iſt es möglich geweſen, daß nicht ſchon 

längſt gegen die ſchwer belaſteten völkiſchen Feührer mit gericht⸗ 

licher Unterſuchung vorgegangen wurde. Nur durch das geradezu 

unglaubliche Verhalten des Oberſtaatsanwalts Jäger⸗Berlin und 

des Landgerichtsdirektors Bombe⸗Berlin iſt verhindert worden, daß 

Wulle und Kube nicht ſchon längſt hinter Schloß und Riegel ſiten. 

Jäger und Bombe wußten, da die völkiſchen Abgeordneten an 

die ungariſche Regicrung während der Auslieferungsverhandlungen 

an Grütte⸗Lehder ein Schreiben gerichtet haben. worin ſie ſich chbers 

wörtlich für den politiſchen Charakter der Mordtat Grütte⸗Lehders 

einſezien. Was war unier ſpichen Umſtänden nalürlicher als die 

Vernehmung dieſer Abgeordneten als Zeugen? Die Verteidigung 

des Grütte-Lehder beankragte auch die Vernehmung von Wulle und 

Kube als Zeugen. Der Antrag wurde jedoch von dem Land⸗ 

gerichtsdirelktor Bombe abgelehnt. Er wurde abgelehnt, obwohl 

der Landgerichtsdirektor wie der Oberſtaatsanwalt aus den Akten 

wiſſen, daß Grütte⸗Lehder in einem an Wulle und Kube gerich⸗ 

teten, bei dem Durchſt iihere aus dem Gefängnis er⸗ 

wiſchten Brief ausdrücklich um einen Fingerzeig bat, wie die Tat 

als politiſche hingeſtellt werden kann, ahne daß die Anſtiftung 

durch die völkiſchen Abgeordneten dadurch enthüllt wird. Der Ober⸗ 

aatsanwalt und der Landgerichtsdirektor Hußten genau Be ſcheld 

um die ſchwere Waſſchundig: 3, Trotzdem hielten fie es nicht für 

nötig, die angeſchuldigten völ lkiſchen Abgeordneten zu vernehmen. 

Die einzige Schlußfolgerung, zu der fi⸗ das Gericht troß ſeiner 

Kenntnis der Dinge bequemte, war das Zugeſtändnis, daß der 

a eis ſubjektiv vlauben konnte, zu ſeiner Tat angeſtiftet 

zu ſein. 
Nachdem mun die Aufhebung der Immunität der Herren Wulle 

und Kube in bedrohliche Näbe Manen iſt, erklären ſie anf einmal. 

  

daß ſie ihre Fraktionen erſucht hätten, ebenfalls für die Aufhebung 

der Immunität zu ſtimmen. Merkwürdig. daß Herr Dr. Koerner, 

der Parteifreund und Fürſprecher für Herrn Wulle im Unter⸗ 

luchungsausſchaß des Landtiages, noch am Freitag im Ausſchuß 

für die Aufbebung der Immunität gar kein Intereſſe zeigte. Er 

meinte, Wulle könne ja auch ohne Aufhebung der Immunität 

Erklärungen vor dem Unterſuchungsausſchus abgeben. Daß ſolche 

Erklärungen eine ganz andere Bedeutung und Kraft haben müſien, 

wenn ſie nicht mehr im Schuß der Immunität abgegeben werden, 

kam Herrn Koerner nicht in den Sinn. Warum? darum. 

Die Rechtstrribereien der Streſemannportei. 
Der Vorſtand der Reichstagsfraktian des Zentrums leat 

nuch einmal ausführlich den Gang der letzten Kriſe Dar. 
Intereſſant find darin vor allem die Darlegungen, die ſich 

mit dem Verſuch Dr. Adenauers, eine Regierunga zu bilden, 

befaffen. Da heißt es: „Die Beiprechung mit dem Fraktions⸗ 

den Toren Kiels zunächt ein vaar bundert Arbeiter und 

Keierviſten veriammelten, die dann gegen Abend in einem 

immer mehr anſchwellenden Zuge — übrigens vollkommen 

Unbewaffnet und darum doch wohl unvorbereitet und ſpontan 

— unter der Parole der Befreiung der nach den Vorgängen 

in der Nordſee inhaftierten Mannichaften des dritten Ge⸗ 
ſchwaders nach der Stadt zogen, da ſtellten ſich dieſer erſten 

unbotmäßigen Tat in Kiel die Seeoffizicre nicht etwa wie 

ein Mann gegenüber, nein. kein eingiger aktiver Seepffiaier 

Eeiand tch in dieſer entſcheidenden Stunde an der ent⸗ 
icheidcuden Stelle, jondern einen jungen Reſerve⸗ 

lentnant vom Scebataillon und einen Marinefsabnrich 

mit ein paar Dutzend Mann hatte man in der Stadt auf⸗ 
geſtellt, um die Rerolntion aufzuhalten — Kahrend die 
akltven Secoffsiere keldt zu Harſe nber in Kaßins faten: 
Da fiel denn jene nniclige erßte Salve iwas konaten die 

beiden jungen Leute, die plöslich vor eine jo ungebenre 

Berantworiung geüellt waren, anbers tiun. als Feuer!“ 
kommandieren?) and Run erit brach die mirkliche Stevolntion 
in Kiel ans. Aber ausd jeßt noch nicht eima fſchlagartia⸗ 
nichts irgendmie inpiſch Nenolntionäres erfolgte weiter an 

dieſem Abend nad in der barenffolgenden Nacht oder am 
andrren Tage. Sieht io eine mfaſſſend vor⸗ 
dereitete und ‚sberwältigend einjesende“ 

Revolution ans? An dieiem folgenden Tage ver⸗ 

Sandelten das Stafionskummanbo Kiel uns das Kurn⸗ 
Mande des im Haſen liegenden dritten Geichwoders, die 

VPizcadmirale Souchen zed Kraft, mit den Unbotmaßigen. 
Und dann traten fie in Ser Nacht vom Moniag zu Dienstag 
fang⸗ und Hanglos von ikren guben mikktärtſchen Stenngen 
Surüick⸗ hnt ducd AüE einen Finger gerührt zu haben, um 

die OrSnung wiederberzunefen. Sonchon fellte ſich dann 
werigkens amier nofem Siniaß feimes Lebens der mittler⸗ 
weile eingetroffenen Gorvernenr Aosfe perſbulich zur Ber⸗ 

fügung. Orr Kraft aber. els Geichwaberchef. war einer 
der erhen Offisiere, die vollkommen se⸗ 

ränficlos das Hanvtkampfgeismwaber ver⸗ 

Sarinektmmandos — Des Flattenkommando nud die pberke 
Seelriegsleiung, bei Senen die Asmirale von Trotha 
UnD DE SepenBDU als Stapscheis fütig weren. nicht ans⸗ 

DSrcumen Des as der Schald. Las dem VBeriagen deß 
Scerffiterkerps beire Ansbruch der Kieler Nenterrä znfült. 
Dire e Sen Weun man änletzt aur dieie eine 
Trage amfrsiriz- Seeodele Seenfiistere Baben dir ansbriick⸗ 
üreet Sfei eent bir iie Erce ans 
Uxverlenlienkent ber Flande ißr Leben eirnantenken? Die 

  

er der Deutſchen Volkspartei weckte in Dr. Abenauer 

hie Meberzengung, daß dieſe Partei weber für jetzt noch nach 

Erledigung der ſchwebenden, Streitpunkte für abſehbare 

Zeit zur Herbeiführung der Groben, Koalition, der zur Zeit 

allein möglichen Mehrheitsbildung, geneiat ſind. Unter die⸗ 

ſen Umſtänden erklärte Dr. Adenauer ſowohl dem ſtellver⸗ 

kretenden Reichskanzler Br. Geßler, wie auch der Zentrums⸗ 

Keichert gegenüber, von dem Vorſchlag jeiner Perſon als 

eichskanzler gegenüber dem Herrn Reichspräſidenten, Ab⸗ 

ſtand nehmen zu wollen. Die Haltung der Deutſchen Volks⸗ 

partei gegenüber Herrn Dr. Adenaner legte ihm auch die 

Vermutung nahe, daß die Deutſche Volkspartel das zu bil⸗ 

dende Kabinett als Vorſtußfe zu einer Rechtsregternig be⸗ 

trachtet wiffen wolle. Für das Zentrum iſt eine ſolche Re⸗ 

gierung auch in ihrem Anfangsſtadium auf kleinerer Baſis 

unter den gegenwärtigen Verhältniſſen aus außen⸗ und 

innenpolitiſchen Gründen nicht diskutabel. 

  

Me Ludendorff⸗Legende. 
General Francois zerſtört ſie. 

Daß ein ſonſt dummer Menſch auf einem Spesialgebiet 

Tlichtiges leiſtet, kommt vor. Und ſo hat manch ſich auch oft 

die merkwürdige Erſcheinung zu erklären verſucht, B 

Lubendorff ein bedeutender Feldberr geweſen ſein ſoll. In⸗ 

des ſind neuerdinas Kritiker am Werk, ror denen die Le⸗ 

gende von Ludendorffs Feldherrngröße nicht ſtandbält. 

Vor einiger Zeit bielt General a. D. v. rancois einen 

Vortrag über Tannenberg, in dem er den Namen Luden⸗ 

dorff gar nicht erwähnte. Darob Standal beim Bortrag 

ſelbſt und völkiſche Gegenkundgebung des Oberſtleutnants 

a. D. Ahlemann. 
Nun veröffentlicht v. Frangois in der „Tägl⸗ Rundſchau“ 

einen Aufſatz, in dem er ausführt, er habe bei ſeinem Vor⸗ 

trag über Tannenberg den Namen Ludendorſfs in deſfen 

eigenem Intereſſe verſchwiegen, denn hätte er ihn genannt, 

ſo hätte er ſagen müſſen, daß die Schlacht von annenberg 

verloren worden wäre, wenn man die nervöſen, teils Uber⸗ 

batter teils wieder verſpäteten Befehle Ludendorffs befolgt 

ätte! 
General v. Frangois, der Führer des 1. Armeekorps bet 

Tannenberga belegt ſeine Behauptungen im einzelnen. 

„Man ſieht in mir Tannenbera, ſagte Ludendorff im 

Münchener Gerichtsſaal, Und bei einer anderen Gelegen⸗ 

heit: „Ich habe die Schlacht von Tannenberg gewonnen.“ 

Nach v. Frangçots wäre das erfte eine optiſche Täuſchung, 

das zweite ein hiſtoriſcher Irrtum. 

  

Die Hullung ber engliſchen Vergarbeiter. 

Da die Bergarbeiterführer entgegen der Erwartung von 

Baldwin keine Aufforderung zu einer neuen Beſprechung er⸗ 

halten haben, aing die Delegiertenkonferenz am Freitag aus⸗ 

einandet, ohne zu der Aufhebung des Streils Stellung dn 

nehmen und, nachvem ſie die biicate, ermächtigt hatte, mit 

anderen Gewerlſchaften im Hinblick auf bie Verhinderung des 

Kohlentransportes innerhalb Englands zu verhandeln. Es 

verlautet, daß bie Unternehmer in der am Freitog Balbwin 
31Un 

überreichten Antwort die Vorſchläge Baldwoins zur Löfung der 

Kohlenkriſe ablehnen. 

Macbonald betont in einem am Freitag veröffentlichten 

Artikel, daß die Bergarbeiter der Ausſicht auf einen drei⸗ 

monatigen Arbeitskampf mit Ruhe enigegenſehen können. 

  

Zwei Millionen Unterſchriften für das Gemeindebeſtim⸗ 

mungsrecht. Der Reichsausſchuß für das Gemeindebeſtim⸗ 

mungsrecht ließ geſtern durch ſeinen Arbeitsaußſchuß dem 

Reichstagspräſidenten Loebe die Sammlung der Unterſchrif⸗ 

ten für das Gemeindebeſtimmungbrecht überreichen. Die 

Sammelbände, die über zwei Millionen Unterſchriften ent⸗ 

halten, wurden auf zwei Laſtautos zum Reichstag gebracht, 

Die Puiſchiſtenhänptlinge verweigern die Ausſage. Die 

„Deulſche Zeitung“ meldet, daß Oberſt a. D. von Luck und 
Major a. D. von Sodenſtern geſtern vormittag zur Ver⸗ 

nehmung in das Berliner Polizeipräſidium geladen waren. 

Sie verweigerten ſedoch ſede Ausſage mit der Begründung, 

daß Bernehmungen in einer Hochverratsangelegenheit vor⸗ 

zunchmen, Sache der Oberreichsanwaltſchaft ſei. 

Von der italieniſchen Freimaurerei. „Avanti“ ſchreibt, 

daß der Großiekretär der italieniſchen Freimaurerei die 

Erlaubnis der Regierung erhalten habe, die Freimaurerei 

in Italien wieder zu organiſieren unter der Bedinaung, 

daß ſich die Freimaurer künftig der Angriffe gegen die be⸗ 

ſtehende Regierung enthalten. 

Antwort lautet: Ein einsziger, Kapitäu Weniger vom 

Linienſchiff „Könis“. 

Fritz Kreisler, dem die franzöſiſche Regierung aus An⸗ 
laß ſeines erſten Konzertes in der vorigen Woche das 

Ritterkreuz der Ehrenlegion überreichen lies, bat Donners⸗ 

tag abend mit Unterſtützung des unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Gaubert itebenden Orcheſters der Großen Oper 

in der Großen Oper ein Konzert veranſtaltet, das bei dem 

aus Ausländern beſtebenden Publikum begeiſterten Beifall 
auslöte Die Große OSper war bis auf den letzten Plas 
ausverkauft. Auf dem Programm ſtanden v. a. Bach: E⸗Dur⸗ 

Konzert⸗ Mozart: A⸗Dur⸗Konzert und Beetboven: D⸗Dur⸗ 

onzert. 

Eiue Darſtellerſchule der Uia. Die Direktion der Ufa 
hat ſich entſchloſſen, eine eigene Darſtellerſchule zu errichten, 

in der junge Filmtalente ausgebildet und geſördert wer⸗ 
den ſollen. Das Hauptaugenmerk foll dabei auf die praktiſche 

Ausbilbung der Schüler vor der Kamera gelegt werden. Be⸗ 

ſondere Sorgfalt wird auberdem auf die „Schminkkunſt“ 
verwendet werden. Seiter. iſt eine Durchbilbung des Kör⸗ 
pers durch gymnaſtiſche Uebungen vorgeſeben. Als Leiter 

der Schule wurde der langjährige Reaiſſenr Rudolf, Biebrach 

verpflichtet, für die Spesialfächer ſollen beſondere Lebrkräfte 
engagiert werden. 

Eine neue Fallchirnierfinduna Anf dem Ilnarlaß in 
Gleiwisz wurde Lon der Oberichlefiſchen Haſtverkebrs mau⸗ 
die Erfindung eines neuen, intereſſanten Fallſchirmmodells 

ausvrobiert. Nachdem man ſich noch einmal au dem Boden 
von dem einwandfreien Funktionieren der Konſtruktion 

des neuen Fallſchirms überzengt batte, ſprang der Erfinder 

Oleſchnowitz aus dem Flugzeug in einer öbe von etwa 

400 Meter ab und landete glatt auf dem Flugplasgelände⸗ 

Im Gegenſatz zu dem bisher in Deutſchland verwendeten 

Heinecke⸗Fallſchiem. bei dem der Schirm durch eine Reiß⸗ 

leine, die am Flugzeng befeſtigt iſt. geöffnet wird. wird 

kirier durch den Abivringenden ſelbit geßffnet. Das bietet 

den großen Vorteil, daß der Schirm nach einer beliebigen 

Fallszeit geöffnet werden kann. Beim Abſpringen aus 

srsberen Söben hat es der Abſoringer abſolnt in der Hand, 
Zu perhindern, daß er zu wmeit abgetrtehen wird. Er list 
kth zunächſt bis anf wenige bundert Meter⸗ über dem Boden 

derchfallen und öftnet erſt dann den Schirn, Beim Abe 
ſprung aus ganz niedriger Höhe kann der Abſpringer auf 

Abſprung den 

Sc&irm bffnen. un ſich vom fülmaens abheben a& lailen- 
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Als damals (lang, lanc iſt es her) 
der Heil'ge Geift vom Himmel kam, 
da macht es keinem groß“ Beſchwer, 
wie ſich das Wetter drob benahm, 
das Wetter! 

Heut iſts nun gerade uuigekehrt, 
heut hat man andre Sorgen: 
der Geiſt iſt nicht der Redbe wert —— 
Wie wird das Wetter morgen!? 
das Wetter ?! 

Die Kluft blitzt neu von Hut bis Schuh, 
der Bubikopf raſiert pikfein, 
nur eins ſtört wild des Herzens Ruh: 
Wie wird das Wetter Pfingſten ſein? 
das Wetter P! 

Was nützt die ganze Garnitur, 
wen man ſie nicht auch zeigen kann!? 
Was hat man denn von Wald und Flur, 
wenns Wetter kalt fegt vurch den Tann? 
das Wetter! 

Hilf Himmel, ach, wir bitten ſehr: 
Gib uns fürs Feſt den rechten Geiſt, 
wir wünſchen ihn nicht „heilig“ mehr, 
wir möchten „ſchön“ ihn — na, du weißt: 
das Wetter!! 

Harolbd. 
  

Lohengrin anf der Zoppoter Waldbühne. 
Ende Juli und Aufang Auguſt findet, wie wir bereits 

kurd meldeten, auf der Zoppoter Waldbühne die Aufführung 
ron Richard Wagners „Lohengrin“ ſtatt. Wie wir hören, iſt 
die Aufſtellung eines tragbaren Etats inſofern möglich ge⸗ 
macht worden, als die einzelnen Rollen in dieſem Jahre nicht 
mehr doppelt beſetzt ſein ſollen. Endgültig wird in dieſem 
Punkte no chdie Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung 
Beſchluß faſſen. Für die Solopartie der „Lohengrin“ iſt 
Kammerſänger Fritz Soot in Ausſicht genommen, für die 
des Telramund Kammerſänger Friedrich Plaſchke, für 
die des Königs Kammerſänger Helgers und für die der 
Elſa Gertrud Geyersbach. Sämtliche Sänger haben 
wir ſchon anläßlich anderen Waldovernaufführungen in 
Zoppot gehört. Die Partie des Heerrufer und des Edel⸗ 
knaben ſollen von Mitaltedern des Danziger Stadttheaters 
geſungen werden. 
Die muſikaliſche Leitung der Aufführung liegt wiederum 
in den Händen von Profeſſor Max v. Schillings. Carl 
Tutein, der in der Hauptkurzeit die Kurkonzerte dirigiert, 
wirb die vorbereitenden Chorproben leiten. Die ſseniſche 
Leitung der Aufführung liegt wie ſonſt in den Händen von 
Hermann Merz. 

Die vorbereitenden Aufführungen werden bereits jetzt 
geleiſtet. Auf der Waldbühne iſt man ſchon heute eifrig 
tätig, ebenſo ſtuüdiert der Zoppoter Männergeſangverein 
bereits die Cböre. Das Stadttheaterorcheſter foll zu der 
Aufführung erheblich verſtärkt werden. Wie wir bören, 
ſind als Aufführungstage der 25., 27. und 29. Juli und der 
1. und 8. Auguſt in Ausſicht genommen. 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt. 
Die Marktbeſucher gleichen hente wandelnden Bäumen, denn 

jeder trägt einen Pfingſtbuſch nach Hauſe. An der Halle aber iſt 
ein Wald aufgebaut. Es duftet weit und breit nach Kalmus, Mai⸗ 
glöckchen und Flieder. Die Gärtner bieten die ſchönſten Blumen 
an. Viel Geflügel iſt zu haben. Eine junge Ente koſtet 3,50 G. 
Für gerupfte Hühner werden 2,75 bis 6 Gulden verlangt. Die 
Mandel Eier preiſt 1,10 und 1,30 Gulden. Für ein Pfund Butter 
zahlt man 180 und 2 Gulden. Schöne Vananen und Apfelſinen 
ſind zu haben, leider iſt der Preis für die nahrhaften Früchte immer 
noch zu hoch bemeſſen. Das Bündchen Radieschen koſtet 20 Pfg. 
Ein Pfund Spinat iſt für 30 Pfg. zu haben. Rhabarber koſtet 
25 Pfg, pro Pfund. Ein Deckel voll Galat koſtet 30 Pfg., für ein 
Pfund Spargel wird 1 Gulden gefordert. Der kleine Kopf Blumen⸗ 
kohl ſoll wieder 2,50 Gulden bringen. Karotten, Rot⸗ und Weiß⸗ 
Lalet Peterſilie, Dill und Zwiebeln ſind in Fülle zu haben. An den 
Fleiſchſtänden der Halle iſt viel zu kun. Für Schweineſchinken zahlt 
man 85 Pfg., Karbonade koſtet 1.10 Gulden pro Pfund, Rindfleiſch 
koſtet 70 und 90 Wiſß Hammelfleiſch 80 und 90 und Kalb⸗ 
fleiſch 60 und 85 Pig. das Pfund. Für beſſere Stücke Rind⸗, 
Hammel⸗ oder Kalbfleiſch werden Poseae Preiſe gefordert. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt ſehr viel Ware eingetroffen. Flundern 
koſten 30 Pfg., S Wün und Pomuchel 60 Pfg., Hechte 1,20 G, Aale 
1,80 Gulden pro Pjund, Räucheraal koſtet das Pfund 252— Gulden. 

raute. 

Findet das Johannisfeit doch ſtatt? 
Delanntlich wurde bei den Etatsberatungen in der Stadt⸗ 

bürgerſchaft beſchloſſen, das in Danzig ſo beliebte Johanntsfeſt 
in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen. Maßgebend für dieſen 
Beſchluß waren lediglich Sparſamkeitsrückfichten. In einer 
kürzlich abgehaltenen Mitgliederverfammlung des Danziger 
Schauftellerbundes wurde zu dieſem Beſchluß Stellung genom⸗ 
men. Der Bund hat, wie der Vorſttzende Finke mitteilte, 
verſucht, vom Senat die Genehmigung zu erhalten, das Feſt in 
eigener Regie durchzuführen, jedoch ſeien die Bedingungen, 
die der Senat daran knüpft, untragbar. Man will nunmehr den 
Senat erſuchen, das Volksfeſt auch in dieſem Jahre in gewohn⸗ 
ter Weiſe ſtädtiſcherſeits durchzuführen. 
Wie weiter mitgeteilt wurde, iſt für den im Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Schaubuden⸗Dominik wfeder der Platz Hinter dem 
Langgarter Tor zur Verfügung geſtellt worden. 

  

Senator Dr. Frank iſt erkrankt und wird vorausſichtlich 
für 4 bis 6 Wochen dem Dienſt fernbleiben müſſen. Er wird 
mwähirend dieſer Zeit von Herrn Senator Dr. Volkmann 
vertreten. 

Unſall im Hafen. Der 5? Jahre alte Hafenarbeiter 
Schröder, Lauentaler Weg 43, war Demmeran abend im Hafen, 
Freibezirk, mit Verladen von Eiſe⸗ feltcUneß Hierbei wurde 
er von dem Ladekaſten gegen die Schißßs⸗ uke gedrückt und erlitt 
einen komplizierten Oberarmbruch. 

. Seben, Siebe und Tod in Danzig. In der Woche vom 9. 
bis 15. Mai ſind im Gebiet der Freien Skadt Danzig 105 Kinder 
geboren. davon 48 männliche, 54 weibliche und drei Totgebur⸗   

l. Beiblatt ber LVeuziger Veltsſtinne 

ten. Die der ůů GI. Es ſtarben in 
der gleichen Zeit 48 ſonen, darunter 25 männliche und 
weibliche. Als Todesurſachen werden angegeben in ſieben 
Füllen Tuberkuloſe, nf Krebs, zwet Krankheiten der Lt⸗ mungsorgane, zwet Seaiee 2, eiwer Keuchhuſten; 
eine Perſon ſtarb eines gewaltſamen Todes. 

Erſchlagen und beranbt. 
Außfklärung des Leichenfundes im Weichſel⸗Durchſtich 
Wie bereits in einem Teil unſer geſtrigen Ausgabe be⸗ 

richtet, tiit es der Danziger Kriintnalpoltzei gelungen, die 
Voraänge, die zum Tode des Händlers Nolkemit führ⸗ 
ten, zu Klären. Tolkemit, der in den früben Morgenſtunden 
des 11. Maitot in der Weichſel treibend aufgefunden wurde, 
war etwa 17 Jahre abt, wohnte in Obra und erwarb ſeinen 
Lebensunterbalt durch Hauſierbandel mit Sämereien. Die 
Perſonalten des Toten waren zunächſt unbekannt, wurden 
aber durch den ſofcrt eingeſetten Morödbereitſchaftsdienſt 
ſchnell ermittelt. T. batte ſich am 21. April auf den Hauſier⸗ 
handel begeben: da er wiederholt längere Zeit von Hauſe 
jortgeblieben war, waren ſeine Eltern um ibn nicht in 
Sorge. Die Leiche hatte etwa 8—14 Tage im Waſſer ge⸗ 
Legen und wies ſchwere Verletzungen am Kopfe auf, von 
denen man anfangs annahm, daß ſie von Schiffsſchrauben 
herrühren. Durch die Leichenöffnung wurde jedoch feſtge⸗ 
ſtellt, daß T. tot ins Waſſer geworfen iſt, da die 
Lungen faſt fret von Waſſer waren. Daraus ergab ſich, 
daß bie Kopfverletzungen von fremder Hand berrühre und 
Tolkemit ſomtt das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. 
Dieſer Verdacht wurde unterſtützt durch das Fehlen einer 
grauen Leinwandtaſche, in der T. die Sämereien mitfüibrte. 

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei leuchteten nun⸗ 
mehr ſchnell Licht in die dunkle Angelegenheit, die zwetfels⸗ 
fret als Raubmord aufgeklärt wurde 

Es wurde feſtgeſtellt, das T. noch am 30. April, abends 
gegen 7 Uhr, einen Beſitzer in Weßlinken Sämereien zum 
Kauf angeboten hatte. Bei einem andern Beſitzer in Weß⸗ 
linken hatte er heimlich übernachtet, und zwar auf Ver⸗ 
anlaſſung der beiden Fürſorgezöglinge Heinrich Karſten 
und Günther Nowakswfki, die bier beichäſftigt und mit 
T. bekannt waren. Die beiden Fürforgezöglinge übernach⸗ 
teten in der Leutekammer im Viehſtall, Tolkemit fand eine 
Lagerſtätte in einer Krippe. Da der Eaſt ſeine Leinwand⸗ 
taſche üngſtlich bewachte, waren ſeine Gaſtgeber der Mei⸗ 
nung, daß ſie grötzere Geldmengen oder ſonſt wertvolle 
Gegenſtände enthalten müſſe. Die beiden jungen Leute, die 
18 bis 19 Jabre alt ſind. beſchloſſen, den Tolkemit zu er⸗ 
morden und zu berauben. Ein britter Fürſorgezögling 
Walter Kancin wurde mit ins Vertrauen gezogen. 

Um die Tat auszuführen, lockte man T. am Abend des 
80. April in das Jörgenſche Gaſthaus in Bohnſacker Troyl. 
Vorher hatten ſie aus dem Keellr des Beſitzers 2 Flaſchen 
Wein geſtohlen. Es wurde nun noch Schnaps bazu gekauft, 
um ſich Mut anzutrinken. Obwohl die brei ſich ſehr frei⸗ 
gebig zeigten, betetligte ſich Tolkemtt nicht an dem Trinken. 
Gegen 9 Ubr abends brach dte Geſellſchaft auf und ging dem 
Weichſeldamm entlang. Kancin war ſo betrunken, daß er 
nicht weiter konnte und ſich nieberlegte, um ſeinen Rauſch 
auszuſchlafen. Karſten und Nowakowſki ſetzten mit T. den 
Weg fort und führten ihn, angeblich um den Weg abzu⸗ 
kürzen, über ein Holafeld und eine Wieſe. Nowakowſki 
aing neben Tolkemit, Karſten dicht hinter ihnen. Dieſer 
verfetzte plötzlich dem Tolkemit einen heftigen Schlag auf 
dem Hinterkopf, woxrauf der Ueberfallene nach dem Geſtänd⸗ 
nis von Nowakowſki ausrief: „Habt doch Mit leid mit 
mir!“ Karſten verſetzte jedoch dem Ueberfallenen einen 
neuen Schlag mit etnem zu biteſem Zweck mitgenommenen 
Eiſendorn, worauf Tolkemit zu Boden ſank. Mit etnem 
Stück Eiſentroſſe wurde dann auf den am Boden liegenben 
eingeſchlagen . Karſten nahm alsdann den Toten die Lein⸗ 
wandtaſche ab und unterſuchte ihren Inhalt. Nowakowſki 
erhielt von der Beute 30 Gulden. Gemeinſchaftlich ſchlepp⸗ 
ten die beiden Mörder die Leiche in einen Außendeich der 
Weichſel und warfen ſie ins Waſſer. Kancin wußte, was 
geplant war, bannte auch ten Hergang der Tat, waate aber 
aus Furcht vor Karſten nichts zu veraten. Dieſer ſcheint 
auch der Hauptſchulbige zu ſein, der auch fetzt nocß alles 
leugnet, während die übrigen Mittäter Geſtändniſſe abge⸗ 
legt haben. Alle drei werden beute in das Gefängnis ein⸗ 
geltefert. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ wollten bekanntlich 
den Tod des Händlers Tolkemit mit der Maifeier in Groß⸗ 
Plehnendorf in Zuſammenhang bringen. Die Ermittelun⸗ 
gen der Kriminalpolizei haben nun gezetat, batz die Mel⸗ 
enthbrt „Danziger Neueſten Nachrichten“ jeder Grundlaae 
entbehrt. 

  

   

  

e, 

Ein einzige Versuch wird Sie uberzeugen, daß uusere neue 

S3⸗Pfennig⸗Zigatetie — Goldbin. 

Großzmeiſter 
nach ibrer Quelität weit über der Preislage steht und 

den Vergleich mit den teuersten Marken nusbalten kann 
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Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſernatortums der Fr. Stadt Danzig. 

Sonnabend, ben 21. Mai 1926. 
Allgemetne Ueberſicht: Ein Rücken böheren 

Luftdrucks zieht ſich von den britiſchen Inſeln üͤber Süd⸗ 
ikandinavien bis nach Finnland. Ueber Zentraleuropa liegt 
vom Alpengebiet bis nach Polen eine flachere Depreſßlon 
ausgebreitet, die in Oſt⸗ und Mitteldeutſchland ſowte in der 
Grensgebiet vun uchen hobe uoß nieter In Huug und Aut 

renzg E ſen hobem un erem m 
deulſchen Küſtengebtet ſawis im Bereiche der öſtlichen Oſtſee 
vielfach Nebel vorberrſchend. 

Vorherſage: Unbeſtändig, dieſig und e 118 Settere 
ſchläge und Gewitterneigung, ſchwache nördliche Bitliche 
Winde. Folgende Tase unbeſtändig. Marimum: 1241; 
Minimum: 7,4. 

Voligeiberinßt vom Kl. unb 2E. Mai 1122. Feſtoenom⸗ 
men: 44 Perſonen: darunter: 1 wegen Dieb „1 wegen 
Fahrraddiebſtahls, 2 wegen Betruges, 1 wegen nnerlanbien 
Grenzübertritts, 2 wegen Hedrohnns, 8 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen Mißhandlung, 2 wegen Sansfriedens⸗ 
bruchs, 1 wegen Entweichens aus der Anſtalt, 1 wegen Um⸗ 
bertreibens, 4 aus anderer Veranlaſſung, 13 wegen Trun⸗ 
kenbeit. 7 wegen Oöpbachlofiakeitf 5B in Boffasibeit. 

  

Sonnabend, den 22. Mai 1928 

Gemeindevertreterſitzung in Emaus. 
Unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers 

Aeltermann ans am Hreitarßeint Sitzung der Gemeinde⸗ 
bertreter ſtatt. Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß der 
Senat bereit iſt, der Gemeinde ein Bauparlehen von 9000 Gul⸗ 
den Ce geben gegen eine Lar ieße Verzinſung, Die Mehrzahl 
der zeindevertreter vertrat jedoch den Standpunkt, daß diefe 
9000 Gulden nicht als Darlehen, Londpen als Zuſchuß vom 
Senat genommen werden ſollen. Von den Kommuniſten war 
ein Antrag eingebracht worden, zwecks Kündigung der weib⸗ 
lichen Hilfstraft. Der Gemeindevorſteher machte geltend, daß 
dieſes im Intereſſe einer Geſchäftsführung, wie ſie verlangt 
wird, nachdem bereits ein Lehrling entlaſſen ſei, nicht möglich 
lehnre⸗ Antrag wurde mit ſechs gegen fünf Stimmen abge⸗ 
ꝛehnt. 

Eine Anfrage der Kommuniſten betreffend vdie Finanzlage 
der Gemeinde Emaus beantwortete der kommiſſariſche Ge⸗ 
meindevorſteher dahin, daß die ſinanzielle Hilfe für die Ge⸗ 
meinde noch nicht erfolgt ſei. Anträge ſeien geſtellt, doch iſt 
eine Entſcheidung noch nicht erfolgt. 

Wieder einmal zur Sprache kam vie leidige Viehhaltung im 
Schulgebäude. Sie ſoll dadurch ihr Ende erreichen, daß ein 
beſonderer Stall für das Vieh gebaut werden ſoll. Zur Sprache 
kamen noch verſchiedene Wohlfahrtsſachen, ſowie einige Er⸗ 
werbsloſenfragen. Man merkte aber ſchon, daß ein anderer 
Geiſt in der Verwaltung der Gemeinde Emaus Lunter dem 
jetzigen kommiſſariſchen Gemeindevorſteher weht. Verſchiedene 
Gemeindevertreter ſind ſehr kleinlaut geworden. 

Scharlach in Oliva. 
Mehrere Kinder des Olivaer Lyzeums und der Direktor des 

auf vdemſelben Grundſtück beſindlichen Realaymnaſiums Dr. 
Müller ſind an Scharlach erkrankt. Es ſtellte ſich heraus, daß 
eins der Kinder an Scharlach erkrankte und zu Hauſe ohne ärzt⸗ 
liche Hilfe kurlert wurde. Dieſes Kind wurde nach der angeb⸗ 
lichen Geneſung wieder ins Lyzeum geſchickt, es hatte aber an⸗ 
ſcheinend noch die Scharlachinſektion in ſeinem Organismus, 
womit es die anderen Wſoſort Das Lyzeum ſowohl wie das 
Realgymnaſium wurden ſofort geſchloſſen und einer Des⸗ 
infektion unterzogen. 

Ein Zoppoter Kohlenſchuppen eingeüſchert. 
Geſtern gegen 2 Uhr nachts alarmierten die Sirenen die 

Zoppoter Einwohner wegen eines in der Neuſtädter Straße 
entſtandenen Großfeuers, das den Horizont weithin er⸗ 
leuchtete. Es ſtellte ſich heraus, daß ein dem Dachdecker 
Kämmerer gehörender mit Holz und Kohlen gefüllter 
Schuppen aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache in Flammen, 
ſtand. Einer zweiſtündigen regen Tätigkeit der Feuerwehr 
gelang es, die Nachbargebäude zu retten. Der Schuppen ba⸗ 
gegen brannte vollſtändig nieder. 

Der wodbringende elehtriſche Draht. 
Der Elektromeiſter Ernſt Junger, Zoppot, Nordſtraße 28, war 

Fumers vormittag in Läangfuhr in der Konditorei Blum im 
Keller an der Startſtromleitung beſchäftigt; hierbei erlitt er einen 
Schlag, worauf bold der Tod eintrat, er wurde nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht, wo man nur den Tod feſtſtellen konnte. 

* 

Der 24 Jahre alte Elektroarbeiter Johann Gollnau, Lang⸗ 
U Bröſener Weg 1, war Freitag vormittag im Freibezirk an 
er elektriſchen Leikung beſchäftigt. Hierbei erhielt er einen elek⸗ 

triſchen Schlag und ſtürzte vom Maſt aus etwas 8 Meter Höhe 
Hei einen Eiſenzaun und erlitt ſchwere Verletzungen des rechten 

ſeines. 

Der neue Rektor der Hochſchule. Bei der durch die Ge⸗ 
jamtheit der Abteilungskollegien der Techniſchen Hochſchule 
Danzig vorgenommenen Rektorwahl wurde der ordentliche 
Profeſſor Otto Kloeppel für die Amtsdauer vom 1. Juli 
1925 bis 30. Juni 1927 gewählt. Profeſſor Kloeppel iſt ſeit 
1912 ordentlicher Profeſſor für den Lehrſtuhl Architektur, 
Baukonſtruktionslehre. Städtebau und Wohnungsweſen. 

Stadttheater Danzig. Am Pfingſtſonntag gelangen Wag⸗ 
ners „Meiſterſinger von Nürnberg“ zur Aufführung. — Für 
Pfingſtmontag iſt eine Neueinſtudierung der Operette 
„Fatinitza“ von Supps angeſetzt. Das Werk wurde von 
Erich Sterneck in Szene geſetzt, die muſikaliſche Leitung hat 
Carl Bamberger. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die 
Damen Bradſky und Kamieth (welche die Partie der „Lydia“ 
für die erkrankte Frau von Kronau übernommen bat und 
die Herren Ludewigs, Mann, Sterneck und Nord. 

IJmmer wieder das Abſpringen. Heute gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags ſorang ein polniſcher Eiſenbahnbeamter vor dem 
Ruſſenhof in Neufahrwaſſer vom erſten Anhänger der 
Straßenbahn und geriet dabei unter die Räder des zweiten 
Anhängewagens, die ihm das rechte Bein am Oberſchenkel 
durchſchnitten. Der Verunglückte wurde in ſeinem ſchwer⸗ 
verletzten Zuſtand ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Das Pfingſt⸗ Rennen in Zovpot. Am Pfingſtmontag 
findet das zweite diesfährige Rennen des Danziger Reiter⸗ 
vereins um 232 Uhr nachmittags auf dem Zoppoter Renn⸗ 
platz ſtatt. Es finden ſechs Rennen ſtatt: 1. Maienrennen 
mit 8 Pferben; 2. Preis der Danziger Höhe mit 8 Pferben; 
8. Preis von . Pferbes mit 6 Pferden, 4. Verloſungs⸗Jagd⸗ 
rennen mit 7 Pferden: 5. Kaſinv⸗Preis mit 7 Pferden; 
6. Pfingſt⸗HOürdenrennen mit 7 Pferden. ů 25 

Fremde in Danzig find polizeilich gemeldet: insgeſamt: 1128, 
davon aus Dentſchland 495, Polen 410, Leittland 19, Oeſterreich 
18, England 17, Eſtland 12, DSänemark 9, Amerika 7, Holland 6, 
Italien 5, Litauen 5, Frankreich 3, Tſchechoſlowakei 3, Nor⸗ 
lande! 2, Rumänten 2, Schweden 2, Schweiz 2, Ungarn 2, Ruß⸗ 
lanb 1, Serbien 1. 

Gropensieters Figur⸗Acht⸗Bahn iſt nach wie vor eine 
beltebte Vergnügungsſtätte für Fung und Alt. Auf und 
nieder ſanſen die kleinen Wagen, nicht nur zur Freude der 
Fahrenden, ſondern auch der Zuſchauer. In den Abend⸗ 
ſtunden wird die Bahn von gewäaltigen elektriſchen Lampen 
taghell erleuchtet und lockt ſo ſtets neue Zuſchauerſcharen an. 

Odeon und Eden⸗Theater. ⸗Patund Patachon als 
Schwiegerſöhne“, ein neuer Film aus der Ueber⸗ 
ſchwemmung mit Stücken dieſer beiden Komiker, zeigt ſte in 
bekannter Weiſe als die beiden ewig auf die Füße fallenden 
Unglücksvögel. Wenn man Filme dieſer beiden irgendwo 
angekündigt findet, kann man ſich auf eine ſorgenfreie und 
unbeſchwerte Stunde gefaßt machen. Im Beiprogramm iht 
eine auffallend gute Groteske „Warumſoaufgeregt!l“, 
die von den Leiden eines Aufbruchs in die Sommerfriſche 
berichtet. 

Danziger Standesamt vom 22. Mai 1926. 

Todesfälle: Schmied Johannes Rutkowiki, 80 J. 
10 M. — Arbeiter Joſef Schwitzkowſki, 52 J. 4 M. — 
Kämmereikaffenkaſfierer und Buchhalter i. R. Heinrich   Saeamann. 76 9 M — Arbeiter Ernit Packur. 26 J. 10 M.



  

Vom Bliß erſchlagen. 
Bel einem im Kreiſe Mohrungen herrſchenden ſtarken Gewitter 

ſchlug ein Blitzſtrahl in einen in dem hügeligen Gelände am höchſten 
ſtehenden alten Lindenbaum. Unter ihm hatten vier auf dem um⸗ 
liegenden Felde mit Pflügen beſchäftigte Landarbeiter des Gutes 

Schwentendorf vor dem Hiet Hen Rogen Schutz geſucht. Der Blitz⸗ 
ſtrahl ſprang dann auf die Leute über. Es würde der 20 Jahre 
alte Karl Nraun, der ſich auch noch unglücklicherweiſe, um trocken 

zu ſitzen, auf eine eiſerne Pflugſchar geſetzt hatte, ſofort getötet, 

die übrigen mehr oder wenger ſchwer verletzt. Einer von dieſen 
mußte getragen werden, während die anderen beiden ſich ſelbſt, 
wenn auch mühſam, fortbewegen konnten. Der Gelpannführer hatte 
das Gehör verloren. Bei Braun machte man eine halbe Stunde 

lang Wiederbelebungsverſuche, die aber erfolglos blieben. Die 
Pferde ſtanden 30 bis 50 Schritte von der Linde entſernt auf dem 
Felde, ohne Schaden zu erleiden. Die Leiche des vom Blitz er⸗ 
ſchlagenen Braun war vollſtändig blau. Der Wlitzſtrahl hatte die 
Haare im Genick verbrannt und mar dann die Rückenmitte entlang 

heruntergefahren. 

Der Memeler Landespolizeidirektor verurteilt. 
Vor dem Memeler Schöfſengericht wurde gegen den 

Landespolizeidirektor des Memelgebiets, Toleikis, wegen 
wiſſenlich falſcher Auichuldigung verhandelt. Der Anklage 
lagen Vorgäuge zugrunde, die ſich im Febrnar 1924 in 
Hendekrug abgeſpielt haben. Nach längerer Beratung ver⸗ 
kündete das Gericht kurz nach 1 Uör das Urteil. Der Ana 
lagte wurde der wiſſentlich falſchen Auſchuldigung für üb⸗ 
ſührt erachtet und vom Gericht an Stelle einer Wefänani 
ſtraſe von 2 Monaten zu einer Geldſtrafe non 9yhn Lit und zu 
den Koſten des Verfahrens verurteilt. Ale der Ge⸗ 
ſetze habe er ſein Amt in außerordentlich gewißenloſer Weiſe 
miäbraucht, und habe einen Untergebener der ihm mißſiel, 
aus dem Amte gedrängt. Es hätte eigentlich auf eine Frei⸗ 

    

   

     

Gefänguis. Die hiergegen eingelegte Berufung wurde von der 

Allenſteiner Strafklammer verworſen. „‚ 

Kolbera. Bei der Zeugenausſage geſtorben. 

Mor dem Schöffengericht zu Dt.⸗Krone erlitt der Sanitätsrat 
Dr. Gerſtenberg aus Neu⸗Preußendorf infolge von Auf⸗ 
regung während ſeiner Ausſagen als Zeuge in einer Haus⸗ 

friedensbruchſache ſeines Neffen einen Herzſchlag und ver⸗ 
ſchied auf der Stelle. 

  

Sturz von einem dreiſtöckigen Haus — und unverletzt 
Ein Vorfall, der wohl einzig daſtehen, dürfte, bat ſich 

in Halle ereianet. Ein Klempnerlehrling hatte dieſer Tage 

auf dem Dache des Halleſchen Diakoniſſeubeimes zu tun. 
Er rutſchte plöbßlich aus und ſtürzte von dem 17 Meter 
hohen Dach auſ die Straße, wo er bewußtlos liegen blieb. 
Mau nahm an, daß er inneren Verletzungen erlegen ſei, 
und brachte ihn ſofort in die Klinik. wo die Aeräte feſt⸗ 
ſtellten, daß ihm aber auch nicht das gerinaſte zugeſtoßen 
war, weder die leiſeſte Gehirnerſchütterung noch irgendein 
Knochenbruch, noch die kleinſte Verſtauchung Dabei iſt der 
Abgeſtürzte nicht etwa auf die weiche Erde gefallen, jondern 
auf den gepjlaſterten Hof. Die Aerzte erklären, daß ſie 
angeſichts der Tatſache vor einem Rätſel itehen. 

  

Schwere Bluttat. 
Den Gutsinſpektor erſchlagen. 

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich Donnerstag nachmittag auf 
dem Rittergut Roſenhain bei Löbau in Sachſen. Als bei einem 
Viehverkauf der Inſpektor Paul Moeller den Stall betrat, wurde er 
aus unbekannter Urſache von deni als Rohling bekannten Ober⸗ 
ſchweizer Nordeck überfallen und gemeinſam mit einem Unler⸗ 
ſchweizer mit Düngergabeln und Melkeimern derart bearbeitet, daß 
er bewußtlos zuſammenbrach. Der Inſpektor, der ſich auf dem 
Gnt großer Beliebtheit erfreut, iſt am Äbend in ſeiner Wohnung, 

geſtorben. Die 

Zerſtörung einer Stadt durch Jeuer. 
Durch eine Fenersbrunſt wurde faſt die ganze im Zen⸗ 

trum des Kaffeediſtrikts gelegene Stadt Matagalva 
(Nicaragna) zerſtört. Die Stadt aählt 6000 Einwohner. 

  

Verhehrsunterbrechung auf der Strede Berlin— 
Schneidemühl. ů 

Ein Kran auf einen fahrenden Zua geſtürzt. 

Beim Bau der neuen Eiſenbahnbrücke über die Wartbe 

zwiſchen Küſtrin⸗Altſtadt und Küſtrin⸗Neuſtadt ſtürzte Don⸗ 
nerstag abend beim Auſſtellen eines Krans ein Teil dieſes 
Krans auf einen vorbeifahrenden Güterzug, wobei 4 Wagen 
beſchädigt wurden und auf der Brücke entgleiſten. Die 
Gleiſe der Strecke Schneidemühl—Berlin und Berlin— 
Schneidemühl waren infolgedeſſen längere Zeit verſperrt. 

Schwerer Antomobilunfali. 
Ein von dem Grafen Galen aus Corvey geſteuertes Per⸗ 

„nenauto kam auf der Straße von Corven nach Riſchenau 
infolge Speichenbruches ins Schleudern, überſchlug ſich und 
wurde zertrümmert. Die Inſaſien, zwei Damen und äwei 
Herren, erlitten ſchwere Verletzungen und mußten in ein 
Krankenhaus gebracht werden. 

Einbruch in ein Poſtamt. 
In der Nacht von Donnerstag zu Freitag drangen Nach⸗ 

ſchlüſſeldiebe in das in Bargteheide bei Hamburg gelegene 
Poſtamt ein, ſprengten den Geldſchrank und ſtahlen etwa 
111½½ι Mark in bar, für 8000 Mark Poſtwertzeichen ſowie 
vier Rollen Silbermarkſtücke und verſchiedenes Kleingeld. 

Wieder ein rabiater Angeklaater. Ein Gegenſtück zu 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
Täter ſind geflüchtet und konnten bisher nicht ergriffen werden. dem kürzlich ſich ereianeten Revolveranſchlag des Privat, 

detektivs Lange in Moabit bildete Freitag vormittag das 
rabiate Verhalten eines Angeklagten vor dem Großen 
Schöffengericht in Berlin⸗Mitte. Nachdem der Staatsanwalt 
gegen den vielfach vorbeſtraften Arbeiter Wald, der wegen 
ſchmweren Diebſtahls und Raubes angeklagt war, ſechs Jahre 
Zuchthaus beantragt hatte, erariff Wald einen Stuhl und 
ſchlenderte ihn gegen den Staatsanwalt, obne ihn iedoch 

peitsſtraſe und Aberkennung der büraerlichen Ehreurechte 
erkanut werden müſſen. Das Gericht habe davon abgeſehen, 
weil der Angeklagte nicht vorbeſtraft fei, vor allen Dingen 
aber deshalb, meil ihm nicht die Vorbildung zur Seite ſtehe, 
die für das Amt eines Landesvolizeidirektors notwendig ſei. Vootsundlück auf der Seine. 

5 Arbriter ertrunken. 
Ein Bootsunglück, bei dem fünf Perſonen den Tod fanden, hat   Dirſchau. Die Abbruchsarbeiten am diesſeitigen 

Brückenportal der Eiſenbahnbrücke nehmen uunnterbrochen 
ihren Fortgang und werden noch 2 bis 3 Wochen in Anſpruch 
nehmen. Der große Bogen des Vortals iſt bercits völlig 
abgetragen. es ſtehen jetzt nur noch zmei Pfeilerſtumpfe von 
zlrka 9 Meter Höhe dort. die noch bis auf 6 Meter abae⸗ 
tragen werden ſollen. Alsdann erhalten ſie erſt einen neuen 
Aufbau, deßen Form aber noch nicht endaüktin feſtgelegt iſt. 

Berent. Wenn der Gerichtsvollzieher kommt! 
Der Pächter der Waſſermühle in Diwan. Kreis Berent. Lendomiki, 
erhielt plötzlich einen unerbetenen Beſuch in Geſtalt eines Schutz⸗ 
mannes und des Gerichtsvollzichers. Es jollte. weil der Mjiller 
mit der Pacht im Rückſtande iſt, ein Fahrrad beichlagnahmt werden. 
Der Müller ſah an ſeinen langen Fiſc ffeln herunter und 
Iachte, ging und holte die Tretmaſchine, nicht, um ſie den War⸗ 
tenden auszuhändigen, ſondern ſie in den nahen Fluß zu führen. 
In der Mitte angelangt. rief er ihnen zu, wenn ſie das Rad haben 
wollen, ſullen ſie es ſich ron bier holen. Die Beamten hatten wenig 
Luſt, ein kaltes Bad zu nehmen — ſie beratſchlagten — fanden 
einen Kahn, beſtiegen ihn — der Müller aber verſenkte ſein Rad 
vollends, holte eine lange Stauge und drohte drn Beamten, den 
Kahn umznlinpen, wenn ſie nicht ſofort zum Ufer zurüdlehbrten. 
Durch dieie Drohung eingeichüchtert. inchten ſie das Ufer auf und 
Zugen unverrichteter Dinge wieder ab. 

Neidenburg. Böſe Folgen hatte die Arbeit eines Kammer⸗ 
jägers in Gr.⸗Koſchlau. Dort herrſchie einr große Ratienplage. 
Um die Tiere radilal loszuwerden, murde der Kammerfäger Eduard 
Handboeck aus Elbing beauftragt. Am I4. April 1925 itaf H. in 
Gr.⸗Kojchlau ein und ſtellte in rinem ihm zur Verfügung geſtellten 
Raum aus verſchiedenen Beſtandteilen Rattengift her. An meh⸗ 
rrren Strllen des Gutsgehöftes und in den cinzelnen Wirtichafts⸗ 
gebünden lrate H. das Gift ſelbſt aus, während die Gutsleute 

      

  

das auf Hebeiß des H. in ihren Wohnungen ſelbſt beſorgten. So 
jübergab H. auch der Fran Bamlomifi Rattengift, das dieſe in einem 
Teller auf den ſtellte. Später betrat der dreijährige Neffe 
der Frau B. die Stubr. jah auf dem Tiſch den gefüllten Teller 
und naſchte danon. Bald klagte der Kleine über Schmerzen Der 
Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des Knaben nach dem 
Kruntenhauſe an. Nach zwei Tagen ſtarb der Kleine. Die Lei⸗ 
chenſchau ſtellte Vergiitung feſt. Das Neidenburger Schöften⸗ 
gericht erblidte in dem Vorgehen des Kammerjsgers den Begrif 
der fahrläſigen Tötung und verurteilte ihn zu Monaten 

XO EUs *V 
— — 

25. Fortjetzung. 
Na. lanen Sie mich mal 'n bischen rau kura 

und ſchiebt ihn nanuh der Tür zu. 585 Wact te 
„Der Arst muß auch bald kommen.“ raunt ihm die 

Bergemanu u„, 
a jar, ſaat er erſtreut. Dann gebt er in das 

Nebenzimmer, ſchränkt die Arme 3 NMücken 
ichreitet auf und nieder. e aber den nd 

In dieſer bangen Stunde iß er nur trüben Stimmmnt 
sugäünglich. So ein Menichenleben. denkt 2r. Deainnt aent Auſäglichen Oralen und beiteht aus lanter Bnalen — Die 
paar fröblichen Momenie, was woflen die bedenten? In 2* Reden2- Ende ein Verprechen, ſo ein Kind in dic Selt 

Und alles am Seben ſcheint ibm verpfnichk verjebli. 
Warum mußte er die arme Fran ie Deianeg ie lendb 
machen? Iii das ſeint Schuld? Uns was waren das fůür 
Sewalten, die ihn zu Ser anderen trieben? Sarum Außte er den Weibern nechlauen? Sarum bingen ſie wie Kletten 
an ihm? Ob ſie in allem ganz zuſammenpasten., er und Slin? Sb er nichi Doch Die Kraſt gefanden Böffe, die Kette. an der ihn die audere Dielt. zu zerreiben, wenn ßůe es Hefier vertiaaden Bartr. ihbn an ſich zu ſeßein, ihn zu Se⸗ 
handeln und zu nehrten, mie jene es ints 

Ein Schütteln geßt Srerb ſeinen Körher. ein veinliches Smpfinden. da er ße beide jebens vor ſich K i 
eisae keuich und rrin und zie underrn n is kebt. die 

Er will nicht Naran denfen Er wil es nicht⸗ 
kbm unt beiße Sehniucht nach aer: Befieren iauπε i 

Dus ſagi iam dieſe Sturde. ales Gute. vos etwa i 
ihm leßt, gebört der Kleinen Fraun. —* 
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  „Unb docs gibt es eiwas, das ße Sreunt., etas. das er waäscens 5ie Bergeneun Ofen ſich zu ſchaffen Racht Süet Dorten aennen Fann. Aber Aι SSih aund Sols und Kobler aißchtitek. Nun vraßelt Ens Enottert is bes ſicß swifchen fie. und aller Snfammenhang das Fener Tessien Frau Ellins ichwere Atem⸗ 
SHar. Sess E es LeInS Häfl. 

— — 8 ür Derxt iben Sßen E= die Seiknenges der 
auf eifernen in En, ˙½ die Spéne Feuer fangen, 

leckers 2s Heralinen Und anf eiursck, veins ä8.- 
  

ſich Donnerstag in Morſang auf der Seine ereignet. Der Kapitän 
cines dort liegenden Baggerdampfers war mit fünf Mann ſeiner 
Beſatzung, darunter vier Ausländer, in einem Kahn an Land ge⸗ 
jahren, um dort ein Halteſeil zu befeſtigen. Bei der Rückkehr wurde 
der Kahn infolge der ſtarken Strömung gegen das Seil getrieben 
und kenterte. Alle fünf Mann der Beſatzung ertranken. Nur der 
Kapitän konnte durch einen Heizer des Baggerdampfers gerettet 
werden. der in einem anderen Kahn zur Hilfe herbeigeeilt war. 
Die Leichen der Ertrunkenen ſind bis jetzt noch nicht gefunden wor⸗ 
den, da ſie wahrſcheinlich durch die Strömung abgetrieben ſind. 

Der Kölner Maffage⸗Skandal. 
Der Maſſage⸗Skandal, der vor einigen Wochen in Köln 

großes Aufſehen erregte, hat jetzt vor dem Kölner Schöffen⸗ 
Lericht ein Nachſpiel geſunden. Insgeſamt ſtanden die Be⸗ 
ſitzer von achtzehn Maßageinſtituten unter Auklage der 
ſchweren Kuppelei. Von den Angeklagten wüurde aber nur 
einer wegen ichwerer Kuppelei zu einem Jahr Zuchthaus 
verurteilt. Bei den übrigen wurde die Schuldfrage der 
ichweren Kuppelei verneint und ihnen einfache Kuppeler 
nachgewieſen. Hier kamen nur Gefängnisſtrafen von 
wenigen Monaten in Frage. In einem Fall erfolgte Frei⸗ 
ſpruch. Die Angeklagten haben gegen das Urteil Berufung 
eingelegt. 

Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug. Nach Mitteilung der Reichs⸗ 
bahndirektion Breslau wurde am Donnerstagabend auf der Strecke 
Strehlen — Gladtach vor Durchfahrt eines Perjonenzuges ein 
1,50 Meter langer Bordſtein auf die Schienen gelegt. Der Bord⸗ 
ſtein wurde durch den Schienenräumer der Lolomotive beiſeite ge⸗ 
ichuben. Nach dem Täter wird gefahndet. 

Si 

„Schnutafa“ Schnupitahak 
i- Firma P. GREBRODT ist der beste Snme Earthasser Soanb- 75e Weiell eeiies 
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„Es iſt noch lange nicht ſo weit.“ meint ſie und ſucht 
feinen Augen zu begeanen. 

Er weicht ihr beinaß furchtlam aus- 
„Ich geb jetzt Kaffee kochen. Die Hebarime bat Durſt. 

fügt ſie abũchtlich laut binsu. 
Schon aut'!- entgennet er wie abweſend und gebt mit 
ichmankendem Schritt wieder in das Schlafzimmer 
ü!, macht die Frau und weiſt auf den Stubl, dicht an 
ibrer Seite. ů. 

Er wirit einen jener Antmwort beiichenden Blicke auf fie. 
als läge Leben und Tod Ser ungen Frau in ibren Händen. 

Dird ſchon alles gaut!“ tröftef ſie. „nur rubiga Blut: 
Wa . . ja! gibi er einnilbig zurück. 

leiden2⸗ natb einer Fanſe: -Hat ſie denn noch lange zu 
en⸗ 
—er wills wifien“, erwidert fſe. Lannſ in einer 

Stunde vorüber ſein. kann bis früh in einer Tonr ſo 
anbelten:“ * — 

Do der Arxat nur feckt?“ jaat er ungeduldig. 
Die Hebamme zuckt die Achteln. 
—ie baben's nictt ſo eilig. De. die nehm ſich Zeit— 

Bat id auch kein Iweck nich! Senn ich da bin. rancht 
Teinen Arst Des glauben Sie wohl, das Bievielte das 
bier int? —* 

Ex antroortet nicht 
Das Sierbnnderifiesennnöſechzinne! Bas, da bat man 
ſeine Erfahrungen. Ach je. ntan exlebt ichun was! JIsn 
nechdenklichder Bernf. Mauch einer dankt's einem nicht. daß 
mam ihm peranssebelfen!“ 

Indem rumort es aa der Tür, und die Anne Berge⸗ 
maunn. die braune Kaffeekanne in der einen, die Tañe in 

Siellen Sie man hierher oder geben Sie lieber her⸗ 
Saet die Frau nud nismi isr dir Kanne ab. Darxauf ſchenft 
nie fch ein Ind imi einen gebörigen Zug 
„rmt den WMecen und häl wach, meint fe. Ohne 

das femmn unfereiger aindt Benehen“ 
Die Dergeraen Bäen ſczief, und Heinrich fent nach 

SAin⸗ die von nenem nurnhig wird nnd in langgessgenen 
Tüönen äbUnt ns Eert. 

Daseri ‚lürßt die Hebemme gemächli ühren Kaffee.   

E 
Schranke der Anklagebank und verſuchte zu entfliehen Erſt 
nach heitiger Gegenwehr konnte er von Juſtizwachtmeiſtern 
und Schutzpolizei überwältiat und in die Zelle 
merden. 
beit zu 31,% Jahren Zuchthaus. 

trefſfen. Dann ſprang er mit einem Satz über die 

gebracht 
Das Gericht verurteilte ihn in ſeiner Abweſen⸗ 

Aufgebrachte Fiſchbampfer. Das Stationsſchiff „Fylla“ 
hat am 19. Mai bei Elden die deutſchen Fiſchdampfer „Max 
Warburg“ aus Kurhaven 
aus 
weil ſich die Fanageräte nicht in vorſchriftsmäßigem Zu⸗ 
ſtande befanden. 
zu Geldſtrafen von 12 000 bzw. 15 000 Kronen 
Tragung der Gerichtskoſten 
Fang wurden beſchlaanahmt. 

und „Ferdinand Niedermever“ 
Geeſtemünde auf isländiſchem Seegebiet angehalten, 

Die Kavitäne der beiden Schifſe wurden 
und zur 

verurteilt Fanggeräte und 

Spritſchmuggel nach Hollaud. Wie aus Alkmaar berichtet 
wird, haben Donnerstag Beamte der Zoll⸗ und Polizei⸗ 
behörden zu Bergen und Alkmaar in Kamperdun eine Sen⸗ 
dung von 4000 Liter Spiritus beſchlagnahmt, die von einem 
deutſchen Schiff unter Umgehung der Zollbehörden an Land 
geſchmuggelt wurde. Im Zuſammenhang hiermit wurden 
zwei Perſonen in Bergen wegen Schmuggels verhaftet. Ein 
Polizeifahrzeug wurde zur Verfolgung des deutſchen Schiffes 
ausgeſandt. 

Waldbrand bei Köpenick. Ein größerer Waldbrand 
kam Freitag vormittag im Fagen 83 der ſtaatlichen Forſt 
bei Köpenick zum Ausbruch. Durch achtloſes Fortwerfen 
eines brennenden Zigarettenreſtes waren etwa 4000 
Qnadratmeter Waldgelände in Brand geraten. Beamten 
der Schutzpolizei und der Köpenicker Feuerwehr gelang es, 
in den Mittagsſtunden das Feuer einzudämmen. 

Freilaſſung der verhafteten Volksbundsmitglieder. Auf Grund 
der wiederholten Intervention des Verteidigers der in Kattowitz 
verhafteten Mitglieder des Volksbundes bei den maßgebenden Be⸗ 
hörden, beſchloß in den geſtrigen Abendſtunden das Gericht, die 
Verhafteten mit Ausnahme des Schulrats a. D. Dudek gegen eine 
Sicherheitsleiſtung auf freien Fuß zu ſetzen. Die Entlaſſung der 
in Frage kommenden 12 Perſonen wird noch im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages erfolgen. 

   

        

   

       g9. trifft ſein Blick die Bergemann, die mit weitauf⸗ 
geriſfſenen Augen jede ſeiner Bewegungen verfolgt. 

Sie winkt ihm in das andere Zimmer, aber ſcheu 
wendet er ſich ab und fährt, leiſe koſend, über Ellins 
Haar, während ein nervöſes Zucken durch alle ſeine 
Glieder geht. 

Er weis, was dies robuſte Frauenzimmer im Augen⸗ 
blick gedacht. Er lieſt es von ihrer flachen, ſchrägen Stirn, 
er weiß, was ſie in ihrem Innern gewünſcht. Er weiß es, 
als ob fieꝛs laut und kreiſchend hinausgeſchrien 

Er ſchämt ſich fiei. 
U vachn .. . nein. du ſollſt nicht ſterben,“ üſtert er mehr 

T ſich. 

„Hören Sie?- unterbricht die Hebamme ſein Grübeln. 
Ein lautes Händeklatſchen dringt an ſein Ohr. 
„Der Arzt!“ ſaat er lakoniſch. 
Die Bergemann nimmt ſtumm den Schlüſſel und läuft 

binunter. 
Nicht zwei Minuten vergehen. 
Heinrich wirſt ſich in aller Eile die Kleider um, und 

kaum fertig geworden — erſcheint ein blutiunger, hoch⸗ 
gewachlener Mann mit ernſten und doch ein wenig frauen⸗ 
haften Zügen 

Die Hebamme unterrichtet ihbn mit ein vaar Worten. 
Er beuat ũüch zu der iungen Frau herab und lauſcht. 

Nach einer Weile erbebt er ſich wieder. Sein Geſicht iſt 
ſehr nachdenklich. Und indem er ſein braunes, lockiges 
Saar gleichſam serteilt, ſaat er zur Hebamme gewandt: 

  

Die Herztöne von dem LKinde bör ich kaum.“ 
Fortſetzung folgt) 
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Longfinger an der Arbeit. 
Die Tricks der Eiſenbahndiebe. 

Irgendein berühmter Mime — irre ich nicht, iſt es der vor wenigen Jahren verſtorbene bayeriſche Hofſchauſpieler und Intendant Ernſt v. Poſſart — erzählt von ſich eine etwas ſelbſtgefällige Note: er ſpielte den Franz Wvor in ſo eindringlicher Weiſe, daß ein Mörder, der der Borſtellung auf der Galerie beiwohnte, durch die Verzweiflungsans⸗ brüche des von Reue und Angſt gepackten Böſewichts ſo heftig erſchüttert wurde, daß er ſchnurſtracks zur Polizei lief und ſein Verbrechen eingeſtand. 
Die Darſtellungskunſt des auten Poſſart in allen Ehren: aber eine ſolche Geſchichte wäre in unſeren Zeiten unmöglich. Deshalb nämlich, weil heuzutage die Mörder, wenn ſie ſchon ins Theater gehen, ſich nicht auf die Gaterie ſetzen, ſondern ſich im Parkett oder erſten Rang breitzumachen pflegen. Denn nicht nur der Mörder, der moderne Verbrecher überbaupt, hat ſich heute — was ſein Aeußeres anbetrifft — ſozuſagen ariſtokratiſiert. Er legt Wert auf die Eleganz ſeines Anzuges, er befleißigt ſich eines weltmänniſchen Auf⸗ tretens, ja, er überflügelt darin oft ſogar den wirklichen Ariſtokraten. Und er kut dies alles nicht etwa aus Eitelkeit, ſondern aus kühler geſchäftsmäßiger Ueberlegung. 
Namentlich der reifende Beutelſchneider, der D⸗Zug⸗ und Fuimetein, iſt der Feudalſte unter allen ſeinen Zunftgenoſſen. mmer neue Tricks erfinden dieſe Ganner, um zu reicher Beute zu kommen. Namentlich in der Reiſezeit, da ſich der geplagte Großſtädter an der See oder im Gebirge erholen 

will, iſt auch die Hochſaiſon dieſer Art Gauner. Einige ihrer Arbeitsmethoden ſeien zur Warnung Leichtglänbiger und allzu Vertrauensſeliger geſchildert. Es ſind Methoden, die ſchon ſeit Jahren angewandt werden, auf die aber noch immer neue Opfer hereinfallen. 
Wenige Sekunden vor Abfahrt des Schnellzuges. Im letzten Moment ſchwinat ſich noch ein Herr in den Zug, der prüfend den ſchmalen Gang durch ſämtliche Wagen entlang 

ſchreitet und endlich in einem Abteil zweiter Klaſſe Platz 
nimmt. Er trägt einen dunkelgrauen Ulſter, tief in die Stirn gezogene Reiſemütze, in der Linken ſchleppt er einen 
viereckigen, braunen Handkoffer, eines jener ſabrikmäßig 
Hergeſtellten Erzeugniſſe, wie ſie zu Tauſenden im Gebrauch ſind. Der Koffer iſt augenſcheinlich ſehr ſchwer, der Fremde 
hat alle Mühe, ihn ins Gepäcknetz zu heben. Im Abteil 
befinden ſich außer unſerem Reiſenden noch zwei Perſonen: 
eine ältexe ſchon ſtark ergraute Dame, die kaum, daßs der Zua ſich in Bewegung geſebt hat, einen Romanband hervor⸗ 
zieht, und ſich mit geſpaunter Aufmerkſamkeit darin ver⸗ 
zieft. Ihr ſchräg gegenüber ſitzt ein bebrillter, gleichfalls 
älterer Herr, dem man Wohlſtand und Behäbigkeit beim 
erſten Blick anſieht. Hafelnußgroße Perle im Schlips, 
Solitär am Mittelfinger der rechten Hand, das an Kinn und 
Wangen glatt raſierte Geſicht hat die geſunde Farbe des 
Lanöbewohners. Irgendein Krautjunker, der ſich wieder auf ſeine Klitſche zurückbegibt. 

Während der erſten drei Minuten ſprechen die drei Rei⸗ ſenden kein Wort. Die Dame läßt kein Auge von ihrem 
Romanband, der zuletzt eingeſtiegene ſunge Mann blättert 
im Kursbuch, und der alte Herr, der wie ein Ritterautsbe⸗ 
ſitzer ausſieht, blickt zum Fenſter hinaus. Und da macht 
er plötzlich eine Bemerkung über den guten Stand Rog⸗ 
gens. Die Dame hat bas überhaupt nicht gehört und der 
junge Mann zuckt gleichgültig die Achſeln. Man ſieht, er 
will ſich in kein Geſpräch eintaffen, und insbeſondere der 
Ausfall der Roggenernte iſt ihm völlig egal. Der alte 
Herr ſeufzt, lehnt ſich in ſeine Ecke zurück und ööſt vor ſich 
bin. Geraume Zeit vergeht, ohne daß die drei Perſonen auch 
nur ein Wort ſprechen. 

Ein Kellner des Speiſewagens ſchiebt die Abteiltür zurück 
und macht Mitteilung, daß das Mittageſſen in einer halben 
Stunde ſerviert werde. Diejenigen Herrſchaften, die daran 
teilzunehmen wünſchen, werden gebeken, Plätze im Speiſe⸗ 
wagen zu belegen. Der alte Herr erwacht aus ſeiner Lethar⸗ 
gie, nickt und läßt ſich vornotieren. Die Dame und der 
junge Mann lehnen ab. Die Dame zieht ein Paketchen her⸗ 
vor, entnimmt ihm eine Schinkenſtulle und beißt hinein, 
ohne auch nur einen Blick von ihrem Roman zu wenden. 

Zehn Minuten ſpäter erhebt ſich der ältere Herr und 
verläßt das Abteil. Am Horizont tauchen Schornſteine, 
Türme, Fabrikanlagen auf. Auf den Feldern erheben ſich 
ganze Kolonien kleiner luftiger Bauten? die Schrebergärten 
des Großſtädters. Schienenſträuge rechts und links glitzern 
in immer größerer Anzahl, ratternd fährt der Zug über 
Weichen und verlanagfamt allmählich ſein Tempo. 

Donnernd fährt der Zug in den Bahnhof ein. Gerade, 
wöäbrend der Braten ſerviert wird. Der junge Mann, der 
das Abteil für kurze Zeit verlaßßſen hat, ſtürzt atemlos wieder 
hbinein. Die Dame hat endlich ihren Romanbanb beiſeite 
gelegt und verhandelt durch das geöffnete Fenſter mit einem 
Händlers zwecks Ankauf von Pfefferminzplätzchen. Sie dreht 
ſich nicht um, als ihr Reiſenachbar das Äbteil betritt. Der 
rafft mit raſender Geſchwindigkeit ſeine Sachen zuſammen: 
Stock, Ulſter, Kursbuch. Vertauſcht die Reiſemütze mit einem 
weichen grauen Filzhut und zum Schluß nimmt er ſeinen 
braunen Koffer aus dem Gepäcknet. Seinen?? Nun ja, 
lo ſcheint es wenigſtens. Im Hinauseilen nimmt er wahr, 
daß der Koffer, den er jetzt in Händen hält, zwar nicht ſo 
ſchwer iſt, wie der, mit dem er die Reiſe antrat; aber dafür 
weiſt der neue Koffer auf ſeiner Rückſeite ein Monogramm 
und darüber eine kleine Krone auf. Aber ſelbſt, wenn dem 
nicht ſo wäre, der Inhalt dieſes Gepäckſtücks wird ganz be⸗ 
ſtimmt wertvoller ſein, als der ſeines früheren Koffers, in 
dem ſich ein paar Pflaſterſteine oder mit Waſfer gefüllte Klaichen beſanden. 

Ein Trick, bei dem die Gauner mit cinem Köder arbei⸗ 
ten. Dieſer Köder iſt eine ſcharmante junge Dame, die ſich 
durch große Schönheit und Liebenswürdigkeit auszeichnet. 
Auch der Vorſichtigſte und Mißtrauiſchſte läßt einer ſchönen 
Frau gegenüber oft jede Vorſicht außer acht und zeigt ſich 
von einem Leichtſinn, den er zuweilen bitter büßen muß. 
Die Langfinger, die dieſen Trick erdacht haben, waren be⸗ 
wunderswerte Pſucholongen und „arbeiteten“ in kleinen, aber 
vornehmen Provinzhotels, in denen hauptfächlich reiſende 
Kaufleute abſteigen. Die Komplicen, die bewußte junge 
„Dame“ und zwei Herren, die ſich in dieſem Geſchäft zufam⸗ mengetan haben, kennen ſich offiziell nicht und haben ſich nur 
im geheimen über die Perſon ihres Opfers geeinigt. 

Das Opfer — nennen wir es Herrn Meier — logiert im 
Hotel, na, ſagen wir „Zum roten Löwen“, einer mittelgro⸗ 
bßen Kreisſtabt. Herr Meier iſt Vertreter einer weitbekann⸗ 
ten Likörfirma hat den Tag über angeſtrengt gearbeitet.- 
Kunden beſucht, bedeutende Asſchlüſſe getätisgt, und da er 
morgen mit dem erſten Zuge abreiſen will, begibt er ſich 
frühzeitig auf ſein Zimmer. Während er langſam Rock und 
Weſte ablegt, die Stiefel auszteht, als vorſichtiger Mann 
ſeine wohlgefüllte Brieftaſche unters Kopfkiſfen legt, denkt 
1i5 Lis- reizende junge Dame, die ihm mittags gegen⸗ 
überfaß. 

Die Erinnerung an die Holde verläßt ihn nicht, als er 
ſchon die Augen ſchließt und die erſten Schnarchtöne ſeiner 

  

  

  Bruſt entfleuchen. Herr Meier jchreckt plötzlich aus füßem 

V
 

Traume auf und reibt ſich verwundert die Augen, Leiſe hat 
es an die Tür geklopft — und da — klopft es ſchon wieder. Herr Meier macht ſchnell Licht, zieht ſeinen Reiſemantel übers Nachthemd und öffnet vorſichtig die Tür.. In ange⸗ 
nehmem Schreck prallt er zurück. Er glaubt noch immer zu 
träumen, erkneift ſich in den Oberarm, um wach zu werden, 
aber der Spuk verſchwindet nicht. Vor ihm, an der Tür⸗ ſchzwelle, ſteht der liebreizende Engel, an den er immerfort gedacht. In einem fließenden Nachtgewande, das die kindlich⸗ knoſpenhaften Formen ahnen läßt, das aufgelöſte blonde Haar fällt in dichten Strähnen über beide Schultern. 

Sie habe ſchon zwei Stunden geſchlafen, da ſei ſie plötzlich 
durch ein verdächtiges Geräuſch, aufgewäaͤcht, das ſie im 
Zimmer wahrnahm Als ſie, heftig erſchreckt, das Licht an⸗ drehen wollte, habe dieſes verſagt Da ſei ſie in ihrer Angſt 
zu Herrn Meier gelaufen, gerade zu Herrn Meier, der ſchon 
heute mittag ſo freundlich zu ihr war. Sie fürchte ſich la ſo, 
fſie ſtürbe wor Angſt, und ob Herr Meier nicht mitkommen. 
wollte in ihr Zimmer und nachſehen, was da los ſei. 
Herr Meier iſt ſonſt kein Held, aber in dieſem Falle 

bätte er den Kampf mit einem Drachen aufgenommen. Er 
greift zu Zündhölzern und ſeinem dicken Spazierſtock, der ſich     E 

  

Auf der Jagd nach Eisbergen. 
Wie Eisberge vernichtet werden. 

Dieſe Mitteilung klingt etwas ſonderbar und doch birgt 
ſie Wahrheit. In der zweiten Äprilwoche fährt ein ameri⸗ 
kaniſches Dampfſchiff, die „Tampa“, in den Bezirk nördlich 
der großen Felſenbänke auf der Höhe von Neufundland, um 
dort Ausſchau zu halten nach den im Frühjahr aus dem 
hohen Norden herankommenden gefährlichen Eisbergen. Am 
16. April muß die „Tampa“ oder ihr Schweſterſchiff, die 
„Medoc, die denſelben Auftrag hat, ſich auf dem 46. Breiten⸗ 
grad befinden. Ihre Mannſchaft ſollte ſtillhalten an der 
Stelle, wo vor 14 Jahren die „Titanic“ untergegangen iſt. 
Es war eben der Untergang der „Titanie“, der die Nationen 
anſporte, um von April bis in den Juli hinein eine See⸗ 
patröuille auszuſenden auf den Pfaden der Dampfſchiffe. 
Die Vereinigten Staaten übernahmen den Dienſt, andere 
Nationen beteiligten ſich an den Unkoſten. 

Dieſe Einrichtung hatte zur Folge, daß die reiſenden Eis⸗ 
rieſen ſeit 1919 kein Menſchenleben mehr gefordert haben. 
Die „Tampa“ und die „Medoc“ bewachen die Eisberge ab⸗ 
wechſelnd dort, wo die warmen Gollſtröme gegen die eis⸗ 
kalten Bergwände ſtoßen. Die Bemannung des Schiffes muß 
die Lage der Eisberge ſorgfältig beobachten und dies den 
auf der Fahrt befindlichen Schiffen melden und wenn mög⸗ 
lich, die Eisberge ſprengen und zum Auseinanderfallen 
bringen. Zweimal am Tage ſenden ſie drahtloſe Berichte an 
das Waſſerkundige Büro in Waſhington. Nebel und 
Wetteränderungen werden ebenfalls gemeldet. 

Eisberge vernichten iſt ein gefährliches Spiel. Gewöhn⸗ 
lich trägt ein kleines, mit ſchwer explodierbaren Zündſtoffen 
beladenes Bovt dieſe nach erreichburen Stellen auf das Eis. 
An anderen Stellen werden Minen ausgelegt. Zuweilen 
iſt der Eisberg zu maſſiv, zu rieſenhaft groß, um zerſtört zu 
werden. Einmal wurde ein Eisberg geſichtet von 65 Fuß 
Höhe und 1690 Fuß Länge, der Inhalt wurde auf 36 Mil⸗ 
lionen Tonnen Eis geſchätzt, und davon blieben acht Neuntel 
unter Waſſer, ſomit außerhalb Sicht der Schiffe. In ſolchen 
Fällen folat der Kutter dem treibenden Rieſen, bis er durch 
die warme Golfſtrömung zerbröckelt und dann leicht ver⸗ 
nichtet wird. 

In dieſem FJahre will Dr. Howard Barnes von der Me. 
Gill⸗liniverſitäk verſuchen, Eisberge im Lande ihrer Her⸗ 
kunft, in den Gletſchern von Grönland, zu vernichten. Die 

   

  

  

  

eventuell als Waſſe gebrauchen läßt, und ſchreitet mutig 
noran. Die Schöne folgt ihm auf dem Fuße. Zitkernd preßt 
ſie ſich au ihn, daß dem ſtreitbaren Ritter ganz ſchwül wird. 
In ibhrem Zimmer-zündet er eine Kerze an und leuchtet mit 
Docherhobenem Stock unters Bett, in den Kleiderſchrank, in 
alle Winkel, in denen ſich ein Einbrecher verborgen halten 
könnte. Nichts — nichts iſt zu entdecken. 

„Dann — dann iſt der Kerl vielleicht inzwiſchen geflüch⸗ 
tet“, meint die vor Angſt Bebende und ſieht Herrn Meier 
aus großen, tränenfeuchten Augen au. „Ach, ich fürchte 
mich ja ſo!“ 

Und Herr Meier bringt es nicht über ſich das furchtzit⸗ 
ternde Geſchöpf ſchnöde zu verlaſſen. Man plaudert, man 
rückt zärtlich zuſammen und iſt noch in zärtlichſter Zweiein⸗ 
ſamkeit, als der Morgen zu grauen beginnt und Sorr Meier 
ſich eilen muß, um zu feinem Zug zuul kommen. 

Ueberflüſſig, zu ſagen, daß der Aermſte den Zug nicht 
erreichte, weil während ſeiner ſtundenlaugen Abweſenheit 
der Dieb, der diesmal tatſächlich in Erſcheinung trat, Herrn 
Meiers Barſchaft, Uhr und ſonſtige Wertſachen in eigene 
Regie nahm. Er hatte ja genügend Zeit, das von ſeinem 
Bewohner verlaſſene Zimmer zu durchſuchen. 

  

Die neue Regierung Polens. 
dürfte gegenüber der noch immer vorhan⸗ 
denen ſtarken Gegnerſchaft einen ſchweren 
Stand haben. Unſer Bild zeigt die Männer, 
die nach Pilfndſkis“ Staatsſtreich zur Macht 
kamen. Von links: Innenminiſter Mlodzia⸗ 
nowſli, Handelsminiſter Gliver, Kriegs⸗ 
miniſter Marſchall Pilſudſki, Miniſterpräſi⸗ 
dent und Eiſenbahnminiſter Bartel, Iuſcia⸗ 
miniſter Mackowſki, Arbeitsminiſter Pro⸗ 
feſſor Broniemſki, Außenminiſter Zalewfki, 
Unterrichtsminiſter Mokulowſki⸗Pomarfki. 

    

Eislage iſt dort 7000 Fuß dick. Der Saum zerbröckelt und 
dieſe ſogenannten Berge nehmen ihre Fahrt nach der Küſte 
von Neufundland auf. Dr. Barnes hofft, daß er dort die ab⸗ 
gebröckelten Ränder mit Thermit vernichten kann. Thermit 
iſt ein chemiſches Präparat, das eine ſtarke Hitze entwickelt, 
wenn es mit Eis in Berührung kommt. 

Die Haßlocher Exploſtonskataſtrophe. 
Weitere 4 Todesopfer. 

Die Exploſionskataſtrophe in der Haßlocher Pulver⸗ 
fabrik bat weitere Todesopfer gefordert. Von den 15 ins 
Krankeuhaus eingelteferten Schwerverletzten ſind im Laufe 
der Nacht vier Perſonen geſtorben. Sechs Tote wurden be⸗ 
kanntlich ſofort an der Unfallſtelle geborgen, drei der Ver⸗ 
unglückten ſtarben geſtern abend, ſo daß die Zahl der Todes⸗ 
opfer jetzt dreizehn beträgt. Ein Teil der übrigen Schwer⸗ 
verletzten, die zumeiſt gefährliche Brandwunden erlitten 
haben, befinden ſich ebenfalls noch in ernſter Lebensgefahr. 
Außerdem ſind mehr als 30 Perſonen leichter, aber zum 
Teil auch ziemlich erheblich verletzt. Etwa die Hälfte der 
Toten und Verwundeten ſind Arbeiterinnen. 

Die Direktion über die Urſache des Unglücks. 

Von der Direktion der Haßlocher Fabrik wird folgendes 
mitgeteilt: ů „ 

„Hier iſt man zur Zeit mitten in den Aufräumungs⸗ 
arbeiten. Die Unterſuchungen ſind in vollem Gange. Aber 
die genaue Urſache des Unglücks iſt ungeheuer ſchwer feſt⸗ 
zuſtellen. Man nimmt an, daß die Exploſion in einem 
Raum zur Rückgewinnung von Aether erfolgte. Doch iſt 
das mit Sicherheit nicht zu behaupten. Die Exploſion war 
jo ſtark, daß faſt ſämtliche Häuſer der Umgegend ſchwer be⸗ 
ſchädigt wurden. In Haßloch ſelbſt iſt keine Fenſterſcheibe 
mehr ganz Einem etwa 500 Meter entfernt liegenden 
Eiſenwerk wurde durch den ſtarken Luftdruck das Dach abge⸗ 
deckt. Die Fenſterſcheiben ſind ſämtlich entzwei, doch ſind 
in diefer Fabrik keine Verletzten nachzuweiſen. Der Scha⸗ 
den beträat für uns bis jetzt ſchätzungsweiſe uber 500 000 
Goldmark. Die Kreisregierung hat den Hinterbliebenen 
der Toten und den Verletzten Unterſtützungsgelder aus⸗ 
gezahlt. Auch wir haben uns natürlich an diefer Unter⸗ 
ſtützungsaktion beteiliat.“ 

  

   
Dis neue Planeturium in VBarmen. 

  

Das neue ichön gelegene Planetarium der Stadt Barmen iſt nunmehr eröffnet worden. 

 



     
  

  

Me Lage der deutſchen Zucherinduftrie. 
In der 76. ordentlichen Hauptverſammlung des Vereins 

der Deutſchen Zuckerinduſtrie erſtattete der Borſisende des 
Direktoriums, Direktor Dr.⸗Ing. h. o, Emil &ßler, 
Bericht über die Lage der deutſchen Zuckerindun.. Seinen 
Ausführungen war zu entnehmen, daß ſowohl die Zucker⸗ 
rüͤbenanbaufläche als auch der Mengenertrag von der 
lächeneinheit noch um etwa 20 Prozent gegenüber ber Vor⸗ 

triegbzeit zurückbleiben. Die Geſtehungskoſten ſind in 
Landwirtſchaft und Induſtrie ſtark geſtienen, das Rübengeld 
bletbt in dieſem Jahre ſogar hinter dem vor dem Kriene 
üblichen Rübengeld zurück. Während die anderen Rüben⸗ 
zuckerſtaaten ihre Hölle in den letzten Jahren weſentlich er⸗ 
höht haben und ihren Zucker durch Prämien ſchützen, iſt der 
dentſche Zuckerzoll auf die Hälſte des vor der Brüſſeler 
Konvention geltenden Satzes ermäßigt worden. Zu den 
Mationaliſierungsbeſtrebungen bemerkte der Redner, daß 
die allgemeinen Wege der Rationaliſierung für die Zucker⸗ 
induſtrie nicht ohne weiteres gangbar ſind. Die Zucker⸗ 
fabriken ſind an den Standort der Rüben gebunden und 
können nicht beliebig zuſammengelegt werden, ohne daß bei 
der Zuſammenlcaung ein Teil der Rübenanbaufläche ver⸗ 
loren geht. Das Weſentlichſte iſt die Beſeitigung des Leer⸗ 
laufs der Fabriken infolge des Rückganges der Anbau⸗ 
fläche, Die Steigerung des Zuckerrübenaubaues iſt mit 
allen Mitteln anzuſtreben. Denn nur die volle Ausnutzung 
der Fabrikanlagen ermöglicht eine Senkung der Produk⸗ 
tionskoſten und damit die geſteigerte Wettbewerbsfähigkeit 
auf dem Weltmarkt. 

Im Anſchluß an dieſen Bericht nahm die Verſammlung 
folgende Entſchließung an: 

„Während die anderen Zucker erzeugenden Länder ſeit 
Erlöſchen der Brüſſeler Konvention ihre Zuckererzeugung 
durch eine ſtarke Erhöhnng der Zölle ſchützen und teilweiſe 
ſogar Prämien gewähren, hat die deutſche Reichsregierung 
bei der Zolltarifreviſion im vergangenen Jahre die vor der 
Brſütſſeler Konvention geltenden Zollſätze auf die Hälfte er⸗ 
mäßigt. Dadurch iſt der durch Krieg und Inflation in ihren 
wirtſchaftlichen Grundlagen ſtark erſchütterten deutſchen 
rübenbauenden Landwirtiſchaft und Zuckerinduſtrie die Mög⸗ 
lichkeit aum Wiederaufban und die Ausſicht auf Wieder⸗ 
erlangung der Wettbewerbsſähigkeit mit dem Ausland ge⸗ 
nommen. Der durch Prämien geſchützte ausländiſche Zucker 
tritt in Deutſchland ſelbit mit dem dentſchen Zucker in Wett⸗ 
bewerb. Ju Unbetracht der großen Bedeutung der Erhaltung 
und Steigerung des Rübenanbaues und der Zuckererzeugung 
für Landwirtſchaft, Volksernährung und Handelsbilanz 
muß mit allem Nachdruck ein entiprechender Schutz des 
deuiſchen Zuckers durch Wiederherſtellung der vor der 
Brüſſeler Konvention geltenden Zallſätze gefordert werden. 
Der durch Prämien geſchützte ausländiſche Zucker iſt mit 
Strafzöllen in Höhr der gewährten Prämien zu belegen. 
Die Hauptverſammlung des Vereins der Deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie beauftragt das Direktorlum, dieſe einmiltige For⸗ 
derung von Landwirtſchaft und Induſtrie auch weiterbin 
mit allen Mitteln zu vertreten.“ 

Als Geſamtergebnis der Beratungen der Hauptver⸗ 
ſammlung läßt ſich ſeſtſtellen. daß nach Ueberwindung der 
derzeitigen Schwierigkeiten durchaus die Holfnung auf einen 
Wiederaufſtieg der deutſchen Zuckerinduſtrie und auf die 
beiehr3⸗ der krüberen Weltgeltung des deutſchen Zuckers 

eſte 

    

Ein Zeichen der Zeit. 
Der Geſchäftsbericht der Mansfeld A.⸗G. iſt äußerft bezeich⸗ 

nend für das Tempo, in dem ſich die techniſche Umſtellung in 
den dentichen Betrieben und dic Meuorientierung der Erwerbs⸗ 
geſeilſchaften auf den Märkien vollziebt. Leider zeigt der Be⸗ 
richt auch die ſchlimmen Auswirkungen der Fationaliſterung 
auf den Arbeitsmarkt. 

Die Geſellſchaft ſchloß das Geſchäſisiahr 1921 mit einem 
buchmäßigen Verluſt von 2.7 Millionen Mark ab. Dieſe 
äußerſt ungünſtige Entwicklung war einmal auf die ſinkenden 
Kuplerpreiſe (Kupferbaiſſe) und darauf zurückzuführen, daß die 
Geſellſchaft, die ſich unter Einfluß der ſchlechten Geichäftslage 
um den viel erörterten Kredit bei dem Reichsarbeitsminiſterium 
bemühben mußte, noch ſtark in der Inilationsatmoſphäre ſteckte. 
Dagegen weiſt der Geſchäftsbericht für das Jahr 1925 eine 
geſteigerte Roheinnabme von 45 Millionen auf 7,6 Millionen 
Mart auf. wovon nach äußerſt reichlichen Abſchreibungen in 
Höhe von 1,918 Millienen Mark (im vorigen Jahr 1,2 Millionen 
Mort) ein Reingewinn von 3.5 Milltonen Mark verbleibt. 
Daraus wird eine Dividende von 8 Prozent verteilt. Von Be⸗ 
deutung iſt, daß die Generalunkoſten ſich nicht ux⸗ 
wefentlich geſenkt paben. 

Das überraſchend günſtige Ergebnis, das in einem Sontraſt 
zu den ewigen Klagen der Inbuſirie über bie ſchlechte Ge⸗ 
ſchaftslage 1325 ſtebt, iſt zum Seil auf die ſteigenden Kupfer⸗ 
deiſe und auf die gute Beſchäftigung der kupiervergrbritenden 
Induſtrie im Jabre 1923 Jurückzuführen. Andererſeits dürite 
über die diationalifierung, die bie Mansfeld A⸗G. vorgenem⸗ 
men bat. von enticheibender Bebeutung geworden ſein. Die 
Umſtellung zeigt ſich einmal in der Abſtoßung von Beteiltamn⸗ 
gen und Betrieben (Abſtoßung der Kaliintereſſen an die Ver⸗ 
einigten Kaliverte G m b. „0) und der verſchiedenen Seteili⸗ 
gungen der Mansfeldiſchen Metall⸗Handels-A.-GS. in Berlin. 
Kuf der anderen Seite wurde das Hanbelsnetz anzgebaut, ins- 
beſondexe durch fiärkere Beieiligung an der Montangeſellſchaft 
m. b. H. in Charlottenburg. Kein techniſch ſcheint man de⸗ 

nrit 

  

ſonders auf dem Gediete der Säarmewirtſchaft erfolgreich 
Reuerungen porgegangen zu jein. Der ganze Srpaeß mritt 
bilanzmäbßig darin zulage. daß die Anlagen nach Ingangen 
dan 32 Millionen Kark und Apſchreibungen von 19 Miltoren 
Mart ſich von i4 auf Wan Willionen und die Seter 
lich pon 123 auf 188 Millionen Mort geſteigert haben. 
Bedeutung iſt allerdings. daß die Kansfeld A-G. Emmter noch 
ihren Bertied, tros Sertpeau glanzender Koninnfturlage ſes 
munßten 210000 Tonnen Kupfer gegen 110 00 Tonnen im 
Jahre 1925 aus dem Ansland eingeführt werden) nicht vol 
dusnusen konnte Wie es ſcheint, iesit eine Ergänzung der 
Fnlandsaufträce durch Aufträge aus dem Anglünd is gut Wie 
LesdSgeseft üs e ein eh arf des ſchlechte Kas- 
Iandsgeſ 

Die Probuktienszahlen zeigen bei den einzelnen Serken 
des Konzerns gans bedentende Steigerungen. Die Kupfer⸗ 
eTgeugung ffeigerte ſich von A&5 auf 2 8U4 Tonnen und die 
Zetden Sanseld aud Sochßen kommten ihßre Färberung amf 

in dieſen Föllen nicht um Arbeitslo]! Aeit ſchlechthin h. 
ere 5 kommen große Arbeitsf. ſchlen in Frage, die du 

te Rationaliſterung ſozuſagen für immer aus ihren Arbeits⸗ 
Läie gebrängt werden, ohne daß ſich vorläufig Weclie der 

irtſchaftsführung bei uns auch nur die geringſte Möglichteit 
84aber ſte in ihrem Beruf oder wo anders zu beſchäftigen. 
Leider hat bie Regierung auf die Forderung, hier enblich mit 
allen Kräften einzugreiſen, bis jetzt geſchwiegen. Anſchelnend 
betäubt man in den Reglerungszimmern die Gewiſſen mit der 
Einbilbung, daß mit ben 20 Millionen, de von der Aenderung 
der Fuſtonsſteuer für die von der Rationaliſterung betroffenen 
Gebiete abfallen, genug getan b Die Zahlen der Mansfeld 
A.-G., die gerabezu charakteriftiſch ſtud und das Elend kenn⸗ 
zeichnen, beſagen etwas anderes. 

Der polniſche Zlotp. 
Die Schwantungen, denen der Zloty in den letzten anuih 

erneut unterliegt, ſind zwar rein pfychplogiſch verſtändlich, 
edoch mathematiſch unbegründet. Selbit in den Tagen der 
Heiſßeſten . ſe in Warſchau wurde die Tätigleit und Selb⸗ 
wändigleit der Bant Polſti, ver Ereie für den Zloty verant ⸗ 

Außwess! AôPaut 9 von keiner Seite angetaſtet. Der letzte 
Ausweis ber Banl Polſti, vom 10. Mai, zeigt, wenn auch nur 
einen geringen, immerhin einen Zuwa⸗ an Gold⸗ und De⸗ 
viſenvorrat, ſo daß vbie en il. Pie⸗ ige Deckung der um⸗ 
laufenden Noten vorhanden iſt. Die neue Regierung Bartel 
dentt auch nicht daran, zur weiteren Ausgabe von Kleingeld⸗ 
Hunmen Iu ſchreiten. Somit gibt bie gegenwärtige Lage der 

inge in keiner Weiſe Anlaß Petripſeio Bat fic 
as die nüchſte Zulunft üifft, ſo hat ſich voch bereits 

  

aus den Wirren bie Pet ve herauskriſtallit wonach die 
Iümm Polens je: ſer als früher einer Sanierung nahe⸗; 

mmi. jetzt durch die von der Regierung eingeleitete 1 
Sauberungsaltton und die veröffentlichten Programme der 
Parteien eher mit einer ſchleunigen Stabiliſterung der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaft zu rechnen. 

Konhburs der Muscate, Beiche & Co. Akriengeſellſchaft 
in Liquibation. 

Ueber das Vermögen der Firma Mußcate, Betcke & Co., 
Aktiengeſellſchaft in Liquidation, iſt am 15. 5. M. das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet worden. Zum Konkursverwalter iſt 
der Kaufmann John Seyfert ernannt worden. Konkurs⸗ 
forderungen ſind bis zum 2. Juni d. J. bei dem Gericht an⸗ 
zumelden. Der Prüfungstermin iſt auf den 6. Juli d. J. 
anberaumt worden. 

Die Liquibationsbilanz der Muscate, Betcke & Co, A.⸗G. 
in Liquidation, wurde der auf den 27. März 1926 einbe⸗ 
rufenen Generalverſammlung vorgelegt und genebmiagt. 
Bilanzmäßig wurde ein Ueberſchuß von 200 760,96 Gulden 
qusgewieſen, der zur Deckung von Außenſtänden, zu den 
Liquibationskoßten berangezogen werden ſollte, auf den 
einige Gläubiger ſowie die Stenerbehörde Anſpruch erboben. 
Der Auſſichtsratsvorſitzende erklärte, daß durch die damalige 
Eröffnung des Konkursverfahrens über das Vermögen der 
A.-G. die Hälkte des Bermögens verlorengegangen ſei, daß 
ſich das Warenlager noch nicht einmal zu 38 Prozent babe 
verwerten laffen. Durch Aufwertungsanſprüche ſei der 
Danziger Teil des Unternehmens überdies vor beſondere 
Schwierigkeiten geſtellt, ſo das Sweifel daran beſtanden, ob 
der ausgewieſene Ueberſchuß zur Deckung der Anſprüche 
genügen würde. 

Her poluiſhe Arßenhandel im Abril 1023. 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes betrug die 

polniſche Einfuhr im April 118,8 Millionen Papierzlotn 
(März 110.6 Millionen), die Ausfuhr 163.1 Millionen (132,9 
Millionen). Der Ansfuhrüberſchuß ſtellte ſich mithin im 
April auf 44,8 Millionen Zloty (22,3 Millionen). 

Flaner Helzwarenmerkt in Fiunland. 
Der engliſche Generalgreik hat den finniſchen Holzwaren⸗ 

markt in den letzten Bochen ſtark beeinflußt. Es ſind nur 
kleine Partien und Komplettierungsmengen verkauft wor⸗ 
den. und zwar befonders nach Deuiſchland, zu geringerem 
Teil auch nach Spanien und Südafrika. England pat ſich 
dagegen, obgleich die Bantätigkeit während es Streiss fort⸗ 
geführt murde, zurüdgehalten, ebenſv ſtbrigens auch die kon⸗ 
tinentalen Einfuhbrländer infolge des Frankiüturzes. Bis 
zum 15. Mai find narh Angaben der Sägewerksvereinigung 
490 000 Standards geiägter Holswaren verkauft worden 
gegenüber 485 000 Standards um die gleiche Seit des Vor⸗ 
jahres, τ der Markt auch ſeür ſtill war. 

Ver Zelnachlaß bei ber Maſchinrneinfuhr nach Poler. 
Die letzte Berordnung über bie 80prozentige Zollermäßi⸗ 

gung für die in Polen nicht Hergeſtellten Maſchinen und 
Apparate. die als ein Beſtandteil kompletter Serkeinrich⸗ 
tuugen imvorttert werden, wird im amtlichen Praemnſi i 
Handel“ in folgender Beiſe kommentiert: die betreffenden 
Maſchinen nud Arparate müſſen einen Beſtandieil ſolcher 
Werkeinrichtungen Serſteklen, die als ein Ganzes neu inital⸗ 
liert werden: nene Beſtandteile Pereits beſtehender Serk⸗ 

gerießen keine Zollermäßigung. Der Aus⸗ 
And Apparate“ iſt im Stune des Zoll⸗ 

terifs zu verßtehen, ſo daß für Mafchinenteile, Arfikel, die 
narh PSrem Material vergollt werden, Transrriffonen uund 
dersleichen, der Zollnachlas nicht gewäbhrt zürs. Sehr 
weſentlich iſt die in Ser genen Berorbnung enfhaliene Aen⸗ 
derteng, onach loß ein Teil der Lornpletten Sexfeimt:htung 
aus dem Auslande beaogen zu werden braucht, mährend der 
aundere Teil ksa ZBale Seaff werben kaun: Stié Geiamt⸗ 
irmallatiem wird auncd in diefert Fall als ein Ganges beßan⸗ 

Unter Siefer Eömnen alio im Inlande nicht 

  

  

erhälltlice Raichinen 82 wenn ſie dem ans dem 
AxSlande eingeführten Teil Werkeinrichknng cangehören, 
narh) dern Bergüntisungsſats versollt werden.   
  

Inm Franbenſturz. 
Der R iſchen der Bank von Frantreich und der Re⸗ 

gierung iſt beigelegt worden. Rach ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
fetzungen in einer Beſprechung beim Miniſterpräſidenten 6 es 
gelungen, eine Einigung Eüii der elchen Set und der Banl 
von Frankreich zu erzielen. linter welchen Bedingungen das 
Uebereinkommen zuftandegekommen iſt, und welche von beiden 
Worben nachgegeben hat, iſt bisher noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. ů 

Die Interventionen, die von der Meugell den, Regierung 
auf den Deviſenmartt von Paris und Neuvort veranlaßt wor⸗ 
den ſind, haben eine beträchtliche Erholung des Franien zur 
Folge Er Die Pariſer Noticrungen für angelfächſiſche De⸗ 
viſen ſtark geſunken. Das Pfund, das vor drei Tagen 
über 175 erreicht hatte, wurde am Freitagabend mit etwa 150 
gehandelt und der Dollar ſank entſprechend von 36,50 auf etwa 
Si. Das Müſient enbeten iſt jedoch durch dieſe mit börſen⸗ 
gela K Mitteln erzielte Erholung des Franken keineswegs 

e ak Um den 0ls m. auf dieſer Höhe zu halten, muß die 
Keg erung ſo raſch als möglich einen Plan zur Sanierung der 
Währung vorlegen. 

Der Deviſenmarͤt 
hat in ben letzten Tagen durch die Schwankungen der fran⸗ 
zöſiſchen Währung abermals das allgemeine Intereſfe au — 
gezogen. Insbeſondere ſind es die franzöſiſche, die italieniſche, 
die rumäniſche und die polniſche Währung, die uns jeden Tag 
demonſtrieren, wie notwendig der von der vorbereitenden 
Weltwirtſchaftskonferenz geplante Schritt zur Stabiliſterung der 
Valuten iſt. Wir geben für die genannten Währungen die 
Entwicklung ſeit dem 1. April 1926 durch LHernn ufammen⸗ 
ſtellung wieder: Es wurden gezahlt in Berlin Reichsmark 
für je 100 

Frant Lvira BZloty Sei 
Parität in Rei Dsmart 8¹ 8¹ 8¹ 8¹) 
Anfang April 14,58 16,0 5180 1.73 
Ende Apt 1381 1688 40.50 1557 
10. Mai 13,20 16,77 839,½25 — 
20. Mai 12.,1 1609 35,21 1554 

Während der franzöſiſche Frank in den letzien Tagen ſehr 
rückzängig wer, zeigte er am Donnersiag am Derliner Pias 
eine gewiſſe Stetigkteit. Ebenſo zeigten Lei und Zlotv ühren 
Haltung. Die Entwicklung dürfte wohl darauf zurückzuführen 
ſein, daß die Spekulation vie Auswirkungen der geplanten 
franzöſiſchen Maßnahmen abwarten iei und Neigung ver⸗ 
ſpürt, ſich vor den Pfingſttagen nicht feſtzulegen. 

Unterzeichunng des beutſch⸗öſterreichiſchen Haudelsvertrages 
Mehrere Blätter melden, daß geſtern nachmittag der 

deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag unterzeichnet worden 
iſt. Der Vertrag wird alsbald veröffentlicht werden. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 21. Mai: Deutſcher D. „Maſuren“ (200) von 

Nyköping mit Eiſenſchlacken für Schenker, Freibezirt; deulſcher Schl. 
„Spier“ mit dem Tanll. „5“ (654) von Pillau, leer für Norbd. 

„Klond, Schenmüht; deutſcher D. „Martha Schröder“ (343) von 
Darmouth mit Heringen für Reinhold. 8if deutſcher D. 
„Caſtor“ (320) von Rotterdam mit Gütern für Wolff & Co., Hafen⸗ 
kanal, engliſcher D. „Baltara“ (1387) von Libau mit agieren 
u. Gütern für U. B.C., Hafenkanal; deutſcher D. „Hedwig * 
(1150) von Stettin leer für Reinhold, Weichſelmünde; deutſcher D. 
„St. Jürgen“ iher von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafen⸗ 
fanal; L5 d er. D. „Libau“ (169) von Malmö mit Gütern für 
Reinhold, Freibezirk; deutſcher D. „Bürgermeiſter Eſchenburg“ 
(346) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal; Dareen 5. 
„L. C. Jacobſen“ (740) von Memel, leer für Reinhold, Freibezirk; 
däniſcher D. „Flinderborg“ (8585) von Norköping mit Erz für 
Bergenske, Freibezirk; deutſcher D. „Claus“ (125) von Libau, leer 
für Wolff Co., Marinekohlenlager; deutſcher M.⸗S. „Hanna“ 
(785) von Königsberg, leer für Ganswindt, Danzig; deutſcher D. 
„Calmar“ (580) von Helſingfors, leer für Wolff & Cv., Aſüt Peent 
däniſcher D. „Scotia“ (1387) von Gotenburg, leer für Behnke 
&& Siey, Weſteplatte; ſchwediſcher D. „Inland“ (1720) von Siock⸗ 
holm. leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Smut“ 
(1089) von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 21. Mai: Franzöſiſcher D. „Chatean Dquem“ 
(12½0) nach Bordeaur mit Holz u. Gütern; norw. S. „Benedicte“ 
(371) nach Mäntylnoto mit Zement; ſchwediſcher D. „Inga (247) 
nach Waterford mit Holz; deutſcher D. „Ophelia“ (1046) nach 
Wiborg mit Gütern: deutſches M.⸗S. „Frida Bot“ (159) nach 
Fogneß mit Holz; ſchwediſcher M.⸗S. „Liſa“ (602) nach Antwerpen 
mit Kohlen; däniſcher D. „Hindsholm“ (876) nach Liverpool mit 
Holz und Gütern; holländiſcher Schl. „Lauwerzee“ m. b. Leichter 
„K. B. 89“ u. d. Bagger „K. R. b.“ nach Wiborg, leer; deutſches 
M.⸗-S. „Hoffnung, (50) nach Kopenhagen mit Holz; ſchwediſcher 
(eßj uuch 8 58 naen Lohlen; Dan Er D..0 dän. D. Wignes 

na⸗ aarborg ohlen; Danziger D. „Hammonia“ (558) 
nach Gent mit Holg. i 8— Gs) 

Der deuiſch⸗vaniſche Haudelsvertrag tritt am 1. 6. 1926 in 
Kraft, nicht wie irrtümlich gemeldet wurde, am 1. 7. 1926. 

Euzusſtener in Holland. Unſer Amſterdamer Berichterſtatter 
meldet: Das nieberländiſche Finanzminiſterium wird der 
Zweiten Kammer in den nächſten Tagen eine Luxusverbrauchs⸗ 
ſteuervorlage zugehen laſſen, die ausländiſche Erzeugniſſe mit 
einer Abgabe von 12 Prozent ihres Wertes belegt. Es ſteht 
noch nicht genan ſeſt, welche ausländiſchen Erzeugniſfe dieſer 
Einfuhrbelaſtung unterworfen werden. Da jedoch der nieder⸗ 
Läudiſche Zoll ſchon an und für ſich ohne Unterſcheidung ber 
Warengattungen 8 Pro; dent des falturierten Wertes beträgt, 
werden dadurch auch zablreiche Fertigfabrikate, die nach nieder⸗ 
lndiſcher Auffaffung unter die Lnxusbeſtimmungen fallen, 
künftig mit 2 Prozent ihres Wertes belaſtet werden. iſt 
nicht ausgeſchroſſen, daß die niederländiſche Regierung, dem 

Woteng is Wauaneef Lei neuen Berbenbianden miü ö! neuen Ve⸗ mit 
Deutſchland berutzen wird. hen 

Antliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 21. 5. 28 

1 KReichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zietn 0,44 Danziger Gulden 

  

  

x 1 Hollar 8,19 Danziger Gulden 
ů Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Prrönktenbürſe vom 21. Mai 1928. (Emilich.) 
Seizen 14,00—14.15 G., Weizen, geringer 13,75 G. Rosgen 
9,.55 G. Fuitergerſte 8.50—8,75 G. Gerſte 8.75—9,25 G., 
Haßer S25—950 G. Hafer. gelber 950—075 G. kl. Erbſen 
1000—1200 G., Biktorigerbſen 1400—15,00 G., Roggen⸗ 
kleie 6,75—,0 G. Weizenkleie, grobe 6,75—7,00 G. (Groß⸗ 
ESelsvreiſe für 50 Kilogramm waaaontret Dansia])  
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    Der Kraftwagen, im Volks⸗ 

munde kurz „Auto“ genannt, 
wird von allen, die ihn be⸗ 
nutzen, um ſeiner vielen Vor⸗ 
Icät willen außerordentlich ge⸗ 
ſchätzt. Dagegen erfreut er ſich 

bei allen Menſchenkindern, die 
ſich zum Fortbewegen ihrer 
eine bedienen, keiner großen 

Beliebtheit; im Gegenteil, er 
wird von den meiſten gehaßt 
und verflucht. Dieſes außer⸗ 
ordentlich geſpannte Verhältnis 
zwiſchen dem Kraftwagen und 
ſeinem Lenker einerſeits und 
bdem zu Fuß gehenden Publi⸗ 
kum auf der anderen Seite hat 
verſchiedene Urſachen. Zu einem 
Teil ſind ſie ſosreie Natur. 
Es iſt noch gar nicht ſo lange 
her, als der Beſitz eines Autos 
nur ſchwerreichen Leuten mög⸗ 
lich war, die dann mit ihrem 
Licheme 'en protzten. 

Heute haben 2 die Zeiten 
'eändert. Das et un i 
jat ſich die Welt erobert und iſt 
eute kein Luxus, ſondern für 

viele unentbehrlich geworden. 
Ein moderner Geſchäftsbetrieb 
iſt heute ohne ein ſolches Per⸗ 
ſonen⸗ oder Laſtenbeförderungs⸗ 
mittel gar nicht mehr denkbar. 
Mit der wachſenden Zahl der 
gemüß Die Merte U purch 

ů gemä ꝛe Menge der dur— 
Alutos verurſachten Unfälle. Das iſt nun ein weiterer Grund 
dafür, das Auto beim Publikum unbeliebt zu machen. Hinzu 
kommen, beſonders in der Großſtadt, die durch den ſtarken 
Kraftwagenverkehr für den Fußgänger entſtehenden ünannehm⸗ 
lichkeiten, wie längeres Warten an Straßenkreuzungen, Be⸗ 
üuſigate nm durch Kotſpritzer, die Naſe beleidigende Aus⸗ 

ſe uſw. 
Die folgenden Ausführungen ſollen nach den obigen Feſt⸗ 

ftellungen mit bazu beitragen, den Kriegszuſtand zwiſchen den 
beiden Parteien abbauen zu helfen Zunächſt ſei einmal zu⸗ 
gegeben, daß es leider genügend Autolenker gibt, die durch 
müclſichtsloſes Drauflosfahren in den belebten Straßen den zu 
Fuß wandernden Mitmenſchen Hede oft in Angſt und Schrecken 
verſetzen, wenn nicht gar gefährden. Jedoch die Polizei hat 
auß, dieſe „Wilden, das „Auge des Geſetzes“ vauernd gerichtet 

ind es kommen ſehr oft Strafmandate. Bei den meiſten haben 
dieſe erzieheriſch gewirkt. Andererſeits iſt aber der Kraftwagen⸗ 
füyrer nicht für alle Unfälle verantwortlich zu machen, die 
durch den Autoverkehr entſtehen. Vielfach ift es die Gedanken⸗ 
Ioſigteit und Unachtſamkeit des Publitkums, die dem ſeinen 
Wagen durch den ſtärtſten Verkehr lentenden Mitmenſchen das 
Leben ſchwer machen. 

Fangen wir einmal unſere Betrachtungen bei den Kindern 
an. Die leidige Unſitte, ſich mitten auf der Straße vor einen 
herannahenden Wagen zu ſtellen, um erſt im letzten Moment 
zur Seite zu ſpringen, iſt noch das geringſte Uebel. Ein Kraft⸗ 

  

wagen fährt durch eine verhältnismäßig ruhi aber ůe 
Straße der Altſtadt. Die Straße it . Piüblich lãuft us 
einer offenen Haustüre ein lleiner dreijähriger Knirps quer 
über die Straße, gerade vor den ſich in Ge befindlichen 
Wagen. Die ſen knirſchen, der Wagen ſiehr, der Junge 
totenblaß dicht vor dem Vorderrad. Ein junges Menſchen⸗ 
leben iſt noch einmal gerettet. — Sehr oft ſpielen kleine, kaum 
zweijährige Kinder vhne Aufſicht auf dem ig. Der 
Autolenker nimmt an, ſie bleiben dort Da plö rollt ein 
Ball auf die Straße, ein kleiner Blondkopf hinterhber, ſeitlich 
in den Wagen. Ein Glück, daß der Chauffeur es noch bemerkte. 
Lleine Zinder ſodten die Eitern nicht obne 4r. a. K U der 
Straße ſpielen lafſen. Nun die größeren Kinder. In der Groß⸗ 

Sacße ber, Basbabiet ersehen Waußbanwieleube Funſgent S. en Fu iet it 

ei, 'e nach. nur ner, u⸗ 

Sicnal, Roltt ein Balr vor e- nen Waßen, yurzeln Pe lhu 22 ＋ or einen E H 

Der Chauffeur muß eben aufpaſſen. — ů 
ANun zu den großen Kindern, den Erwachſenen. Da 

es die verſchiedenſien Kategorien, die jeder Kraftwagenführer 
kennt, die aber hier nicht alle aufgezählt werden önnen. Die 

irDED „ die es noc er ſen können, 
der Fahrdamm für den Fahrverkehr geſchaffen iſt. Sie gehen   

unentwegt auf dem Fahrdamm, anſtatt auf dem mehr oder 
minder ſchönen Bürgerſteig. Oder ſie treffen Er haben ſich 
vielleicht lange nicht geſehen, und kommen ins Erzählen, Da 
Richt eine Autohupe und fordert: „Macht mir, bitte, Platz.“ 

ichts zu machen, zwar ein klein wenig xückt man näher zu⸗ 
ſammen, aber man läßt ſich nicht ſtören. Zu dieſen Unentweg⸗ 
ten gehören meiſt ältere Herrſchaften, ſowohl Männlein wie 
Weiblein. — Jünglinge, nicht Junpfrauen, haben wieder 
eine andere Vorliebe. Sie überſchreiten die Straße oder 
Straßenkreuzung meiſtens in ſchräger Richtung und 
möglichft langſamen Schrittes gerade dann, wenn ein Kraft⸗ 
wagenſignal ertönt. Wenn ſie es auch ſonſt eilig lonme aber 
dam dulftwagenführer müſſen ſie zeigen, erſt lomme ich, 
ann du 
Das Gegenſtück zu dieſen mit der „eiſernen Ruhe“ ſind wie⸗ 

der die Ueberängſtlichen Währenv jene nur ein Ver⸗ 
kehrshindernis bilden, ſind dieſe der Unfallgefahr meiſt mehr 
ausgeſetzt und ſomit die größte Sorge des Fahrers. — Eine 
ältere Dame will die Straße überſchreiten. Sie hat ſich vorher 
nicht vergewiſſert, ob auch kein Wagen naht. Zu Dreiviertel iſt 
ſie auf der anderen Seite. Da ertönt eine Hupe. Noch einen 
Schritt vorwärts, dann eine An ka Wendung, ſie ſieht nicht, von 
wo ber Wagen naht. ein kurzes Zögern und bann, haſte 
was kannſte, rüber nach der Sette, von der ſie kam. — Ein 
anderes Bild: Eine Mutter mit zwei halbwüchſigen Kindern 
werden beim ſorgloſen Ueverſchreiten der Straße durch ein 
Hupenſignal aufgeſchreckt. Mutter greift mit beiden Händen 
nach den Kindern. Der Junge entwiſcht ihr und läuft gerade⸗ 
aus. Sie verſucht, ihn zu halten, das Mäbdel rennt derweil 
Nem und ſchließlich ſteht ſie einem Nervenchock nahe vicht vor 
em gebremſten Wagen. Der Chauffeur ſah die Entwicklung 

ſchon kommen, er konnte rechtzeitig halten. 
Noch größere Sorgenkinder der Kraftwagenlenker ſind die⸗ 

jenigen, auf die das Lied anwendbar iſt: „Ich wandle 
wie im Traum umher.“ Sie treten, ganz unvermittelt 

  

Das leun b und ſtinkt und brennt! 
Ein wahrer Selene —— 

von dem ſchützenden Bürgerſteig auf ven Fahrdamm, gerade 
in dem Moment, als ein Kraftwagen in kaum einem halben 
Meter Abſtand vom Bordſtein vorbeifährt, weil ein entgegen⸗ 
kommendes Fahrzeug ein ſo ſcharfes Rechtsfahren erfordert. 
Ein Hupenſignal hören ſie nicht, und wenn ſie es hören, was 
geht es eſt an. Der —— muß ja für ſie aufpaſſen. Daß 
der arme Teufel am Steuerrad auch auf entgegenkommende 
und ümnuß, küüun Autos, Pferdefuhrwerke, Handwagen uſw. 
achten muß, kümmert ſte gar nichts. Auch kommt es vor, daß 
dieſe Schlafwandler mit offenen Augen an Straßenkreuzungen 
direkt auf einen um die Ecke biegenden Wagen auflaufen, der 
unter dauerndem Hupen ſich bemerkbar macht. 

Die vorſichtigſten und jeuſherſetemſgen Paſſanten ſind junge 
Damen ohne männliche Begleitung mit ben wunderſchönen 
hellen Strümpfen. Sie achten auf jedes Hupenſignal und gehen 
jeder dahecratternden Benzinkarre möglichſt weit aus dem 
Wege, um ſich ihre reizende Wadenbekleidung rein und flecken⸗ 
los zu erhalten. Sie können allerdings jungen, leicht entzünd⸗ 
lichen Fahrern inſofern gefährlich werden, indem ſie ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit n lange auf ihre ſchöngeformten Beine lenken oder 
ihn auch beim Vorbeigehen durch ihre Augen (die auch am 
Tage als Scheinwerfer wirken), zu blenden verſuchen. Trotz 
alledem bleiben ſie aber die für den Kraftfahrzeuglenker ange⸗ 
nehmſten Paſſanten. 

Ebenſo vor ichti wie die jungen Damen in hellen 
Strümpſfen verhält 90 übrigens zu beſtimmten Zeiten ein 
größerer Teil der Straßenpaſfanten, nämlich, wenn es regnet 
oder die Straße außerordentlich „patſchig“ iſt. „Alles rennet, 
rettet, flüchtet!“ ſobald ein Hupen ertönt und Ballon⸗ 
dereifung den Straßenſchmutz ſelbſt beim Langſamfahren bis 
auf den Bürgerſteig ſpritzt. Gerade dieſe unangenehme Eigen⸗   ſt macht das Auto bei den Fußgängern ſo verhaßt. Jedoch 
boir men die ſe Ungezogenheit den alten Stänkern 70 leicht nicht 
abgewöhnen können.    

Ein du⸗ 
oft einem Kriegszuſtand 1 beſteht ſeit aliersher 
zwiſchen den Senkern vpon Pfer etuhrwerken und 
ben Kraftwagenführern. Ja, es ſcheint Peinäße, ü fogar 

bie aeee See ueeg des aaes al! ö 
allein Beſösderungemtstels, guten alten 

nicht herzliches Bäi bas pielmeßr ſehr ü 

Auto und Publikum. 
Pferden beſpannten Wagens, es den benzin⸗ und kilomeier⸗ 
e lange Konkurrenten niemals verzeihen werden, daß letztere 

ꝛe aus ihrer Monopolſtellung verdrängt haben. — Als die 
erſten Autotaxen auf den Standplätzen der Pferdetaxameter 
erſchienen, ſtanden ſie zwar im „friedlichen: Wettbewerb. 
Jedoch nicht immer wurde der Kampf um die Fahrgäſte nur 
mit Wroſchtent Waffen“ in der lieblichen, bildreichen Sprache 
der Droſchkenkutſcher aueeHoch ſondern ſehr oft auch „mit 
den Mitteln der Doch wie es auf dieſer Welt nun arbaren“ 

  

  

einmal nicht anders ſein kann, das „gute Alte“ mußte dem 
Neuen weichen, weil es eben beſſer war. Heute U auf den 
Taxameterſtänden kein Droſchkengaul mehr „mit den Knien 
ur Heimat“ (nur die Spatzen ſind die einzig Leidtragenden), 
ſie Droſchkenkutſcher, foweit ſte körperlich befähigt waren, 

wurden Taxenchauffeure. 
Aber eine Art Kriegszuſtand beſteht heute noch zwiſchen 

beiden Parteien. Das Auto iſt ſchneller und beweglicher wie 
ein mit Pferden beſpannter Laſtwagen. Es muß ſchneller vor⸗ 
wärts kommen, denn das iſt für ſeinen Beſitzer wie für ſeinen 
Lenter eine wirtſchaftliche Notwendigkeit. Nun nebmen die 
Lenker dieſer Pferdefuhrwerke es mit der Befolgung der zur 
Abwicklung eines reibungsloſen Verkehrs erlaͤſſenen Vor⸗ 
ſchriften nicht allzu genau. Auch die Pferde ſelbſt haben eine 
ſroße Vorliebe für die Mitte der Straße. Das ſcharfe Rechts⸗ 
Heen liegt ihnen nicht. Will nun ein Auto einen ſolchen 

agen überholen und die Straße iſt nicht ſo breit, daß es, trotz 
des Fuhrwerks in der Straßenmitte, Uinks vorbei kommt, kann 
es ſeine Hupe ertönen laſſen, daß die Fenſterſcheiben klirren — 
der brave Kutſcher auf dem Wagen hört nichts. Bei Straßen⸗ 
kreuzungen, Einbiegen in Nebenſtraßen uſw. wählen vie Pferde 
mit Vorliebe den kürzeſten Weg. Vont Pferdeverſtand kann es 
natürlich nicht begreifen, daß die Polizei beim Linkseinbiegen 
einen großen Bogen zu machen vorgeſchrieben hat. Das foll 
ja ſchließlich der Menſch als ihr Lenker korrigteren, aber der 
ſagt ſich, wäarum denn den Tieren dauernd am Zaumzeug 
iehen, ein rechter Mann mit Pferdeverſtand weiß, daß die 
Pferbe dadurch nur hartmäulig werven. — Bet ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gibt es auch heute noch ſaftige Auseinander⸗ 
ſetzungen wviſchen den Benzin⸗ und Pferdekutſchern, die denn 
u einer Art Wetiſchimpfen werden. Nur würde es einem 
reisrichter ſchwer fallen, zu entſcheiden, wer hier am beſten 

kann. Ein richtiger Kutſcher und ein zünftiger Chauffeur ſind 
ſich in dieſer Eigenſchaft ebenbürtig. 

Der Radfahrer wiederum ſucht naturgemäß die Seite der 
Straße zu benutzen, die ſich am beſten zu ſeinem Vorwärts⸗ 
kommen eignet. Ob das nun die rechte oder linke iſt, iſt ihm 
„piepe“. Kommt aber nun ein Auto von vorne oder von hinten, 
dann weiß der hoild. Geſchein niemals, wo der Rad⸗ 
fahrer bleiben wird. Es ſcheint tatſächlich ein großer Pro⸗ 
zentſatz des radfahrenden Publikums nicht die leiſeſte Ahnung 
von den Verkehrsvorſchriften zu haben. Das kann man ſowohl 
auf der Landſtraße wie auch in der verkehrsreichen Großſtadt 
täglich beobachten. Wenn nicht mehr Unfälle durch Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Auto und Radlern vorkommen, iſt das ſicherlich 
nicht den letzteren zu danken. Hier wäre Aufklärung und Be⸗ 
lehrung durch die Polizeiorgane, eventuell durch die Preſſe, 
dringend nötig. 

Damit kommen wir zur letzten unſerer Betrachtungen, die 
über die Verkehrspolizei einer modernen Großftadt. 
Der Beamte, der an einer Kreuzung mehrerer verkehrsreicher 
Straßen den Verkehr zu regeln hat, muß eine beſondere Eig⸗ 
nung undgute Ausbildung haben; anderenfalls wird er die 
latte Abwicklung des rieſigen Verkehrs nicht fördern, ſondern 

hennnend wirken. Es kann ihm leicht paſſieren — wenn er 

kopflos wird —, daß er die Straßen „verſtopft“ oder Zu⸗ 

    

   

        

ammenſtöße durch ſeine Schuld herbeigeführt werden. Er ſoll 
Khen ehßen nah dem anderen „fahren“ laſſen, wenns ſein kann, 

ſu gleicher Zeit, es dürfen aber keine zuſammen⸗ 

ſahren. Nus keng Waen veieg Leohclhben, baß gerade dieſe in 
rem Dienſt ſehr in Anſpruch genommenen Beamten von 
affanten — müil ortsunkundigen —, befragt werden nach dem



Aachſten zu dießer ober jener Strabe., Jedem benkenden 
„Wenſchen 45 P Har ſein, daß der dort fit Ver⸗ 

poltziſt andere Aufgaben zu erfüllen hat. Den — 
n kann man ſich doch durch jeden anderen Ortskunbigen, 

den man doch bald auf den erſten Blick erkennt. Vielfach au⸗ 

wirb den Beamten an ſolchen Verlehrskreuzungspuntten ihre ů 

Arbeit unnötig erſchwert, weil ver Fußgänger auf die Signale, 

Die Fahrzeugen gelten, nicht achten Und gerade in bie zum 

Fahren freigegebene Richtung hineinlaufen. 

Das Verhältnis zwiſchen Wagenlenkern und ben Moben 

beamten iſt auch etwas zweifelhafter Natur. Mit dem oben 
geſchilberten, ſeiner Arbeit gewachſenen eigentlichen Verkehrs⸗ 

Poliziſten wird jeder Kraftpasenfühier gut arskommen und der 

Hohen Obrigkeit für ſeine Erſchaffung dankbar ſein. Es glbt 

aber auch Beamte, die die Verkehrsvorſchriften n ihre Art 

auslegen. Meiſtens dem Huchſtaben und nicht dem Geiſte nach. 

Dieſe glauben ſich ale beſonders tüchtig zu zeigen, wenn ſie 

viele Anzeigen fabrizieren. Der Kraftwagenführer iſt dieſen 

Herren gegenüber machtlos. Die Anzeige wegen Uebertretung 

wird erſtattet, die Uebertretung wird bewieſen durch vas Zeug⸗ 

nis des „Unterwachtmeiſters Sowieſo“ und der afrantbat zahlt 

von ſeinem 109 W kargen Wochenlohn fein Strafſmandat. Das 
ſchafft natürlich Erhitterung auf der einen Seite. Andererſeits 

gibt es auch unter den Kraftwaͤgenführern ſolche Leutchen, die 

auf die zur Sicherheit ves Verkehrs üiüi Vorſchriften 

pfeiſen. Im großen und ganzen iſt jedoch allmählich eine Beſſe⸗ 

rung ves me Dotgelde zwiſchen beiben Teilen zu konſtatieren. 
Dan i eine Folge der auf beiden Seiten fortſchreitenden 

Schulung. 
Nun zu den Schlußforderungen. Es muß die Auf⸗ 

gabe der Behörden ſein, die Zahl der Verkehrsunfälle mög⸗ 

lichſt einzuſchränken. Das kann aber nicht geſchehen durch 

den Erlaß von Polizeiverordnungen, ſondern durch Beleh⸗ 

rung und Mahnung zur Aufmerkſamkeit. Bei ben Schul⸗ 

kindern muß damit angefangen werden. Den Erwachſenen 
muß immer wieder eingeſchärft werden, wie ſie ſich vor Un⸗ 

fällen ſchützen können. Wie ſoll das gemacht werden? Einer⸗ 
ſeits burch öſtere Hinweiſe in der Preſſe. Dann wäre zu er⸗ 

wägen, ob nicht an beſonders engen und gefahrreichen Stellen 

oder Kreuzungspunkten an den Pfeilern der Straßenbeleuch⸗ 
tung Schilder angebracht würden mit einer ſchlagwort⸗ 
arfigen Warnung oder Belehrung, 3. B.: „Ueberſchreite die 
Straße ſtets im rechten Winkel!“ — „Fahrzeuge, Radfabrer⸗ 

ſcharf rechts fahren!“ — „Nicht ſtehen bleibenl, —. „Die 
Straße dient dem Verkehr!“ Die öffentlichen Gelder, die für 
Ddieſen Zweck ausgeworfen würden, wären gut angewandt. 
Denn es muß der Stolsz einer jeden Großſtadt ſein, d. h. 
ibrer Beböürden, der geſamten Einwohnerichaft, von ſich 
ſagen zu können: Wir haben durch ein gutes Zuſammen⸗ 
arbeiten alles nur menſchenmögliche getan und den Prozent⸗ 

ſatz der Verkehrsunfälle auf ein Minimum herabgedrückt. 

Sierien Zwecke ſollen auch die hier gemachten Ausführungen 
ienen. —dt. 

Sewertschfaftftcffes 12. Fosiuaſes 

Bundesgeneraltagung des AUgeneinen. 
Schweizerbundes. 

Dieſer Tage fand die ſatzungsmäßige diesiäbrige Bun⸗ 
desgeneraltagung des Allg. Schweizerbundes ſtatt, der die 
wichtigſte und maßgebendſte gewerkſchaftliche Sacr aer 

      

des Berufsſchweigerbundes bildet. Am erſten Tage der 
Tagung wurden Referate über den Geſchäftsverlauf des 
Bundes, über Zeitungsweſen, über Lobn⸗ und Tarifweſen 
und über Rechtsſchutz gehalten Aus dem Geſchäftsbericht 
ging hervor. daß der Schweizerbund ſich im Gegenſatz zu 
vielen auderen Gewerkſchaften in gleichbleibender Stärke 
erhalten hat, die er bald nach der Kriegsbeendigung durch 
Unermüdliche Agitation erreicht batte. In dieſem Beruf 
war der Zulauf zur Gewerkſchaft in der Inflationszeit nicht 
dermaßen ſpürbar, wie das andere Berufe äu verzeichnen 
batten. Es iſt demnach auch kein Rückgang der Mitalieder⸗ 
zabl zu verzeichnen geweſen. Die Finanzen des Verbandes 
wurden vom Bundesvorſitzenden als erfreulich gut binge⸗ 
krellt. Aut verſchiedenen Gebieten bat der Verband in der 
verfloffſenen Berichtszeit wertvolle Einrichtungen geſchaffen. 
Der Regferent ſtreifte auch die unerſchütterliche freigewerk⸗ 
ſchaftliche Einſtellung des Verbandes, das Verhältnis äum 
heutichen Landarbeiterverband. die Fortſchritte in der Lohn⸗ 
beweanng und den Kampf mit den Gegenorganiſationen, 
darunter hauptſächlic die Chriſtliche Gewerkſchaſt. Zam 
Schluß forderte der Referent von ben landwirtſchaftlichen 
Bebörben und Korporationen, daß der Schweizerbund in 

Banoe bes Streizernnßes i le Sene galeiter woben Ee des St er! in die ue geleites worden 
find. mehr Gehör findet V 

Im Atedaktionsbericht betunte der Referent, daß and die 
Berbandszeitmng in der aboelaufenen Berichtsgen wieder 
größer ansgeſtaltet werden konnte. Die Zeitſchrift Der 
Schweizerbund“ iſt zeit jeber Lie meiſtgeleſenſte Zeitſchrift in 
Schiprigerkreifen und kann als fübrend bezeichnet werden. 

Im Lohn⸗ und Toriſweſen wurde ganz bejonders ber⸗ 
Rosß und un ubte Ibne der Schweizer äußerſit niedrig 

umm größien Teil weit unter den Lõ In⸗ 
Duſtriearbeiter ſteben ͤnen der In 

Aus dem Referat über Rechtsſchut war zu entnelmen. 
daß der Schweizerbund für ſeine Mitalieder eine ganze 

  

Reihe von Rechtisſtreikigkeiten 
tret. „, di in der Mehrzabl aus Fällen von W——————— 

—.i—— 

Tagung ber Lechniber. 
Im Geſellſchaftshaus zu Inſterburg fanb der 7. ordentkiche 

Gantag des Gaues Norboſt im Bunde dertechniſchen 

Angeſtellten und Beamten (Butad) ſtatt. Der Ganu 

umfaßt die Provinz Oſtpreußen, die Freie Stadt Danzig und 

das Memelland. Der Obmann des Gauvorſtandes, Inge⸗ 

nieur Seligmann⸗Königsberg eröffnete die Tagung und 

begrüßte die Anweſenden. Gauleiter QueißersKönigs⸗ 

berg erſtattete den Geſchäftsbericht. Er gab einen Ueberblick 

tiber die gewertſchaftliche Tätiakeit und oraantſatoriſche Ent⸗ 
wicklung der Bundesbewegug in ODitpreußen., Es ſeien 

Tarifperträge abgeſchloſfen für die Induſtrie in Köniasberg, 

das Bernſteinwerk in Palmnicken, für Handel und Gewerbe 

in Marienwerder. Mehrals 15 Prozent der Techniker 
ſeien ſtellenlos; ihre große Not zu lindern, ſei vornehmſte 

Aufgabe aller in Beſchäftigung ſtehenden techniſchen Ange⸗ 
ſtellten und Beamten. Die organifatoriſche Geſamtentwick⸗ 
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Dann empfehlen wir Ihnen unſere 

Salem⸗Marken 
Salem Gold rot 
Salem Covalier 

Die Tabakmiſchungen bil⸗ 
den das Ergebnis jahr⸗ 
zehntelanger Erfahrungen 
u. ſtellen Geſchmacksgebilde 

erleſenſter Art dar. 
Da nur ausgereifte, leich⸗ 
iere Tabake beſter Ernten 
verwendet werden, erklärt 
ſich die Bekömmlich⸗ 
keit der Salem⸗Mar⸗ 
ken auch bei reichlichem 
Genuß, erklärt ſich weiter 
der anregende, milde Ge⸗ 
ſchmack, das feine, erfri⸗ 
ſchende Aroma. Letzte 
Auszeichnung: Gol⸗ 
dene Medaille d. Großen 
Ausſtellung für Kochkunſt, 
Hotel- u. Gaſtwirtsgewerbe 

zu Danzig 1926. 

Bitte prüfen Siel 
Nur echt mit Firma: 
Orientallsche Tabak- undl Cigaretten- Fabriæ 
„VEIIIDZE, cher Inh. Hugo Zietr. G. m. b. H. 

Danrig 

—....——.—ñ 

Iung iſt außerordentlich günſtig. Trotz der ſtarken Abwande⸗ 
rung aus Oſtpreußen konnten 350 Neueintritte im letzten 
Jahre verzeichnet werden, denen nur 70 Austritte gegenüber⸗ 
ſtehen. Das Bundesvorſtandsmitglied. Ingenieur Hof⸗ 
mann⸗Berlin, hielt einen Vortrag über „Gegenwart und 
Zukunft des Technikers in Staat und Wirtſchaft: Es wurde 
eine Entſchließung angenommen⸗ die u. a. den Achtſtundentag, 
die Reglung der Arbeits⸗ und Lohnbedingungen durch Tarif⸗ 
vertraa, Ausban der ſozialen, Fürſorge und des Schutzes der 
älteren Angeitellten gegen Kündigung und Entlaſſung, Mit⸗ 
beſtimmungsrecht in Staat und Wirtiſchaft, Ausbau des 
Technikerrechtes. Beſeitiaung der bisherigen Zurückſetzung 
fordert. In den Ganvorſtand wurden gewählt: Ingenieur 
Köder⸗Königsberga, Ingenieur Rörig⸗Königsberg⸗ 
Wohnnngsinſpektor Stenbder⸗Inſterburg, Bauſekretär 
Klix⸗Ortelsburg. Böttger⸗Memel und Heegler⸗ 
Dans ig. Als Bundesvorſtandsmitglieb wählte der Gau⸗ 
tag Vermeffungsingenienr⸗ Graski⸗Elbing und als Bu 
Pers.eleglerten Vermeffungsſekretär Lewald⸗Königs⸗ 

g. 

    

Der D. M. B. im Kriſenjahr 1925. 
Der D. M. V. bält eine mehrtägige Tagung ſeines Bei⸗ 

rates (Sertreter aus allen Reichsgebieten) in Leivzig ab. 
Zunächt wurde das Reglememt zur Sahl der Delegierten 
an dem im Anauſt d. Xin emen ſtattfindenden Ber⸗ 
Dandstag beraten. Der Beirat beſchloß, auch bei den dies⸗ 
jäbrigen Kablen Mehrhbeits- und Minderheitsliſten zuzu⸗ 
laffen, doch fieht das Bablreglemeni verichärfte Beitimmun⸗ 
gen aven. um unlauterer und unzuläffüger Wahlagitation zn 

aus dem Arbeitsverbältnäs 

  

   

Der Bericht der Kaffenverwaltung See gewalhaen 

finanziellen Leiſtungen, die der D. M. B. in Gewährung 

vom Unterſtützung an ſeine, Mitalteder gufsnweiſen bat. 

Im Fahre 1525 floſſen rund 70 Prozent der Hauytbaſſeuein⸗ 

wahnmen wieder in Unterſtützungen an die Mitolieder zurück. 

Und in denu erſten vier Monaten 1926 wurden, rund zwölf 

Millionen Mark als Unteritützungen au die Berbandsmit⸗ 

glteder gezablt, von denen rund 22 Proßzent erwerbslos und 

ein weiterer, erheblicher Teil als Kurzarbeiter in Frage 

kommt. Einmütig faßte der erweiterte Verbandsbetrat fol⸗ 

gende Enſchließung: „Dex erweiterte⸗ Betrat begrüßt. 

daß die zum 1. Januar d. J. durchgeführte. Beitrags⸗ 

erhöhung in allen Verbandsgebieten und obne Mitglieder⸗ 

verluſte trotz ſchwerer Wirtſchaftskriſe durchgeführt werden 

konnte. Dieſe Tatſache bekundet die Solidarität der Ge⸗ 

ſamtmitgliedſchaft und ſteigerte die Leiſtungsfähigkeit der 

Organiſation. Konnte der D. M. bisber jedem Mitaliede 

die Auszahlung der ihm zuſtehenden Unterſtützung gewähr⸗ 

leiſten, ſo muß diefe Sicherung auch für die Zukunſt gegeben 

ſein. Der erweiterte Beirat ſtimmt der vom Vorſtand und 

Ausſchuß zum 1. April 1926 vorgenommenen Erböhung der 

Unterſtützung für ſtreikende und gemaßregelte Verbands⸗ 

mitglieder zu. Angeſichts der anhaltenden Kriſe, deren 
Dauer noch nicht abgeſehen werden kann, iſt zur Seit von 

einer Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtüszung abauſehen. 

Der erweiterte Beirat geht einig mit dem Vorſtand und 

Ausſchuß die Kampfkraft und finanätelle Veiſtungsfäbiakeit 

der Organifation auch weiter zu erhalten. Er erwartet, 

dabei das Verſtändnis und die Unterſtützung aller Verbands⸗ 
mitglieber zu finden.“ 

Nach Erſtattuna eines Verichts über die vom Vorſtand 

an den kommenden Verbandstag zu ſtellenden Anträge und 

Berufskonferenzen folgte ein Referat über „Kriſe, Arbeits⸗ 

lofenproblemeé und Verbandsaufaaben“. Bisher gelang es 

dem D. M. V., die tarifliche Regluna der Lohn⸗ und Ar⸗ 

beitsbebingungen zu ſichern und den Plänen der Unter⸗ 
nehmer zu begegnen. Es iſt notwendig, alle in der Eiſen⸗ 

und Mekallinduſtrie beſchäftiaten Arbeiter und Ardeiterin⸗ 

nen im D. M. V. zu vereinen, um jedem Anſturm auch 

zukünftig bewachſen zu ſein. Mit der ernſten Mahnung⸗ 
dahin zu wirken, wurde die Taaung oeſchloſſen. 

27. Verbaudstag des Deutſcher Werkmeiſter 
Verbandes, Sitz Mſſelborf. 

Dieſer Tage kand der Verbandstag des Deutſchen Werk⸗ 

meiſter⸗Verbündes in Bremen ſtatt. Der Verband zählt 

140 000 Mitgalieder, über 1700 Ortsvereine und unterhält 

40 Landesgeſchäftsſtellen. Neben bedeutenden Leiſtungen 

auf ſuzialpolitiſchem und volkswirtſchaftlichem Gebiete hat 

er bedeutende geldliche Leiſtungen aufzuweiſen. 1450 000 

Mark floſſen denjenigen Mitgliebern zu, die durch Stellen⸗ 

loſigkeit oder Streik Lohn und Brot verloren. Insgeſamt 

betrugen die Unterſtützungsleiſtungen des Deutſchen Werk⸗ 

meiſter⸗Verbandes 1924/25 2 955 000 Mark. — 

Trotz alledem konnte der Verband noch ein Erholungs⸗ 

heim in Frankenhauſen in Thüringen erwerben, das non 

den Mitaliedern ſehr ſtark beſucht wird und in dem auch 

zahlreiche invalide Mitglieder des Verbandes während der 

Winterszeit zit einem beſcheidenen Preiſe Unterkunft gefun⸗ 
den haben. 

Außerdem unterhält der Deutſche Werkmeiſter⸗Verband 

noch befondere Einrichtungen, deren Benutzung den Mitglie⸗ 

dern freiſteht: Die Sterbekaſſe, die ſich trotz der Inflation 
wieder gut entwickelt hat. Sie zählte Ende 1925 2 000 
Sabts und hat an Sterbegeld 192425 261 000 Mark ge⸗ 

zahlt. —5 ‚ 
Sebr gut hat ſich der Brandverſicherunasverein des 

Deutſchen Werkmeiſter⸗Verbandes eutwickelt, der 24781 

Mitglieder zählt und über ein Verſicherungskapital von 

165 500 500 Mark verſügt. An Brandſchäden wurden 1924/25 
40 000 Mark gezablt 

Dieſe Einrichtungen des Verbandes werden wirkſam 

ergänzt durch eine Erſav⸗Krankenkaſſe, die einſchließlich der 

verſicherten Frauen und Kinder 283000 verſicherte Perſonen 
zählt und deren Leiſtungen im Intereſie der Mitalieder 
1924/25 124 000 Mark betrugen. 

Dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Buſchmann reib⸗ 
ten ſich Vorträne an. 

Galt der Deutſche Werkmeiſter⸗Verband. Sitz Düffeldorf, 
vor dem Kriege als derienige Verbanb, der über die ſtärkſte 

finanzielle Macht verfügte, (mit ſeinen Einrichtungen betrug 

das Vermögen 34 Millionen Mark) ſo verdient er jetzt be⸗ 

ſondere Achtung deswegen, weil er über zwei Drittel aller 

im Reich vorhandenen Werkmeiſter zu ſeinen Mitgliedern 

zählt Er ſtellt alſo diejenige Organiſation dar, die einen 

ganzen Berufsſtand faſt reſtlos erfaßt hat. Berückſchtiat 
man, daß das bei faſt allen übrigen Gewerkſchaften in dieſem 

Anusmaße nicht annähernd der Fall iſt, ſo ergibt ſich daraus 
ber Bedeutung, die der Verband für das Wirtſchaftsleben 

lat. ů 

  

Schweres Vergwerksunglück. 

Bebra, 21. Mai. (W T. B.). Durch einſtürzende Ge⸗ 
ſteinsmaſſen wurden gaeſtern auf den Hafſelfeldſtellen in der 
Nähe des Dorfes Süß zwei Bergleute erſchlagen. Vier 
weitere erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen. 

      

Satiriſcher Zeitſpiegei. 
BFfinatten en Nerpel. 

Mat 1925, an Byrd des „Paul Benele“ 
Soebeu bei Herrlichſtem Sonnenſchein auf der änßerſten 

alten bravenPaunl Benete“, deßen Seetüchtigreit durch die 
jahrelangen Helntanren Binreichend erprobt war, ging bue 
nenmenswerte Schvieriskeiten ver ‚äch. räit den Zuweilen ant⸗ 
tuuchenden Eisbergen Eaurbe er wielenp jerfig, indem er Hhren 
Leichickt ausbog, und Durch das Packeis, das lelder den direlten 
Suagang zum Pol ſehr mazkveckanäßig beriberti, Pahnte er pch 

auna die ich in Vorſchlag gebrarßt Hatte, aus eiuer cat Sug 
eingebanten Köbre wurde koczend peiher Grog auf Sie Bari⸗ 
näcligen Schallen geikrißt. die anter der allssokiſchen Ein⸗ 
wirkung bold ichmrisen und Eus eine Preiie Fahrtrinne frei⸗ 

—— 
— müitgenmä Habe, reicht für weine MNegenbedärjniße 

vollkammen uns, ja ich glanbe, daß ich wie geöhnnch noch 

Appettt. . Soeuſt in es Eier recet mälant und durrchend nicht 

Augemätilics, Sie Tenberctnr nicht Sanz ie Kirdrig wie bei aus 
EE Haufe, das Setter ſehr bekändid und verläßlich — im at⸗ 
SEnreinen aber ærinmert Mich das Hießge Eus auffallend an 
SDie Dasziger Sitterre rree. E reiss 

Eaunpfenees, veE SeferEEEiH Licht Die PEP. 
  

  

Unſere erſte Tat, nachdem wir Anker geworfen Batten und 
an Land gegangen warrn. mmüte natũrlich nafionaſen Charat᷑⸗ 
ter iragen, wir rüumten deshalb die ſchon dreiviertel erfrerenen 
Fohnen, die dort allenthalben herumlagen, ſchleunigſt weg und 
nugelten das Dangiger Flaggentuch an die wind⸗ 
geſchützte Serte des Polbhalfens, in dem wir ſpäter übrigens, 
einer alten deniſchen Sitte folgend, unſere Initialen ſowie 

eimi 

auch hübiche Herzen und ſchumntle Hafentrenze in die bholare 
Linde einh); eimne Heine Anſpruache nuſeres Fühnen machandel⸗ 
gebrärmten Kapitäns Kicardse, der die krimineliſtiſche 
Besertinng unjeres Beſuches in warmherzigen Borten würdigte 
und die Hoffunng dnsiPrüch, daß Danzig am Noerdpul ein 
menſchemwüärdiges Buchihams iar ſeine Berbrecher erbauen 
müöge. nnd ein Dreifuches Frei Eis! anf unſern ferne weilenden 
Brüfdennten f- es die erdebende Zeremenie ab. Darauf tonrde 
eine GruppenenfneEmie criseferligt, Bei der ich mich ſelbfüwer⸗ 
Fandlich auf der Palareisange poftierte. Der Antrag, das 

EEr Des Freisset zu enneltiren, Warde ein EEEHH 
und ein denenfſprechendes Rakat im Eis befeſtist. 
Segen Aitiag trai ein deutſches Fluügzeng ein und 

ging biaht aꝶ Pei Aeber. Die beiben Injaßent ftirgen auns, be⸗ 
Earten ſich aber gleich des Zamten., welche Fahne zuköändis fei, 
Die cErz-Tot-Geldene Sder die ſchpersz- weiß-rote nund fubren 

die wir ns zur FDIASME — Selagert Batten, üBerherpt 
Merkn‚... Söhrrend die anderen ihr ———— 
Dieiten. Pegeb ich mich allem anf den Eisbärenfang. um 
nmein Berlfrrcher zu eELen, des ich dem Dirertex des Jirkus 

SDS e 

bei mir trage, Waffenſchein nicht erforderlich. Der Bär ließ 

ſich von mir willig abtransportieren und vertraute mir unter⸗ 

wegs ſogar an, daß er ſich ſehr darauf freue, endlich mal in 

wärmere Gegenden zu kommen; um ihn nicht in ſeinem guten 

mindeſtens ebenſo froſtig wäre wie am Pol und daß er in dieſer 

Hinficht kaum einen günſtigen Tauſch machen dürfte 

Für die beiden Feiertage ſind Ausflüge in die 

nähere und weitere Umgebung des Nordpols geplant, ferner 

ein Scklittſchuhrennen, ein Tanztee im Freien, eine Beſichtigung 

des intereſſanten Norblichts und eine Feſtaufführung des 

„Fröhlichen Weinbergs“. — Sie ſehen, daß es uns an Ab⸗ 

wechſlung nicht fehlen wird! Gegen Mitte nächſter Woche ge⸗ 

denken wir nach Danzig zurückzukehren, voll berechtigten 

Stolzes, als erſte menſchliche Weſen den Pol betreten und 

Photvgraphiert zu haben. An unſerem Erfolg gemeſſen, ſind 
die Taten Byrds und Amundſens müßige Kindereien, Amerila 
vnd Norwegen müſlen vor dem Danziger Forſchungsgeiſt end⸗ 

guültig kapitulieren! 

Znu wunſchen bleibt, daß ſich die Fahrten des „Paul Benete⸗ 
während der Saiſon einbürgern, damit recht viele meiner 

Lanbslente Gelegeuheit haben, den wirtlich reizenden Kordpol 
kennen zu lernen und au ſeiner friſchen aufrechten Art Erholung 
und Belehrung zu finden. Vielleicht, daß dann auch bald in 

Heubnde III eine Siedlung entſteht, in denen Sommerjriſchler 

während ihres Urlanbs Unterkunft finden würden, und iunmge 

Shepbaare Sohmung nehmen kömsten — unbedingt ſollte fich der 

Sena: um dieſe Dinge gelegentllich kümmern, bevor audere 

Staten zugretfen. ů—   Sxeiten gönzt Innen Irr vo 

ů aSeter RBurt 

Glauben zu erſchüttern, verſchwieg ich ihm, daß es in Danzig 
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Wehr er⸗ — vegrs berabgeſetzten 
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Me Muuii ber dentſchen Lehrer in Dnzig. 
Der Derlſche Lehrerverem in Denzig. 

8 Von Georgs Wolff in Berltn. 
erbandstagungen ſind in unſerer Zeit, da die Luft mit 

Organiſattonsgedanken und Vereinsbeſchlüſſen und Parla⸗ 
mentsberichten erfüllt ift, etwas Allzuhäufiges, Selbſtver⸗ 
ſtändliches und darum auch wenig Beachtetes. Wenn die 
Vertreterverſammlungen des Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins ſeit jeher eine Ausnahme von dieſer Regel 
bilden, ſo hängt das gewiß auch mit der Größe und Be⸗ 
deutung dieſes Vereins zuſammen, mehr aber noch mit der 
Tatſache, daß die Verhandlungsgegenſtände ſeiner Tagungen 
wichtigſte kulturpolitiſche und päbagogiſche Fragen betreffen 
und daß ſeine Berhandlungen zur Klärung der für die Ge⸗ 
ſamtheit bedeutungsvollſten Probleme erheblich beitragen. 
Die Danziger Verſammlung bleibt dieſer Traditton und 
dieſer Loſung treu und behandelt neben einigen ſpeztellen 
Standes⸗ und Berufsangelegenheiten beſonders drei im 
Vordergrund des allgemeinen Antereſſes ſtehende Auf⸗ 
gaben: Staat — Kirche — Schule, Lehrerbildung, Eltern⸗ 
ſchaft und Lehrerſchaft. 
„Das Verhältnis von Staat unb Kirche zur öffeut⸗ 

lichen Erziehung ſteht nicht zum erſtenmal auf der Tages⸗ 
diehes einer Verſammlung des Vereins; der Klärung 
dieſes Problems hat die Arbeit langer Jahre geͤdtent. Eine 
erneute Betrachtung und Behandlung dieſes Gegenſtandes 
iſt notwendig, weil wir in der durch die Jahrhunderte 
gehenden Auseinanderſetzung von Staat und Kirche über 
ihren Anteil und ihre Rechte in Schule und Erziehung durch 
unſere Reichsverfaſſung und die gegenwärtige polktiſche Lage 
vor neue folgenſchwere Entſcheidungen geſtellt werden. Es 
kann kein Zweifel ſein, welche Stellung der Deutſche Lehrer⸗ 

»verein bei dieſen Auseinanderſetzungen einnimmt: das Er⸗ 
gebnis unſerer deutſchen Schulentwicklung iſt die allmähliche 
Loslöſung der Schule aus den Armen der Kirche und die 
fortſchreitende Verweltlichung des Bildungsweſens. Den 
Univerſitäten folgten die höheren Schulen und in ge⸗ 
meſſenem Abſtand die Volksſchule: der Staat hat ſich aus 
ſeinem Weſen und ſeinen Notwendigkeiten heraus die 
Volksſchule geſchaffen, wie aus dem Kirchenvolk des Mittel⸗ 
alters das Staatsvolk der Gegenwart. Es gilt heute nach⸗ 
zuprüfen, ob die Gründe der Gegner, die einen Bruch in der 
gezeichneten Entwicklungslinie fordern, richtig und ſtich⸗ 
haltig ünd oder ob nicht vielmehr der Stagt gerade heute den 
Gedanken der Gemeinſchaft, der Erziebung zur Staats⸗ 
geſinnung, der möglichſten Leiſtungsfähigkeit der Schule 
angeſichts des Kampfes der Gruppen und Bünde doppelt und 
dreifach ſtark zu vertreten hat. Es gebt um des Kindes und 
um der Geſamtheit willen nicht. daß der Schule die Aufgabe 
zugewieſen werden ſoll, fertige Weltanſchauungen zu über⸗ 
mitteln iſie ‚oll vielmehr durch ihre Arbeit den Menſchen 
fähig machen, ſich ſpäter ſelbſt mit beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen die Weltanſchauung zu ſuchen und zu erwerben), daß 
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ö Nail Sriedric 
1. Vorfitzenber des Lehrervereins der Freien Stadt Danzig. 

der Staat ſich mit einer Weltanſchauung identifiziert oder 
ſeine Schule an die verſchiedenen Weltanſchauungen hingibt 
und aufteilt. Wir wollen unſerem Volke aufs neue An⸗ 
regungen und Hilfen zur Betrachtung dieſes Problems und 
zur Stellungnahme bieten, wir wollen werben für die Idee 
des Kulturſtaates, der als Träger der ſittlichen Idee 
auch der Inhaber des Erziehungsrechtes ſein muß, und für 
die Bedeutung der Kulturpolitik für Bolkwerden und 
Menſchenformen. Wir haben alle Achtung vor unſeren 
großen Weltanſchauungen und geben ihren geiſtigen Ge⸗ 
ſtaltungskräften Raum in der Erziehung, aber wir wollen, 

Dauß unſere Schularbeit auch an ihrem Teile mithilft, eine 
Volksgemeinſchaft zu erzeugen, die die Gräben der 
Bekenntniſſe, Stämme, Weltanſchauungen, Stände und 
Schichten überbrückt. 
Um des Ganzen willen wollen wir weiter nachdenken 
über die Arbeiten zur Durchführunsgs der neuen 
L ehrerbildung. Das Ziel iſt ſo klar und eindeutig: 
die Sehrerbildung iſt nach den für die höhere Bildung all⸗ 
gemein geltenden Grundſätzen einheitlich für das Reich zu 
regeln. Das baben alle Parteien einmütig in die Weimarer 
Verfafſung bineingeſchrieben, weil ſie von der ſachlichen Not⸗ 
wendigkeit und der Dringlichkeit dieſer Forderung überbaupt 
waren: dem Nachwuchs unſeres arm gewordenen Volkes 
muß die beſtmögliche Bildung und Erziehung gegeben 
werden: die unumgängliche Vorausſetzung hierfür iſt aber, 
daß die Jugend des ganzen Volkes von Lehrern untexrichtet 
und erzogen wird, die für ihren Beruf in jeder Hinſicht aufs 
beſte ausgerüſtet find. Durch die Abſtinenz des Reiches auf 
kulturpolitiſchem Gebiete iſt es letzt dahin gekommen, das 
die Einheitlichkeit in der Lehrerbildung in deutſchen Landen 
völlig vernichtet iſt — es gibt etwa vier bis fünf verſchiedene 
Arten der Reglung der Lehrerbildung — daß aber auch die 
von der Verfaſſung für den ſachlichen Inhalt der Lihrer⸗ 
bilbung vorgeſchriebenen Ziele nicht erreicht worden ſind. 
Dieſe beiden Schäden müfſen ſich in kurzer Zeit auch in der 
Arbeit und der Leiſtungsfähigkeit unferer Volksſchulen 
bemerkbar machen. Die Vertreterverfammlung wird auch 
hier über die einzelnen Teilfragen nachdenken und durch 
ihre Behandlang und durch Beſchlüffe die Lehrerbildungs⸗ 
reform ein Stück vorwärts treiben. Die Lehrerbil⸗ 
dungsfrage iſt das Herzſtück der ganzen 
Schulreform, ſie iſt Volks⸗ and Schulſache, 

mnichteine Standesangelegenheit der Lehrer⸗ 
ſchaft. Und es gibt für die endliche Löſung nur eine Mög⸗ 
lichkeit, um mit Hellpach zu ſprechen: „Wer zu erziehen hat. 
der muß auch die Atemluft der Hochſchule, des freien wiſſer⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchens, der eigenen Problemſtellung und 
Löſungsbereitſchaft, aber auch aller damit verbundenen 
fziellektnellen BVerantwortlichkeit hindurchgegangen ſein“ 
Urnd endlich: Lebrerſchaft und Ekkernſchaft. 
Es Kann kein Zweifel ſein: Schule und Haus gebören bei 

2 
  

Fer men Erziehungsaufgabe zuſammen und müſſen 
Hand in Hand arbeiten. Kein Aweifel auch: der Staat — 
ſich bei der Erziehung ſeines Nachwuchſes die am Eltern⸗ 
tum baftenbe Erziehungskraft und »bereitſchaft auch in der 
Schule nutzbar machen. Aber der Staat bann nicht ein ab⸗ 
ſolutes Elternrecht anerkennen, das die Gefahr der Auflöſung 
der Staatsgewalt über die öffentliche Schule in Teilmächte 
in ſich ſchließt, er muß vielmehr die verſchiedenen Strömun⸗ 
gen und Flutungen vereinheitlichen und zuſammenfaſſen. 
Die von außen gekommene Zuſammenfaſſung der Eltern 

  

ů Georg Wolff⸗Verlin 
1. Vorſitzenber des Deutſchen Lebrervereins. 

zu Elternbünden weltanſchaulicher und räbagvgiſcher Prä⸗ 
gung hat die Arbeit der Elternbeiräte an den Schulen vom 
pädagogiſchen Gebiet auf das politiſche Feld geführt. Das 
iſt die Lage: die Erziehungsberechtigten können ibre politiſch⸗ 
weltanſchaulichen Wünſche im Staatsleben durchaus zur 
Geltung bringen und ihre Forderungen dort durchſetzen, 
die Schulpolitik muß von der Geſamtvertretung der Bevöl⸗ 
kerung getragen und geführt werden. Wie notwendig das 
iſt, zeigt die Tatſache, daß Schulzwang und Schulfortſchritt 
von der Geſamtheit oft gegen den Willen einzelner Eltern⸗ 
ſchichten durchgedrückt werden mußten, oder die andere Tat⸗ 
ſache unſerer Tage, daß in der Frage der Grundſchule zabl⸗ 
reiche Einzeleltern die Idee der Einheitsſchule völlig über⸗ 
ſehen und nur den einen Wunſch kennen, ihre Kinder ſchon 
mit dem neunten Lebensjahre der höheren Schule zuzufüh⸗ 
ren. Es wäre ein böſer Febler, den Kampf um die Durch⸗ 
ſetzung einzelner, beſonders weltanſchaulicher Forderungen, 

der in der Geſamtberölkerung ſchon einmal ſtattgefunden 
hat, nun noch einmal örtlich und im Rahmen der Eltern⸗ 
ſchaft zu führen und zu wiederholen. Oertlich und in der 

einzelnen Schule brauchen wir etwas anderes: Das pädago⸗ 
giſche Iutereſſe und die Bereitſchaft der Eltern zur gemein⸗ 
ſamen Arbeit von Schule und Haus. In feder einzelnen 
Klaffe muß eine Klaſſenelkernſchaft erſtehen, die 
ſich mit dem Lehrer zuſammen um die erziehungaswiſſen⸗ 

ſchaftlichen und ſeelentundlichen Fragen müht, die die Klaſſe 
und ihre einzelnen Schüler pfleglich betraut, die den Stun 
der veränderten Arbeit in der Schule ergründet, die eine 
Klaffengemeinde aus Eltern, Lehrer und Schülern ſchafft. 

Aus dieſer gemeinſamen pädagogiſchen Arbeit finden dann 
die Eltern diefenigen heraus, die ſie als ihre Vertrauens⸗ 
leute in den Elternbeirat der Schule loder wie immer dieſe 
Einrichtung heißen möge) ſendet; die einzelnen Klaſſeneltern⸗ 

ſchaften aber verbinden ſich zum Schulverein. So wird 
der pädagogiſche Elternwille von unten und von 
innen her erwachſen, ein Inſtrument bes Friedens des Auf⸗ 
baus, der Berinnerlichung unſerer Volksbildungsarbeit. In 
dieſem Sinne arbeiten wir für die Gemeinſchaftsarbeit und 

die Arbeitsgemeinſchaft von Schule und Haus: Der Deutſche 

Lehrerverein erkennt rückhaltlos die Berechtigung der Eltern 

an, an der Bildung und Erziebung ihrer Kinder an der 

öffentlichen Schule mitzuarbeiten; er hat ſeine Mitglieder 

immer wieder zu verſtändnisvollem Entgegenkommen gegen⸗ 

über den Anliegen der Familie und zu gemeinſamem Rat⸗ 

ſchlägen und Handeln mit den Eltern angeregt und aufge⸗ 

fordert. Er lehnt um des Kindes und der Gemeinſchaft 
willen aber jeden Mißbrauch des Elternrechts ab, der dahin 

zielt, die Schule in den Dienſt einſeitiger Beſtrebungen zu 

ziehen und ſo die Einheit der deutſchen Volksbildung äu 

ſchädigen. ů 
In den Mai⸗ und Pfingſttagen weilen die. aus allen 

Teilen Deutſchlands und Deutſch⸗Oeſterreichs zufammen⸗ 

kommenden Vertreter des Deutſchen Lehrervereins in den 

— Mauern Danzigs und werden äußerlich und innerlich die 

kulturclle und volkliche Verbundenheit Danzigs mit dem 

deutſchen Baterlaunde zum Ausdruck bringen und ſie beim 

Studium der Geſchichte und der-Gebände, beim brüderlichen 

Verkehr mit unſeren Danziger Freunden zugleich auch er⸗ 

greifend beſtätiat finden Möge Mai⸗ und Witnaſtſonne über 

der Danziger Tagung leuchten und alle Kräfte des Schul⸗ 

fortſchritts und der Volkserziebung ſtärken im Sinne des 

alten Fröbelwortes: Laſſet uns unſern 

leben! ö 
  

Das Donziger Schulweſen. 
Von Artur Lehmann, 

Mitglied der Stadtbürgerſchaft. 

„Die Pflege des kulturellen unb völkiſchen Zuſammen⸗ 
hauges mit dem deutſchen Volke iſt jedem beutſchen Dansiger 
ins Herz geſchrieben. Die kukturelle Einheit mit dem bent⸗ 

ſchen Volke hat in der letzten Zeit einen ſichtbaren Beweis 
darin gefunden, daß die jetzt abgeſchloſſene Verordnung über 

das Schulweſen ſich völlig in den wichtigſten Punkten der 
deutſchen Reglung angeſchloſfen hat. Wir wollen auf dem 
Gebieie deuiſcher Bilbung mit ben Srübern im Reiche Söhrilt 

halten und nicht hinter ihnen zurückbleiben“ ä—— 
Wir wüßten nichts Beſſeres als dieſe Worte des Senata⸗ 

präſibenten aus ſeiner Rebe über den diesjäbriaen Haus⸗ 
haltsplan an die Spitze eines Auffatzes über das Dangiger 

Schulweſen zu ſtellen. Denn ſte ſind auch uns aus dem 

Herzen geiprochen, wenn wir auch nicht der Auſtcht beipflichten 
kbnnen, daß unſer Schulweſen nun dem Derttſchen in 
den wichtigften Punkten völlig“ gleich iſt. In dieſer Be⸗ 
ziehung bleibt leider noch manches zu wünſchen übrig. Sine 
völlige Gleichheit mit den BNeſen Sebtele noch Alies em beſtebt 
allerdings darin, daß auf dieſem iete noch alles im Fluffe 
iſt. daß es noch harte Kämpfe geben wird, ebe büben und   drüben eine Aun eintreten könnte, die auch nur von einiger 
Dauer wäre, — — 3 *       

Kindern 

höheren Schulen gehört. Damit ſoll 

Danziger Jugend Tätigen,   

Wenn wir trotz bieſes Umſtandes gens imn der Hoge ſiud, 
einen äußeren Umriß unſeres Schulweſent zu geben, ſo iſt es 
uns doch völlig unmöglich, das Schulleben in ſeinem inneren 
geiftigen Verlauf darzuſtellen, da viele neue pädagpaiſche 
Ideen in hartem Streite miteinander liegen, ohne daß eine 
ſchon heute einen endgültigen Sieg errungen hätte. Doch 
ſind dieſe Kämpfe ein Zeichen von Lebensmut und Lebens⸗ 
kraft und bedenten eine Veſſerung den traurigen Buſtänden 
datten. die uns Kriegs⸗ und Nachkriegszeit gebracht 

en. 
Wer etwa im Herbſte 1919, als Sorgen allerſchwerſter Art 

die ganze Freiſtadtbevölkerung drückten, die äußeren und 
inneren Schulverhältniſſe zu prüfen verſuchte, dem wurde es 
zur Gewißheit, das alles auf dieſem Gebiete ſchwer danieder⸗ 
lag. Denn lange Jahre hindurch hatte man weder für das 

Aeußere noch für das Innere der Schulen etwas tun können. 
Auch die dringendſten, lange geplanten Neubauten mußten 
unterbleiben; und ſogar für ganz notwendige Ausbeſſerungen 
waren nicht einmal die Mittel aufzubringen. 

Zahlreiche Schulen waren ohne Lehrer oder wurden aus⸗ 
hilfsweiſe von benachbarten Lehrkräften verſehen, da der 
größte Teil der Lehrerſchaft zum Heeresdienſt eingezogen 
war. Zubdem erlitt dieſer Notunterricht noch wiederholie 
Unterbrechungen durch Rohſtoffſammlungen, Siegesfeiern 
oder auch wegen Mangels an Heisſtokfen. Die Folge dieſer 
Störungen war ein Heruntergehen der Leiſtungen auf ein 
erſchreckend geringes Maß. 

Als dann die aus dem Felde zurückkehrenden Lehrer die 
Arbeiten wieder aufnahmen, waren ſie körperlich und ſeeliſch 
hart mitgenommen. Dazu gerieten ſie aufs neue in den 

harten Druck der beängſtigend ſchwierigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, bie ſie zu einer freudigen, hingebenden Arbeit 
nicht kommen ließen. Sobald die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe ſich auch nur ein wenig befferten, ging man von feiten 
der Verwaltung an die Heilung der ſchweren Schüden. Es 
galt zunächſt, überfüllte Klaſſen, die ja das ſchwerſte 

Hemmnis guter Erziehungs⸗ und Unterrichtsleiſtungen bil⸗ 
den, zu beſeitigen. Infolgedeſſen entſtanden nabe an 50 neue 
Schulſtellen. Einige davon fielen freilich dem Beamten⸗ 
abbau zum Opfer, aber ſchließlich iſt man doch nach und nach 
zu erträglichen Zuſtänden gekommen. Denn wenn es auch 
hier und da noch Klaſſen mit einer Schülerzahl von 50, ja 
60 Kindern gibt, ſo beträgt die Durchſchnittszahl doch nicht 
mehr als 40. 

Das geſamte Schulwzſen der Freien Stadt Danzig um⸗ 
faßt nach der letten amtlichen Statiſtik 824 Schulen mit 
48 265 Schülern und 1567 Lehrkräften. Davon kommen auf 
die Volksſchulen 294 Schulen mit 38 000 Schülern und 1038 
Lehrperſonen, auf die Mittelſchulen 11 Anſtalten mit 392, 
Schülern und 148 Lehrperſonen, auf die höheren Schulen 19. 
Anſtalten mit 6338 Schülern und 381 Lehrern. 

Auf die Konfeſſionen verteilen ſich die Volksſchüler wie 
folgt: 21.431 gleich 56,2 Prozent Evangeliſche, 16121 gleich 
42,2 Prozent Katholiſche, 358 gleich 1 Prozent Mennoniten, 

  

Max Steinhauer 
1. Vorſitzender des Lehrerverein Danzis⸗Stadt. 

144 aleich 0,35 Prozent Juden, 110 gleich 025 Prozent Anders⸗ 

gläubige bzw. Diſfidenten. Unter den 28 00⁰ Volksſchülern 

befinden ſich 1924 gleich 3,4 Prozent Schüler mit polniſcher 

Mutterſprache, deren Beſchulung durch das Geſetz vom 20. 

Dezember 192ĩ, betreffend den Unterricht der polniſchen Min⸗ 

derheit, auf folgende Weiſe geregelt iſt: „Väter oder Dirt⸗ 

hungsberechtigte Mütter polniſcher Abſtammung, die D. 
ziger Staatsangehörige ſind, können beantragen, daß ihre 

Kinder den Unterricht in polniſcher Sprache erhalten, Falls 

die Zahl ſolcher Kinder in einer Gemeinde vorausſichtlich 
dauernd wenigſtens 40 beträgt, iſt für ſie eine Schule mit 

polniſcher Unterrichtsſprache auf Koſten der Schulunter⸗ 
haltungspflichtigen einzurichten.“ ů 

Die Rechtslage dieſer Schulen unterſcheidet ſich nicht von 

denen mit deutſcher Unterrichtsſprache, auch iſt den Erzie⸗ 

hungsberechtigten eine Vertretung in dem Verwaltungs⸗ 

körper der betreffenden Schule eingeräumt. Sind in einer 

Gemeinde weniger als 40 ſolcher Kinder vorhanden, ſo kann 

die Schulauffichtsbehörde für die entſprechend angemeldeten 

Kinder die polniſche Sprache als Unterrichtsgegenſtand ein⸗ 

führen. Selbſtändige Schulen mit volniſcher Unterrichts⸗ 

ſprache beſtehen in Danzig⸗Stadt, Saſpe und Zoppot. Auzer⸗ 

dem ſind den Volksſchulen in Langfuhr, Schidlitz, Oliva und 

Ohra Klaſſen mit polniſcher Unterrichtsſprache angegliedert. 

Im Zuſammenhang biermit ſei erwähnt, daß in der Stadt 

ein polniſches Gymnaſtum beſteht. Das ganze Volksſchul⸗ 
gebiet iſt in 6 Auffichtsbezirke eingeteilt. Die Kreisſchulräte 
ſind durchweg Seminariker. 

Bei der Neuorganiſation des inneren Schulbetriebes 

ſpielt die Grundſchulfrage zweifellos die wichtigſte Rolle. 

Das iſt dadurch zu erklären, daß der Grundſchulzwang end⸗ 
lich mit der ungerechten und unſozialen alten Einrichtung 
bricht, nach welcher der Beſuch einer höheren Schule ledialich 

vom Geldbeutel der Eltern abhing. Man kann heute ſchon 

der feſten Hoffnung ſein, da die Grundſchule ſich entwickeln 

und bewähren wird, wenn zur Zeit auch noch zahlreiche und 

einfinßreiche Gegner vorhanden ſind. Deren „Sabl iſt in 

ſtetem Abnehmen begriffen. Zu bedauern bleibt, das zu 

ihnen der weitaus grönte Teil der Lehrerſchaft an den 
jedoch nicht geſagt ſein, 

daß ſich dieſe Erzieher uun etwa allem Fortſchritt verſchließen. 

Auch in der höheren Schule iſt in den letzten Jahren viel 

Reues und Wertvolles geſchaffen worden und auch hier be⸗ 

kennt man ſich Kufa, zur neuen Schule des ſchaffenden Ler⸗ 

nens, 105 l machen darin erblickt, die Jugend vor allem 

lebenstüchtig zu machen. ů 
Und ſo beweiſen wohl alle in der Erziehungsarbeit der 

daß ſie feſten Willens ſind, dem 

Gebiet der Kulturarbeit, das immer mehr an Bebeutung ge. 
winnt, nämlich der Volksbildung und Erziehnna mit Hilfe des 

broßen deutſcher Suiturbefiheh e ganse Kraßt Ln widmen. 
—  
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Ehllte. 
wieder 

klappernder 
Hufſchlag 

6iTruchſeß, 
ſchwer 

gepanzert, 
ſprengte 

mit 
den 

Fürſt 
Sochitabe 

daher, 
die 

ſeinem 
Zuge 

polcten. 
Eine 

aldätenbe 
Ooͤne 

Auß 
ſenthalt 

xitten 
ſie 

nach 
dem 

Markte, 
wo 

die 
Bür⸗ 

gerſchaft 
entblößien 

Hauptes, 
voll 

banger 
Erwartungen 

anb. 
er 

Trüichſeß 
eitt 

mitten 
in 

den 
Ring, 

den 
Troß 

der 
Lcarſn 

und 
Eblen 

wie 
eine 

lgenbep 
Giß 

Wolke 
um 

ſich, 
vier 

charfrichter 
mit 

breiten, 
blitzenden 

Schwertern 
binter 

ſich. 
Eben 

kam 
auch 

der 
edle 

Fürkbiſchof 
mit 

großem 
Gefolge 

zom 
Krauenberge 

dahergeritten. 
Nun 

gab 
es 

ein 
Hände⸗ 

cütteln, 
als 

ſeine 
Eminenz 

beil 
unter 

den 
Edlen 

ſtand, 
am 

a 
iu 

Tt 
wpeter 

ltes 
n 

Trompeter 
blies 

und 
ein 

Herold 
mit 

b 
und 

rotem 
Bareit 

mit 
welßer 

ebet 
ritt 

vor. 
Wntem 

W
a
m
s
 

Es 
wurde 

fill 
wie 

beim 
Hochamt 

in 
der 

ſrirche. 
Nur 

die 
M
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h
s
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Stahl, 

„Verr 
er 

Georg 
von 

Truchfeß, 
des 

ſchwöbi 
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8 
ſen 

Stalt 
Celdherr, 

an 
eurer 

Keiſtlicben 
und 

Weltlichen 
ürſten 

St 
euch 

zum 
Herren 

über 
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und 
Tod 
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e
 

Sirgen 
Lereer 

wiehin Gereteunm 
nerßter 
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Aamm 
genein 

und 
verichent 

nen 
aber, 

ſo 
vermeſſen, 

auf 
ben 

ey 
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u
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d
 

1I2 
ſchwören, 

der 
Ketzerei 

Oenuliegen⸗ 
ſi⸗ 

abes 
Hrti. 

lichen 
Genhachl. 

mit 
den 

räuberiſchen 
Rotten 

Ler 
Bauern 

lörer 
o 

gemacht, 
ober 

gar 
in 

Waffen 
ſich 

gegen 
bas 

Reigtment 
ehen, 

Proht 
e
r
 

eldden 
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und 
Gerren 

avVeides 
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au 
ſchwere 

Strafen 
Leibes, 

ů 
ero 

erd, 
trat 

zur 
Seite, 

dafür 
tr 

Sardied, 
ichweres 

Roß 
vor 

den 
Ring. 

(Die 
beſülrgten 

ürger 
warfen 

U
 

nieder, 
auf 

bie 
Knie. 

h
r
 

meineidiaes 
ack,“ 

ſchrie 
er 

mit 
krächzender 

Stimme, 
„winfelt 

ihr 
nun 

um 
Gnadev 

Treuloſe 
Wichte 

wiffet, 
daß 

P
a
e
n
 

uug 
E
i
m
d
e
n
 

nbthie 
im 

Sebeß 
n 

En 
bie 

iſt. 
nur 

die 
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und 
Hauptleute 
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t
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i
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Die 
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Truchſeß 
zurück 

in 
den 

Haufen 
der 

Für⸗ 
Der 

Herold 
meldete, 

baß 
zuerſt 

Jakob 
Köhl, 

5 
2 

„dDer 
Bauern⸗ 

Werhen 
würde. 

dem 
Schwert 

vom 
Meben 

zum 
Tod 

Hebracht 
Der 

Hauptmann, 
den 

die 
verräteriſchen 

alten 
Rat 

ben 
Bat 

und 
in 

den 
Eckardtsturm 

elent 
Muufth 

wor 
von 

den 
Hütte 

inechten 
berangefubrt. 

Sein 
ntlis 

war 
bleich 

mie 
die 

W
ä
n
d
e
 

der 
B
ü
r
g
e
r
b
ä
u
f
e
r
 

am 
Markt. 

Aber 
ſeine 

Augen 
blitten 

trotzia 
auf 

die 
Herren, 

die 
feiner 

warteten. 
le 

Venkexeknechte 
drückten 

ihn 
nieber 

in 
die 

Knie, 
wäbrend 

ein 
Pfaffe 

ihm 
den 

Leib 
des 

Herrn 
in 

den 
M
u
n
d
 

ſchob. 
Und 

nun 
lauſte 

auch 
ſchon 

das 
Richiſchwert, 

in 
der 

milden 
Pfingſtfonne 

blitzend, 
ſingend 

durch 
die 

Luft. 
Ein 

Schluchzen 
und 

Wisseſche 
begann. 

Als 
erſten 

aus 
der 

Bürge 
aft 

forde 
L
u
u
n
é
 
leßerdien 

Bernbard 
Wlesner, 

ben 
Dümton, 

her 
Der 

Aufbernßene 
ſtand 

in 
der 

vorderſten 
Rei 

Baͤrger. 
Ein 

Hüne 
von 

Geſtalt. 
Kun 

ber 
Herolb'einen 

Ramen 
nannte, 

ging 
ein 

Sittern 
durch 

den 
ſtarken 

Mann. 
wian Wb 
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t
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n
 Wehie ſchüttelt. 

einem 
lauten 

yrei 
war 

Di 
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ius 
Aufgerufenen 

ſchönes, 
Dothichwangerexs Geib, 

vor 
den 

weſhe Kee bele is eün. Der w. 
„Lelöſt. 

Der 
Morgenwind 

wehte 
es 

liebkoſend 
um 

ſhre 
prächtige 

. 
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dem 

Janmter. der 
in ü

ü
r
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o
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Süre 
Beuß 

dös 
Mit 

Hobn 
uns 

Spott 
wies 

man 
ſie 

ab 
und 

ſchwer 
fiel 

Ei 
bintenüber, 

daß 
ibr 

berrliches 
Blondhaar 

nch 
mͤ 

bem 
Blut 

Jakob 
Köhls 

färbte, 
das 

über 
das 

Pflaſter 
rann. 

Eine 
wobltätige 

Obnmacht 
bielt 

ihre 
Sinne 

umfangen. 
Run 

ſah 
ſie 

es 
wenigſtens 

nicht, 
wie 

man 
tbren 

Eheliebſten 
aus 

der 
Reibe 

berausgriff. 
beronzerrte 

und 
richtete. 

Aber 
alsbalb 

erwachte 
ſie 

aus 
ihrer 

Obnmacht 
und 

als 
ſie 

ſich 
um⸗ 

(ab, 
blickie 

ſie 
gerade 

in 
die 

Augen 
des 

abgeſchlagenen 
Hauptes 

ihres 
Gatten, 

das 
an 

ihre 
Seite 

gerollt 
war. 

Die 
Trünen, 

die 
dem 

koten 
Haupt 

über 
die 

Wangen 
rannen, 

0
0
h
 

wobl 
dem 

über 
alles 

geltebten 
W
e
l
b
e
 

ſchrie 
dle 

Wiesner 
auf 

in 
wilder 

Qnal, 
wie 

ein 
zu 

Tadbe 
verwundetes 

Tier. 
Das 

ſchöne 
Wetb 

erhob 
ſich, 

bllale 
mit 

rollenden 
Augen, 

wie 
im 

ausbrechenden 
Wahnſinn 

um⸗ 
zer, 

krallte 
mit 

den 
Fingern 

in 
die 

Luft, 
verwünſchte 

den 
ruchſeß. 

fluchte 
dem 

Fürſtbiſchok, 
raufte 

ſich 
das 

ſchöne 
Haar 

[älus 
dann 

ein 
gellendes 

Lachen 
an 

und 
ehe 

man 
ſie 

hinweg⸗ 
bringen 

konnte, 
erfaßte 

ſie, 
ganz 

im 
Wahnwitz, 

ihres 
Gatten 

HDaupt 
und 

rokie 
es 

im 
Lachen 

des 
Irrſinns 

dem 
Fürſtbiſchof 

au, 
wie 

w
e
n
n
 

ſie 
Kegel 

mit 
ihm 

ſpielte. 
Ob 

dieſes 
ſchrecklichen 

Auftrittes 
griff 

das 
Entietzen 

u
m
 

öch. 
Die 

Barger 
murrten 

und 
ſelbſt 

die 
Reiſigen 

wurden 
uurubis. 

Da 
brachte 

man 
die 

Unglückliche 
hinweg. 

1 é   

Noch 
fünf 

Bürger 
mußten 

unter 
dem 

Schwert 
des 

Hen⸗ 
kers 

verbluten. 
Als 

die 
Arbeit 

auf 
dem 

M
a
r
k
 

latz 
getan, 

ritt 
der 

Truchſeß 
nach 

dem 
Judenplatz, 

wo 
die 

Bürger 
aus 

den 
Landorten 

ihres 
Schickſals 

warteten. 
Wohl 

mancher 
ſab 

nach 
den 

Toren, 
ob 

noch 
ein 

Entkom⸗ 
men 

möglich 
ſei⸗ 

und 
mancher 

ſtand 
in 

Reue, 
daß 

er 
die 

Waf⸗ 
ken 

aus 
der 

Hand 
gelegt. 

Nun 
war es 

zu 
ſpät. 

Hinter 
den 

Toren 
ſtand 

ein 
Wald 

von 
Spießen. 

und 
fie 

gerichtel,wien 
den 

Platz. 
Hakenbüchſen 

ſtanden 
auf 

e 
gerichtet. 
Der 

Herold 
entbot 

den 
„Gruß“ 

des 
Truchſeh. 

Und 
nun 

begann 
das 

Blutgericht. 
Vierundzwanzig 

Köpfe 
der 

Beſten 
fielen. 

Alle 
Blut'i 

ſie 
ſtola 

in 
den 

Tod. 
Keiner 

bat 
um 

Gnade. 
Ibr 

Blut 
färbte 

das 
Pflaſter 

des 
Judenplatzes 

weithin 
rot 

und 
auch 

die 
Hufe 

der 
Roſſe 

der 
Fürſten 

und 
Edlen 

ſtanden 
im 

Menſchenblut. 
Aber 

des 
Truchſeß 

Blutdurſt 
war 

noch 
nicht 

geſtillt. 
Der 

Wolke 
eines 

böſen 
Unwetters 

gleich 
zog 

er 
nach 

dem 
Renn⸗ 

weg, 
wo 

die 
Bauern 

ſtanden. 
Hart 

über 
ibnen 

brobend 
der 

Frauenberg, 
bes 

edlen 
Fürſtbiſchofs 

Herrenſitz, 
den 

ſie 
noch 

Fen 
bie 

berannt 
und 

mit 
Feuer 

beworfen 
und 

in 
deſſen 

Grä⸗ 
en 

die 
Beſten 

des 
Bauernbeeres 

f
a
u
l
t
e
n
 

ů 
Alle, 

die 
ein 

Amt 
im 

Bauernhaufen 
innehatten, 

wurde 
ausgefordert. 

Da 
trat 

mancher 
unftaen 

be 
heraus, 

der 
noch 

geſtern 
kübn 

den 
Spieß 

geſchwungen, 
oder 

ein 
bäuriſch 

Geſchütz 
auf 

den 
Frauenberg 

gerichtet 
h
a
t
t
e
 

n 
fünfzia 

Plabregen 
e 

lagen 
ſchon 

auf 
den 

Steinen. 
Wie 

bel 
einem 

Platzregen 
das 

Waſſer, 
alſo 

lief 
am 

Tage 
der 

bes 
Renume 

des 
heiligen 

Geiſtes 
das 

Bauernblut 
die 

Goſfe 
des 

Rennweges 
binab. 

Und 
immer 

noch 
kein 

Ende. 
Die 

Henker 
waren 

des 
Schlachtens 

müde, 
Die 

eblen 
Derren 

nicht 
und 

der 
Fürſtbiſchof 

erſt 
recht 

nicht. 
Ein 

junger 
Bauer 

aus 
Sulzborf, 

der 
dem 

S
M
h
e
 

P
e
i
m
e
r
a
n
 

war, 
trat 

jammernd 
auf 

bie 
Richtſtatl. 

Er 
batte 

eim 
Herannahen 

des 
bundniſchen 

Lündi 
ein 

Feuer 
im 

Lager 
der 

Reiſigen 
gelegt, 

daß 
den 

Bündiſchen 
viel 

Wagen 
und 

Zeug 
verbrannten. 

Sein 
W
a
g
e
m
u
t
 

war 
beller 

Ver⸗ 
zweiflung 

gewichen. 
— 

„ 
Gott.“ 

iammerte 
er, 

„ich 
ſoll 

ſchon 
ſterben 

und 
habe 

dem 
gnädigen 

Fürſtbiſchof 
ſo 

viel 
P
a
n
 

ahlen 
müſſen, 

baß 
ich 

mich 
mein 

Lebtag 
kaum 

zweimal 
an 

rot 
fatt 

u 
W
i
 

K Ei, 
el,“ 

Pate 
der 

Truchſeß 
böhnend, 

„wenn 
dem ſo 

iſt, 
tolf 

du 
nicht 

eber 
fterben; 

bevor 
du 

nicht 
gut 

gegehen 
und 

jetrunken 
haſt“, 

und 
gab 

den 
Scharfrichtern 

ein 
Zeichen, 

daß 
fie 

innehielten. 
uber 

die 
Not 

Die 
edlen 

Fürſten 
und 

Herxen 
lachten 

auf 
über 

die 
Ro 

des 
armen 

Bauern. 
Sie 

wußten, 
daß 

es 
ein 

Spiel 
dum 

Lachen 
werden 

würde, 
was 

der 
Truchfeß 

vorhaite. 
D
e
m
 

Bäuerlein 
befabl 

man, 
ſich 

auf 
ble 

Bank 
vor 

des 
Dabersd 

Panle 
zu 

legen, 
was 

dieſer 
auch 

gerne 
tat, 

weil 
er 

doffte, 
loszukommen. 

Run 
wurbe 

auf 
Geheiß 

des 
Truchſeß 

ein 
„derb 

Kännlein“ 
Jauche 

berbeigebolt. 
Das 

goffen 
ſie 

dem 
Wäuerlein 

in 
den 

M
u
n
d
 

— 
und 

wenn 
er 

deß 
Trunks 

ſich 
er⸗ 

wehrte, 
Hielt 

man 
ibm 

brennende 
Wachskerzlein 

unter 
die 

2
 

n, 
bis 

das 
ganze 

Kännlein 
geleert 

und 
er 

mit 
balb 

ge⸗ 
rochener 

Stimme 
zugab, 

nun 
ganz 

und 
ſh 

geſättigt 
zu 

ſein. 
Aus 

Dankbarkeit 
verſprach 

er 
auch, 

ſich 
Über 

den 
Fürſt⸗ 

bultet 
nicht 

zu 
beklagen, 

wenn 
er 

nun 
vor 

Gottes 
Ebron 

rete. 
ů 

Dann 
rollte 

ſein 
Kopf 

in 
den 

Rinnſtein, 
Mit 

ſeinem 
Blut 

zuſammen 
ſloß 

bie 
genoffene 

Pfingſtaabe 
in 

die 
Goffe 

des 
Rennweges. 

‚ 
Als 

achtzig 
Gerichtete 

dalagen, 
hatten 

die 
Herren 

endlich 
genug. 

le 
etz 

ſich 
nach 

getaner 
uultlicher 

und 
gottwobl⸗ 

Hleßen 
r 
u
“
⸗
 

geötemt, 
taten 

bie 
Fürſten 

und 
Herren 

einen 
'eſen 

Trunk. 
Damit 

war 
aber 

an 
dteſem 

Tage 
noch 

nicht 
das 

letzte 
Blut 

gefloſſen, 
Den 

Bauern, 
die 

noch 
in 

der 
Stadt 

waren, 
gab 

man 
weiße 

Stäblein 
in 

die 
Hand, 

zum 
Zeichen, 

baß 
ſie 

frei 
Gelett 

bätten 
und 

wies 
ſie 

aus 
den 

Koren. 
P
r
a
u
ß
e
n
 

machten 
indeſſen 

die 
Reiſigen 

Jaad 
auf 

alle, 
die 

weiße 
Stüblein 

trugen. 
Biele 

würden 
auf 

frieblichem 
H
e
i
m
w
e
g
e
 

erfchoſſen 
und 

erſtochen, 
daß 

alle 
Gräben 

und 
Weinberge 

voll 
toler 

B
a
u
e
r
n
 

lagen. 
So 

ward 
in 

Würzburg 
an 

Pfingſten 
1525 

ber 
alte 

Glaube 
wlederhergeſtellt. 

* 
Am 

Sonntag 
Jubllate 

war 
das 

Bauernheer 
in 

Würzburg 
eingezogen 

und 
hatte 

bei 
Geſang 

und 
Becherklang 

die 
Ver⸗ 

brüderung 
im 

rauſchenden 
Freudenlärm 

gefetert. 
Verrat 

und 
Ejgennutz 

hatten 
das 

Heer 
ſchnell 

zermürbt. 
Run 

war 
die 

Freude 
in 

Trauer 
gekehrt. 

Die 
Beſten 

waren 
gerſchtet 

oder 
lagen 

erſtochen 
und 

erſchlagen 
in 

Wäldern 
und 

Feldern. 
Ihre 

Köpfe, 
auf 

Pfäble 
geſpießt, 

bildeten 
traurige 

W
a
h
r
⸗
 

zeichen 
chriſtlichen 

Glaubenseifers. 
Der 

ebdle 
Fürſtbiſchof 

behielt 
ſich 

ſeine 
Strafen 

noch 
vor 

und 
hat 

ſie 
auch 

„nachmals 
in 

keinen 
Vergeß 

geſtelll“. 
Acht 

Tage 
lana 

brandſchatzte 
er 

ſein 
H
e
r
ä
o
g
t
u
m
 

zur 
höheren 

Ehre 
Sottes 

und 
n
a
h
m
 

den 
a
r
m
e
n
 

B
a
u
e
r
n
 

218 
000 

G
u
l
d
e
n
 

ab. 
N
u
n
 

konnte 
er 

in 
Frieden 

ſchlaßen, 
bankeitſeren 

und 
huren. 

—
.
—
 

— 

„Apfelblüten. 
Immer, 

wenn 
die 

Sinfonie 
von 

Duft 
unb 

Blüten, 
auf 

des 
Frühlings 

bimmelnahen 
Inſtrumenten 

geſpielt, 
ihr 

grandtoſfeſtes 
Furioſo, 

ihre 
allgewaltigſte 

Innigkeit 
und 

 
 

Steigerung 
erfährt 

im 
leicht 

roſafarbenen 
Bluͤben 

der 
Apfel⸗ 

bäume, 
werden 

bumpfe, 
dunkle 

Stimmen 
über 

bie 
Schwelle 

meines 
Unterbewußtſeins 

gedrängt. 
Die 

ſtehen 
dann 

wie 
erſchrockene 

Kinder, 
verwirrt 

und 
verirrt, 

fremd 
meinem 

Tun 
und 

doch 
im 

Tſefſten 
verſchwiſtert 

mit 
mir. 

Und 
wie 

die 
Bewegtheit 

im 
feierlich⸗fröhlichen 

Rhythmus 
der 

wiederauf⸗ 
lebenden 

Ratur 
zunimmt, 

daß 
ich 

manchmal 
— 

aus 
mir 

jelbſt 
gefallen 

— 
mit 

b
e
w
i
m
p
e
l
t
e
m
 

Herzen 
und 

beflaggten 
Sinnen 

dahinſegle 
—: 

ſtrecken 
doch 

immer 
wieder 

und 
immer 

drohender 
die 

ſchwarzen 
Fahnen 

eines 
harten 

Schick, 
ſals 

ihre 
freudedämpfenden 

Schatten 
über 

mich. 
Höbniſch 

lächelnd 
geiſtert 

die 
Planloliakeit 

alles 
Geſchehens 

über 
der 

Feſtung 
des 

Willens, 
das 

Vergangene 
auszulöſchen, 

es 
un⸗ 

geſchehen 
zu 

machen: 
unt 

wicviel 
iſt 

das 
Leben 

doch 
ſtärker 

als 
wir! 

Das 
Leben, 

das 
wir 

wohl 
nie 

ergründen 
werden, 

Wohl 
ſehen 

wir 
ſein 

unaufhörliches 
Abrollen, 

werben 
in 

den 
Ablauf 

der 
Phänomene 

mit 
bineingeriffen, 

doch 
diefe 

ſelbſt 

  

u
n
d
 

ihre 
Urfachen 

bleiben 
uns 

dunkel, 
fo 

dunkel 
wie 

wir, 
woher 

wir 
kommen, 

wohin 
wir 

gehen. 
ů 

Apfelblitten. 
licbe 

ſie 
mit 

einer 
ſeitſamen, 

beinabe 
myſtiſchen, 

Liebe. 
Mit 

einem 
leiſen 

Schauber 
und 

— 
einer 

ſüßen 
Seligkeit. 

Liebte 
ſie 

ſchon 
als 

Knabe 
mit 

der 
Empfäng⸗ 

lichkelt 
eines 

eben 
erſchloffenen 

Gemütes, 
weil 

ihre 
Ver⸗ 

wandlung 
vom 

zarten 
Roſa 

zum 
Weiß 

mir 
ein 

Land 
des 

Gehelmnisvollen 
und 

Wunderbaren 
bünkte. 

Die 
Eltern 

bewobnten 
ein 

kleines 
Gartenbäuschen, 

Ein 
grüluer 

Laltenzaun 
umfrfebete 

— 
in 

deß 
Wortes 

ſinn⸗ 
kalligſter 

Bebeutung 
— 

neben 
der 

Sorge 
der 

Mutter 
meinen 

Daſeliishimmel, 
und 

dle 
golbenen 

Wagen 
meines 

Glückes 
maren 

in 
elue 

große 
Wieſe 

mit 
vielen 

Obſtbäumen 
H
.
.
 

6 
Da 

lebte 
Ui 

mit 
allem 

Diug 
und 

Wefen 
1 

Born 
un 

„ba 
füllte 

ich 
mir 

täglich 
aus 

de3z 
Blaubimmels 

Vorn 
Augen 

und 
Herg 

mit 
ſeligſter 

Ereude, 
da 

ſpann 
ich 

das 
Gold 

der 
Sonne 

zu 
melnem 

ſchönſten 
Lebenstraum, 

lind 
in 

diefem 
Parabties 

wuchs 
mir 

ein 
Geſpfele 

zu, 
uü 

i 
ein 

zarter, 
ſchöner 

Knabe. 
Er 

ſeilte 
mein 

T
r
ä
u
m
e
n
 

und 
Einnen, 

meihe 
Freude 

und 
Seliakelt, 

und 
ich 

— 
ſellte 

mit 
ihm 

die 
Frülſtücks⸗ 

und 
Veſhſeleots 

igler, 
Jabre 

Blütenſinſonie 
rauſchte 

vorllber, 
vieler 

Tage 
erbe 

Vitterkelt 
und 

auch 
verſchwlegene 

Güße 
—: 

boch 
noch 

immer 
ſtebt 

bas 
Geſchebnts 

gau, 
Auler 

vor 
mir. 

Mit 
unheimlicher 

Aü 
gel 

entſinne 
ich 

inid 
aller 

Kingelbeiten, 
ſo, 

füi 
a ü
r
,
 
W
e
e
u
e
h
 ee⸗ 

B 
e 

und 
ſpltz 

w
l
e
 

beſſer, 
u
n
 

E 
er⸗ 

ſpült 
mich 

ber 
Golfſtrom 

der 
Tränen 

von 
Georhs 

und 

  

ßmeiner 
Mutter 

— 
— 

das 
verſhlilele 

Sonnengold 
in 

aneh 
groſſen 

10. 
binter 

dem 
Honigbirnenbaum 

zu 
ſammeln; 

dle 
Vöſgel 

riefen 
lich 

einander 
das 

Abendgebet 
zu 

und 
einlge 

Schwalben 
er⸗ 

Nachteß 
ſich 

in 
verſchlungenem 

Fluge 
noch 

ein 
Inſekt 

zum 
teſſen. 

Wir 
lagen 

im 
Draſe, 

erbitzt 
vom 

Eplelen. 
Georgs 

Cuiern, 
die 

ſchwer 
um 

des 
Lebens 

Notdurſt 
ümpfen 

mußten, 
waren 

beute 
betde 

nach 
der 

Stabt 
gegangen 

und 
wollten 

öů Chean 
Abend, 

Atteßeemren, 
Da 

fiel 
uUns 

bet, 
ſie 

mit 
eine 

trauß 
Apfelblüten 

zu 
empfangen. 

Wober 
uns 

der 
Gebanke 

kam, 
wer 

vermag 
es 

zu 
ſagen 

Bwar 
ſollten 

wix 
nicht 

auf 
die 

Wäume 
klettern; 

das 
Vatte 

Water 
verboten. 

Aber 
hier 

wurden 
doch 

bie 
ma 

nenben 
Stimmen 

übertöut 
vom 

tänzelnden 
Schritte 

der 
huken 

Tal 
und 

der 
zu 

erwartenden 
Freude, 

die 
(i, 

a 
Ultern 

beßeugen 
ben 

V
a
n
m
a
n
 

O Felgen 
100 

a
u
 

dieſ 
5 

War 
pn 

n, 
W 

ei, 
gen 

— 
ach, 

auch 
dieſes 

Warnunasdheichen 
.
 

uf 
Georg 

e, 
für, 

ibn 
die 

Zwelge 
abzubrechen, 

hatte 
ich 

pur 
ein 

ablehnendes 
Lachen. 

eshalb 
wollte 

ich 
ů
 

te 
Weshald 

kam 
plötzlich, 

ungerufen, 
etwas 

Dunkles, 
Nremdes 

Bber 
mich' 

Weshalb 
flel 

dieſe 
echte, 

ſhone 
Knabeuliebe 

zu 
Heorg 

einem 
kalten, 

ſchrigen 
Hohn 

in 
die 

Arme, 
der 

über 
feiu 

natürliches, 
phvfiſches 

ünvermögen 
eine 

Flirrende 
Schelle 

U
w
a
n
g
 

Eine 
klirrende 

Gchelle, 
um 

ſo 
ſchlechter 

und 
er⸗ 

bäarmiücher, 
als 

ſie 
ſich, 

uſt 
dem 

Himmelbleuchten 
des 

Lächelns 
umgeben 

batte7? 
W
a
r
u
m
 

ſtand 
auf 

eſumal 
ein 

onderer 
Menſch 

in 
mir 

auf, 
dem 

Bolen 
verſt⸗ 

üwiſtert, 
und 

doch 
ich, 

mein 
ch7 

— 
Fragen, 

ewige 
Fragen! 

Georg 
ſtieg 

mügſalvoll 
auf 

den 
Vaum, 

uptDer 
Welterb. 

vom 
Morgeſühl 

des 
Gliickeß 

nöer 
bie 

Freude 
der 

Eltern, 
ſtien 

höher 
und 

hößer, 
vielleicht 

von 
einem 

leifen 
G
p
h
r
 

ů 
anugeſtachelt, 

vielleicht 
verſtört 

im 
Sinn 

von 
meiner 

Worte 
böſem 

Piescs 
Noch 

einmal 
lächelte 

er 
von 

oben 
berunter 

aach, 
diefes 

Lächeln 
iſt 

wie 
taufend 

fplße 
Polche 

um 
mich 

Luſgepflanzt 
— 

beuate 
ſich 

vor, 
einen 

10b. 
bers 

ſchönen 
Swoig 

zu 
erlangen 

und 
— 

— 
be 

5 
berab. 

Ein 
kürzer, 

(chriller 
Schrei 

flatterie 
purch 

die 
Abendſtille, 

ein 
Biälen⸗ 

reſten 
flel 

hernleber, 
fiel 

auf, 
einey 

zuſammengezogenen 
Körper, 

der 
reaunäslos 

im 
Graß 

lag. 
Die 

Pände 
um⸗ 

krampften 
noch 

den 
B
l
ü
t
e
n
z
w
e
l
s
,
 

und 
aus 

einem W
u
n
d
e
 

gm 
8
5
 

das 
arme, 

ſchmerzlich 
geborene 

und 
geliebie 

Leben 
bes 

kleinen 
Georg 

rot 
in die 

weißen 
Upfelbluten. 

Ich 
raunte 

ins 
Hauß, 

erlebte 
der 

Eltern 
banges 

Fragen 
und 

jähe 
Angſt, 

bes 
Baters 

Tabel, 
und 

bann, 
als 

wir 
wußten, 

baß 
Georgs 

Hände 
dem 

umkrampften 
Blütengweig 

nie 
wieder 

loslaſſen 
würden, 

ſiel 
die 

Schulb 
über 

mich 
ber 

mit 
ſchwarzen 

Tüchern. 
Die 

um hülllten 
mich 

ſo 
dicht, 

datz 
i 

R
ü
i
c
h
e
n
t
e
n
p
f
e
i
b
ä
u
m
e
 

in 
ſchwerxem 

neinen 
Uwden 

Taufen⸗ 
blühende 

Apfelbäume 
ſauſten 

vor 
meinen 

b
r
 

auf 
und 

nieder, 
Millionen 

Schreie 
klirrten 

in 
meinen 

Ohren, 
Lang⸗ 

ſam, 
ganz 

langſam 
wiſchte 

das 
Leben 

einen 
ſanften 

Schleier 
Über 

bas 
Geſchehen; 

der 
Jugend 

Feuer 
brannten 

die 
Er⸗ 

innerung 
mählich 

nieder, 
die 

nur 
jetzt, 

in 
reiſen 

Wahmne, 
wieder 

aufleuchtet im 
roͤſaroten 

Blüben 
der 

Apfelbäume. 
Pewe. 

D
e
r
 
S
p
e
r
b
e
r
.
 

In 
der 

Näbe 
eines 

Waldes, 
nabe 

an 
der 

Vandſtratze, 
ſtand 

im 
aͤlter 

Zeitvein 
Frauenkloſter, 

in 
dem 

alie 
und, 

Junge 
Nonnen 

im 
Gottesdlenſte 

wetteiſerten 
unb 

auch 
ſonſt 

nicht 
müßig 

vingen. 
Gie 

webtien 
und 

wirkten 
koſtbare 

Becken 
und 

Vorbänge 
oder 

ſchrieben 
und 

zeichneten 
die 

wainben 
Bücher 

ab. 
Kein 

Mann 
durfte 

das 
Kloſter 

beireien, 
und 

wenn 
fi 

einmal 
die 

kleine 
Pforte 

der 
Kloſtermauer 

Wlonn 
ſo 

geſchq 
es 

nur, 
um 

eine 
der 

alten 
und 

erſahrenen 
Nonnen 

beraus⸗ 
zulaſſen, 

die 
einen 

Krankenbefuch, 
machen 

oder 
im 

Walde 
beilkräſtige 

Kräuter 
ſuchen 

wollte. 
e 

jungen 
Nonnen 

Kiint 
nichts, 

von 
der 

Welt. 
Eine 

Lehrerin 
lebrte 

ſie 
alle 

»Luünſte, 
Die 

ſte 
ferher 

perſtand, 
und 

dle 
Uebungen, 

die 
die 

Regß 
beß 

Orbens 
vorſchrſeb, 

ů 
le. 

iüngſte 
Vewobnerin 

des 
00 

M
t
 

war 
fechzehn 

Hahre 
alt, 

Elé 
wußte 

nicht, 
Wie 

ſchn 
und 

Liehblich 
ie 

war, 
denn, 

nie 
tte 

ſie 
r
 

eſgenen 
Unilit 

erbiickt. 
Hor 

Mund 
ollch 

elner 
pfenknoſbe 

kürz 
vur 

dem 
Erbluhen, 

Und 
in 

ihrem 
Saar 

üplelte 
berx 

Wlnd 
Kleber 

als 
in 

einem 
Wuetehn 

Dalme, 
Mie 

atte 
ſie 

ſich 
10 

ber 
ün, 

die 
Wert 

Ulnaus 
getebnt, 

uur 
ſeit 

bem 
W
M
i
 

ald 
Her 

Wind 
fonderbare 

Püfte 
von 

Erde 
und 

f 
ben 

in 
den 

Kloſterbof 
gebracht 

batte, 
enate 

die 
Maner 

e 
ein. 

rleßehen 
upe ensecngg 

Pie 
Ming: Mtengergeſe 

eſchrlebenen 
„ 

5 
1 

bch 
an 
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f und 
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Sberbex, 
vör 
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Vn 
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einen 
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Ein Lufſtſchiff für 1000 Perſonen. 
Der techniſche Direktor der Good⸗Year⸗Zeppelin⸗Corpora⸗ 

ain Cleveland kündigte den Bau eines Luftſchiffes an, 
ſen Größe alle gegenwärtigen Typen in den Hintergrund 

ſtellen ſoll. Die Baupläne ſind vollſtändig fertiggeſtellt. 
Siermach ſoll das Luftſchiff eine Länge von 800 Fuß haben 
und 1000 Paſſagtere beſördern können. Die Durchſchnitts⸗ 
geichwindiakeit wird 90 bis 100 Meilen pro Stunde be⸗ 
trugen. 

Die Eöteberherſtellnun der Kathedrale von Reims. In 
Ser letztea Zett hat ͤdie Wiederherſtellung der Kathedrale 
von Reims große Fortſchritte machen können, dank einer 
Milltonenſtiftung Rockefellers. Bei dem Brande im Ser⸗ 
tember 1914 war das grobe, „Wald“ genannte Gebälk des 
Dachſtubls zerſtört worden, mit dem Collard Lemoyne am 
Ende des 15. Jahrhunderts die Kathedrale eingedeckt hatte. 

   
Metallarbeiterverband. Sonntag, 23. Mai (Pfingſtſonntag): 

Freitag, 
ligen Haft erlitt er einen KoHfuchtsanfall. Er begann vlötz⸗ 
lich Waſſergläſer und die Scheihen feines Gefängniſſes zu 
zerſchlagen und ſich hlerauf am Boden zu wälzen, Das war 
das Ende ſeiner Hungerkur. Schon am 10. Tage wollte 
Jolly ſein Gaſtſpiel unterbrechen, da ihm die Einnahmen 
zu gering waren. 

Dersemmiaumts-AAeiger 
Anzeigen für den Berſammlungstalenver werden nur bis 9 Uhr morgens in 
Ler Sefchfshlelte, Am Spendhaus 6, gegen Barzablung entnegengenommen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

Metallarbeiterverband, Wirtſchaftsſchule. Die Mitglieder des Loko⸗ 
motiv, und Waggonbau werden hiermit aufgefordert, Bewer⸗ 
Doeheutg den 5. Kurſus (vom 21. Juni bis 9. Juli) umgehend 
ſchriftlich an die Ortsverwaltung einzureichen. Für Danzig 
kommt ein Hörer in Frage. 

Ausflug nach dem Olivaer Wald. Sammlung 77e Uhr 

„Achtung! 

SPD., Volkstagsſraktion. Sitzun⸗ 

Alle 

Gia Sraßtentet aſchtieten Laſſe am 8. ſeine mgtote, ün W. 24 Aüegen Miaprerugreen Bäsbemaſſenn, Neuf btafſer, SMfehet 
ů Münn aſten ein ſen, um ſeinen Rekord um en 28. Mat: jeteiligung am Umzug in Danzig. ahrt 

DcfarIAfUHe Stunden zu brechen. am 14. Tage ſeiner freiwil⸗ 12 Uhr mittags. Start: Marktplatz Reufahrwaſſer. 
SO, ‚.itkeu Bene Bürgerwieſen. Montag (2. Feiertag), den 24. 

Nai: ürtsgruppen treffen ſich um 7 Uhr am Heumarkt 
zur Tour nach Straſchin-Prangſchin. 

Langſuhrer Männergeſangverein non 1891, Die nächſte Geſaugs⸗ 
für W findet Dienstag, den 25. Mai, für Kinderchor 6 Uhr, 
ür Männerchor 7 Uhr ſtatt. 

Freier Sänger!“ Am 1. Pfingſtfeiertag, vor⸗ 
mittags 9 Uühr, verſammeln ſich die Sänger am Langgarter 
Tor (Kleinbahnhof) zum Empfang der Radfahrer. 
ſcheinen aller unbedingt nötig. 

Er⸗ 

Chorgemeinſchaft der Geſangvereine Ohra⸗Si.⸗Albrecht. Wir 
ſingen am 1. Pfingſtfeiertag in Kahlbude. Die Geuoſſen 
werden gebeten, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Arbeiterjugendbund. Sümtliche Jugendgenoſſen, die nicht an der 
Elbingfahrt teilnehmen, treffen ſich am 2. Feiertag, mor⸗ 
geus, 7 Uhr, auf dem Heumarkt zur Fahrt nach Straſchin. 
(Führer: Gen. Müller, Langfuhr.) 

üg: Dieustag, den 25. Mai, abends 
Der lettende Architekt, Deneur, bat nun dies Meifierſtück] früh auf dem Marktivlatz in Langſubr. Von dork über Ubr. ů 
des Zimmerhandwerks nicht erneuern lafſen. Der neue Matemblewo—Goldkrug—Freudental—Schwabental nach SArbeiter⸗Abſtinenten, Danzig. Mittwoch, den 26. Mai 1926, abends 
Dachſtuhl beſteht aus Zement in einer beſonderen Konſtruk⸗ Oliva. Proviant iſt für den ganzen Tag mitzubringen. 7.30 Uhr: Milgliederverſammlung in der Handels⸗ und Ge⸗ 
tion. Das rieſige Schiff wird in dieſem Jahre fertiggeſtellt Athletenklub „Gigantea“. Sonntag, den ⸗23. Mai (Pfingſt⸗ werbeſchule. Vorkrag: Das Goienburger Syſtem. Neferent: 
und dann wieder den alten Außenanblick bieten. 

Jolln hat das Hungern ſatt. Nach einer Meldung der 
Berliner Blätter aus Baſel hatte ſich Jolly, der von Berlin   jonntag): Familienausflug nach Plehnendorf. Treffpunkt 

fiuge n Grünen Tor. Bei Regenwetter fäſllt der Aus⸗ 
ug aus.   Gen. H. Behrend. 

gliederverſammlung. 
SPD., Zoppot. Donnerstag, den 27. Mai, im „Kaiſerhof“: Mit⸗ 

  

  
  

  

Aimtlicfie 
WSeflemmaüfUUmDEen 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
mater dem Rindviehbeſtande des Fleiſchermeiſters 
Becker, Ketterhagergaſſe 11/12, iſt erloſchen. 

Die durch meine viehſeuchenpolizeiliche An⸗ 

AQ 

    

   

      

    

    

Ich habe mich als 
Dransrt. MIrMH I8. SecbrsrfaffEHfer 

in Danzig, Milcikannengasse 33-34. 
niedergelassen. 

Spredistunden: 1j29.— 12 u. 3— 7. Außerhalb 
der Sprechst. n. nachis: Mattenbuden 30, 
Fernraf 180. Zugelassen zut dratlichen Tdtig- 
keit bei kaufmdnn. Krankenkassen u. Wohl- 
falurtsamt. Dr. ruuHT.-Mielemger      

  

       vom 7. April 1926 getroffenen Schutz     2²³⁰3 

  

  maßregeln werden hiermit aufgehoben. 
Danzig, den 19. Mai 1926. ö 

Der Polizei⸗Präfident. 22305 

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Umbau 
der Hauptſtraße in Langfuhr, müſſen vorher die 
Grundſtüdde Pf. Vermeidung von ſpäteren Auf⸗ 
brllchen des Pflaſters an die Tagewaſſerkanäle 
angeſchloſſen werden. 

Unter Bezugnahme auf das Ortsſtatut vom 
1. Auguft 1924, betreffend die Entwäſſerung der 
Grundſtücke, und die Polizeiverordnung vom 
2. 1825⁵‚, betreffend Regenwaſſerab⸗ 
führung, wir hierdurch die Anlieger 
diefer Straße auf, ihre Grundſtücke an die vor⸗ 

öffentlichen Tagewäſſerkanäle anzu⸗ 
ließen und die vorgeſchriebenen Anträge für 

rundſtücksentwäſſerung alsbald dem Städt. 
Kanolbauamt einzureichen. Die Pläne ſind 
beſtimmungsgemäß in zweifacher Ausfertigung, 
wovon eine Ansfertigung auf dauerhaftem 
—— K weihe Eicht 0) ber ſtent ſen 
aufgegogene weiße auſe) her geſtellt ſein 

muß, einzureichen. ö 
Die nebeneinanderliegenden ſtraßenſeitigen 

  

  

      

    

      

      

——HHeute 

ie grönte Sensation iülr Lanzig 

Der Blrtz-Chauffeur 
mit Reglnald Denny L Akte) 

mit Originalaufnahmen aus dem inter- 

nationalen Autorennen Indianopolis. 
Fesselnde Handlung. rasendes Tempo, 

alemraubende Spannung. tollkühner Sport- 

geist halten das Publikum bis zur letzten 

Szene gebannt 

Ein Liebesabenteuer auf d. Meeresgrunde 

   

    

Sehen Sie diese 70 jäbrigen 
Eheleute an, immer frisch, 

munter und guter Dinge. — 

Warum? Sie nehmen jeden 

Morgen ihr Kruschen-Selz. 

  

     

   
Fühlen Sie sich 

müde, abgespanni una àlf? 
Kaufen Sie sofort für sich 

und Ihre alten Eltern ein Ori- 
ginalglas Kruschen-Salz (be- 
stehen Sle aber ausdrlicklIcn 

  

auf Krusen-Salg) und es wird 
  

Krushen-Salz hält Ihre in- 

  

    

  

Hagen) in guter Funktion, des- 

balb fühlen Sie sich wohl und 
gesund. Kruscken-Salz reinigt 
das Blut und hilft. Ahlagerun- 
EEE und Schlaciren, deren Fol- 

Sen frühseitiges Altern, Hü- 

Algkelt: Mettigkelt ellgenemne 
Abgespennihelt und weiter- 

      

    

in 6 Akten 2²3³01 
Gichi, 

neren Orgene (Leber, Nieren, 

Ibnen einen unschätzbaren 
Dienst fur die Erhaltung Ihrer 
Gesundheit erweisen. 

Kleiner, freundlicher 

Laden 
ohne Wohn. v. ſogl. z.vm. 
Ang. u. 6093 a. d. Exp. 

Tauſche 
I⸗Zimmer⸗Wohnung, 

Küche, Boden, Kell. (Alt⸗ 
ſtadt) gegen größ. Aug. 
u. 6098 a. d. Exp. d. „B.“. 

Zimmer 
leer od. teild. möbl. ſo⸗ 
fort o. 1. 6. in Meufahrw. 
geſ. Ang. u. 6094 a.d. Exp. 

Möbliertes Zimmer 
in der Reichsknlonie an 
Herrn z. 1. 6. zu verm. 
Pr 30 G. Ang. u. 6692 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Rennerſtiftsgaſſe 8, 3, I. 
ſind gut möbl. Zimmer 
zul vermieten. (24 91⁰0 

Mbl. Wohn⸗ u Schlaſz. 
a. Klav. an 2 Perſ. tt 
vm. Paradiesgaſſe 32a,,v 

Gut möbl. Aimmer 
an Herrn od. Dame ſo⸗ 
jort zu vermiet. Jalobs⸗ 

wall 21. Kapahnke. 

    

  

  

   

  

Zimmer 
mit Penſ. an 2 Damen 
od. Herren, je 80 G., v. 
1. 6. zu vermieten 
Kaſernengaſſe 3/4, 1 Tr. r. 
Querſtraße d. Reitergaſſe. 
  hin Rhenmaflsmus, 

Ichles sind, aus dem Körper 

auf vollkommen natürlichem BEUDTAN SCHOP.2. G. P. 

Wege entiernen. BERLIANN N. 30,XNKSTRASSE 13—ia. 
Fabriklager Iur Danzig: Dr. SCtDUSTER & KAEtklI.ER A-G., Danzig Hopfengasae 63—65 leute ohne Kinder. Ang. 

Ferrrof 9t, 2211 u. 6097 a. d. Exp. d. „V.“ 

AA ſh 
ů 

l 

ů Si, EeLEISRaANDT, DA2UE 
elephon 5827, 2534 opfengasse — 

ü ů ü ü E En no⸗ Eisenhandliung En detail 

IMhh 

   Kegenfallrohre zweier Nachbargrundſtücke können 
ſtimmmi 

Kleines, helles De ines, h. 
möbliertes Zimmer 

zu vermieten an allein⸗ 
ſtehende Perſon od. Ehe⸗ 

Und unser groges Beiprogramm     In Apotheken und Drogerien DG 4 50 
Pro Slas, fär 3 Mopale ausreicbend. 

ngsgemäß zur Erſparnis von Koſten — ———— „—* —— 
Len Sttußenaan — eieſ arer 8n — eK üů — 

al wanal angeſchloſſen werden. ir F Inon-Reparaturen 
von dieſer Möglichkeit Gebrauch gemacht, ſo iſt SChreibmaschinen Willy rimm 
die Einreichung einer ſchriftlichen Vereinbarung Keitbahn 3 ⸗ Telephon 2318 

A ü 
0 ü ü 

M é 

   
    
   

    
      

     

  mit dem Eigentümer des Nachbargrundſtücks 
Uüber die Tragung der Bau⸗ und Unterhaltungs⸗ 
koſten für die gemeinſame Anſchlußleitung er⸗ 
Eeei Die Vereinbarung iſt gleichzeitig mit 

Zeichnungen einzureichen. 

  
      

      

    

      

  

  
          

    

    

    

    

  
    

  

     

Wir ermpfehlen dringend, bei Anfertigung MA M Werkzeuge Haus- und 

Eiatonsſlin in Mele uu gehn. u. — ö‚ Maschinen c Küchengeräte 

Reuberſt — Lon Waßter⸗ (Cue, Telehon- 3 2IEEEAEEeee Wir empfehlen besond. vor leilhalt Frilhiahrsartikel. 

und elektriſchen Anſchlüſſen vor Beginn der 3 verlangt ein elastisches Korsett! — 

he des neuen ſers vermied en merden 4 Individuelle Auswahl bei ‚ Wy. haben unsere 

2. fl fer den Arlecer bunch Sortſal der ü( Forsett-üs Lederhandlung 
Eeher aheblice Eiparnſe ergeben. ngs⸗ ů ——. — von Lannuarten 5 narch kischmarłt 45 

  

   

    

    

         
   

  

   

      verlegt 
und bitten, das uns so reich entgegengebrachte 
Vertrauen auch auf unser neues Heim 2u 

übertragen 
Großer Umsatz — geringer Nutzen 

sollen das Hauptprinzip unserer weiteren 
Geschäftsführung bilden 

Neues reichhaltiges Lager in Ober- u. Unter- 
leder sowie Schuhmacherbedarfisartikeln 

Woitinowski & Kaiser 

    
    

  

        
    

  
  

   
  

   

Stüdtiſches Kanalbauamt. ü fe 
é ů 

· Aeneme 0 N 

aDDeisehaus Eelwelb- 
Goldschmiedegasse 30 

üäet EHüktags- And Hhendiisch 

und eigenes Sebäck 
Schäe Preise Telephon 6i17 

Eis 11 Uhr abeads geskinet 

   

   

  

ů 0 
NN 

i 
Gut nbl. Vorderzimm. 
an Herrn zu vermieten 

Zwei Mädchen finden 

Shluffele 
auch tagweiſe (24 893 
Tiſchl. ſe 57, 1 Tr. 

Iireeenneeen 

Ernst Sbikowski. 
empfiehlt sich zu Vor- 
tragsfilmen f. Behörd. 
1Grohindustrie. Schulen, 

Vereinen, priv. Zärkeln 
u. dgl. d. Veranstaltg. v. 

Wiuk-Lortührangen. 

    

       

  

        
      

  

       

  
   

  

    

  

   
  

Möbel, Polsterwaren ů 
Komplette Speisezimmer 

Sohlafzimmer, Hiichenelnrichtungen 
sowie alle Einzelmöbel 

in verschiedener Ausführung und großer Auswahl 
zu billigsten Preisen 

P it: Ei U jetzt Breitgasse 65 
ü IL EHA Erg am Krantor 

Telephon 8107 22041J 

Das iſt die Frage, die ſo manchen mit ſonſt 
guter Schulbildung bewegt. Das reichilluſtrierte, 

volkstümlich geſchriebene Lehrbuch von W. Nob⸗ 

mann, Lehrer in Hamover, beantwortet 

einwandfrei dieſe Frage. — Das Buch iſt zum 
Preiſe von 2.— Gulden wieder zu haben in der 

    
  

  

      

     *Jetrxt Lsf us Leit 
Kreit ESSSS 

    

   
   

  

   

  

  

beiꝛ dei 

ein wirklich gutes Kleidungsstück anzu- Kind Uhren repar. gut u. bill. 

  

        

       
    

    

Scheifen. Bei Kleiner Anzehlt ben wü x iSaretl M. Mantthey, (Mädch.), 3 Monagte alt., 
* 19 *— — Buchhandlung der Danzis er Volhsſtimme 5 Thsatermasch. Schichaugaſſe 2a. ohne gegenſeit. Vergüt. Kle Mare 80fort 2t Am S pie 32 Densenrfuht Ses, 1. für eigen abzugeben. Aug⸗ 

EHorren-Anxüge . .. von 2.— G an m Spendhaus 6 Paradiesgaſſe — Hausbeſitzer! ſu 6080 a. d. Erp. d. „V.“ 

Saüdüe-Ainstzi, Retgen,KMitel —— „ ſlerusbeiin werd. ll 3.——.——..—. —1 * 3 lerarbeit erd. bil u. 

— Kostüme Len ů . Aellamationen Verträge,ſaub. ausgeführt. Ang. u. Mß 
* 8 — — SPVaßbilberl Teſtamiente. Berafungen, S. 6095 a. d. Erp UD kU Sstaunend billig 29 Eee 200 Stück von O S anſSpyrt- Familien-Kinder⸗ Deiuche u. Eüſreien anE———. — Mpnrteren billuſt 

eneimr. g Zigar ren t Ecnbst 80 üottäbAufucßhmen. Khuengſchriſten ferthn Kind Bernstem & Co. 
Lange Sruücke 2 ült Lrahen Mr 4 LUnHar Rolsnl Wboto-Atelier Potreck, ſachgemäß wird in liebevolle Pflege 3 eO , ge 50 

E— SeDre.. Stiſtswinkel 8, part., Rechisbüro Bayer, genommen. Ang, u. 6695 3. m. 5. O., Vanggaſſe 2“ 

——P Cer Dolzraum. Schmiedegaſſe 16, 1. · Exp. d. „Volksſt.,Gσππππιðð    



   
   » KAFFEE 

nur erste Qualitäten 

Neu aufgenommenl 

Danzig, Elisabethkirchengasse Nr. 11 

   

  

   
neben U. T. Nuhe Bahnhof 

Schokoladen 7/ Pralinen / Tee EAe 2 

   

     
   

  Sgullerpohgs     b5 
bilig In Lerimuſn VUnsere grobe 

    dame, Spezlal-Haupt-Abtellung 

    

EIILUTIA — 

     

      
     

Müllbäften macht es Itmen leicht, das Richtige für einen neuen — 

Robert rhiel, Schlofferet, Anzug Zzu finden, da unsere Auswahl vnerreicht 
— Uöauen 191.— und die Preise billig sind! 
Neues, modern., hellfarb. 

Wollkleid 
und neuer paſſender 

Mantel 
reiswert zu verlaufen. 
cur Abends von 7 Uhr. 

Arndt, Tiſchlergaſſe 53, 4. 

           
    

Heuheiten 
in schonster Ausmusterung. reine Wolle ... 7.90, 5.50 

fleinwollene Hopnen 7.30 

  

        

* * — 

Haubwagen 
zu verkaufen 

Klein⸗Rammbau Sa. 

nahrrad 
faſt neu, für 105 G. zu 
verkauf. Zigarrengeſchäft 

Neugarten 22. 

  

Qualitüts⸗Zigarren 
kauft man gut u. bill. bei 

Karl Rüblitz 

  

   
Die ersten Bändeé der von Proi. Dr. Adler, 
Wien, herausgegebenen Schriitenreihe 

Neue Menschen 
sind jetzt bei uns zu haben 

* 77 4 zöl., ſteht z. Verk. Neu⸗ ö· x 

SUDFERUCH1TEEE ü Handtafelwagen, — 

bei kulantester Bedienung und abgif gmiun, ein⸗ 3 

sorgsamster Pilege der Waren Gilen wögei, 

tabelhaft 51III91 Lal Wass 1800 . 

E 

— 

— 

ů 

pe Qualität, ca. 145 ccu.n.n. ä „„„„*      

    

Reinwoktane Uuaiitaten 7.90 
Ch. 145 em bren, in mocternsten Miusterungen, 9.50, 

Heinwoliene Heuheiten 9.50 
ca. 145/50 cm breit, in eleg. neuesten Dessins, 10.30, 

  

    

          
     

  

      

  

   

  

    

  

aue, Frühſehre-Mauhelten 13.20 l 
Uel Frühjghrs-Heuheit i apatt. Mustern. 14. 30, 2⁰   

  
    

  Schichaugaffe 1ö. Tel. 7100 

Eleg. Dam.⸗Mäntel 
Toſtüme v. 25—50 G. zu 
verkaufen Breitgaſſe 65, 1. 

Schwarzberg. 

Anzug 
neu, blau, f. jd. Mann, II. 

ig., f, bill. vf. Heite, 
Tunshoſer Weg 43. 3, I. 

  

    
Max Adler 

   

   
   

   

       

Aufarbeitlen ſämtl. Pol⸗ 
ſterarbeiten ſowie Neuan⸗ 
a8805 von Siwinron. äBPPBPPPPPPDPPBHHP——————— 
gues, 8, 0 it. 2 Sictenßen werd Jo. SUucHHADLUHE Mden Preſfen Csgefülrt DAMZIGSERVOIKSSTIMMNE 

Johannisgaſie 14. 
A. Flemming. 0 Am Spendhaus 6 

Dam.⸗-Sommermantel 
faſt neu. Gr. bühbn 

Biklig pEt 

Sroße Serber jaſſe 9, 1. 

  

  
Hem ancht dOnEel SWKaDp hier- 
Die Müchte Saot Ihm in die Ohren: 
AOnkel, das verdank ich Dirl 
Ich fühle mich wie neu Ceborenf' 
Der Unlael eber Spricht und laciu⸗ 
Nr-SKemp Salz hai das Cmactur 

     

  

Stuvkamp-Salz 
rorgt art natürliche Weise für normale 
Furkliion der lebenswichtigen Organe: 
Magen, Derm, Herz. Nieren, Galle und Leber. 
Es Eslt das Blut und rein nd ver- 

Stuwkamp-Gefühl 
Jugendliches umd gesundes Aussehen, körper- Lehe and Sessetee EriecbeundLesengsdchüg 

einer Stuvkamp- Kur sich bemerkber 
machen. Daher jort mit d. ungesumden 
rungen vmd Schlarken und überflässigem Fen 

Stuvkmp-Sah in Original-PackmgE2u G0 
u. 3.— Apocheken 2ꝗ Drogerien erhalfCh 

Generalvertrieb für Danzig und Polen 
A Hoalzrau 19 Telephon 5357 

—— Verlesgen Sie Prospelie— 

   

    

Politische oder soziale Demokratie 
Geb. 4.40 G, brosch. 3.15 G 

Anna Siemsen 
Beruf und Erziehung 

Achtunp! Geb. 5.65 G, brosch. 440 G 

    

  
   

  

     

    
   

  

    
     

   
   

  

eisconm⸗ u —— 
Straßen- „ 

Lommgarn, Amug. schwWere Qualitaat. 1V.50 

Mammgarn 13.50     
                 

  

fur d, 
     
    

  

Anxu9 
       

    

   

marinebi. ca. 140 em breit, reine Wolle, gute OQualitäat. 

Kammo· na. Tginwollene Hammgarn-Twilis 16 50 
reine Wolle, erprobte Qualitten 18.50, 1 

    

      

          
           

      

    

  

       
    

    

   

   
      

den f. Hammgarn-Hnzüge 2⁰ 
socmod Lan, Wolle. in 25 bel. Ln- Mun, 21.50, 10 

Sacco- Elen. Eabardine (8. 15/0 em, in reiDvoll 24 30 
Anzug Kammgarn, in modernen Tonen und Dessins, 22.50, 2 

Peradlesgasse 32 

   Für den eleganten Frühjahrs-Mantel 

Govercont der vornehme Mantel in pa. Oualitüt...20.50, 18.50 

kiabärdine pa. Kammgam, extra sdhwere Oualitnt. 25.00 

     

    

    Brieftanben, 
— Danz. W ig. auch 
ſfalte, verfäufl. b. Schmidt, 
sceilige⸗Geiſt⸗Gaſfe 45, 1. 

Belg. Rieſenkaninchen 

  

             

  

          

  

    
   

     

  

    

  

veßer üueg üce⸗ Gabardine Schllnteinen Wanger. 
Oürn Auer Sen 13 knpr᷑gu. Baumwolle, 140 em breit, und Jagdanzuge . .. 2.40, 250 

5 Minut. v. Leegen Tvr. fur Sportanxuge und Wettermäntel SIOI 
Windfacken-Stoff 4 

Alte Gebiffe 10.50 impr., beste Oual., 90ó em br. ů5⁰0 

   
     

    

  Gold und Silber kauft 
. Mar Olimſffi, 

Bfefferſtadt 30, 1. Etage. 

Urthur Lange 
Das Haus der Stoffe 

L Geschäft: Elisabethwall 8 
IL Geschäft: Schmiedegasse 13—14, LEtage, Ecke Holzmarkkt 

efilunmmngserfeicfnferrngen! 

EIAAAAAAAiMAmEAAAAAenleMAll⸗ 

  

    

  

       
         
   

  

      
Kindergarderoben 

Die Gesundheit uüber allesl werb. ungeferiigt. Kleider 
von 4 Gulden an (24 923 

      

  

    

      
   
    

Svben epchlent fint Hieſchange L. 1. 
Jetler sein eigener int—— 

ein-ene IKinderwagen- 
dch Hausmittei. Siochemie Verdecke 

Homsdopathie werden neu 5 

ů 
vos Lastadie 7, part. 

„Echter Hanewacker“ Dæ Ladvig Stersbein S—— 

  

     

   

    

   
Axat in Hamover „ Kräftiger 

Press S G, U8 Hatbieen gebunden Mittagetiess 
von 

Dieses wertvolle Hænabuch enthält die ge- Damſaplaßz 2a, patt. r. 

vad die an Heihmg notrendigen gift- R 

der berämie Nerdbäiser Kaiabak ů 
In allen einschlägigen Geshälten zu habenjs 
   

         

  

         

  

   

fkreien Heimittel mit asfährlicher An- Vorſtädt. Graben 28. 
WEndHEeie. Alle verordneten Heilmittel Klagen, 
Süd ebe Aliches Rerept in den Apotheken Schreiben, 
SEEER Schon bei der ersten Erlrankung Beratungen. 
E der ferage Preis des Buches erspart.-- 

sesssss,, 
Vorrätig in der Bubenkopf    

Salet Bolgz, 

I. Damm 15, 
2. Feiertag geöff. 9—12. 

-SDSPSSDDDD 
Daäniiet 58iüiiD 

Am Spendhaus 6     

— 
2
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—
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Pfiengften. 

ven Vicßseuken Besrt ia Pnhen Kedrnkangus Verß Bös 

  

Wäl⸗ 
der und Görten. Sein ſſen hin und wieder freudeb 
Sonnenſtrahlen den Scheitel der unerſchöpflich ſchöpferi ſhen Mlatter 
Erde, den die kleinen Menſchenkinder ſo wild zerzauſen. Mutter 
Natur hat die erſte Stunde ihres neuen Schaffenz vollendet, darf 
ſich ihres wohlgelungenen Werkes freuen. 

Darf es der Menſch auch? Der Men ſelbſt ein Stäück Natur 
feriſchen Gaben aus⸗ und von der Natur mit den herrli— Rüe 

Püe Pi Wo die Allſchöpferin in blindem Walten ihm bindernd 
ſeine Pläne durchkreuzte, bezwang er fie. Nur ſelbſt bezwan 
er nicht. Die großen Pängſen der blilbringenben LM Wattung 
des Geiſtes“, von denen die Bibel redet, ſind immer m⸗ nicht 
jekommen. Den vier Plingſten auf blutigen Wogen des Welt⸗ 
ieges folgten bereits die achten Pümgſten ohne Frieden. Und 
ienen die Apoſtel der bibliſchen Pfingſten in der Begeiſterung 

Ghoſteln der heutie „05 Whhs 1e men zu ſein, von den Heils⸗ 
entigen Zeit könnte 

voll Wendeſeh Stes nan iher annehmen, ke Keen 
ann wird der Menſch Einkehr bei ſich ſelber halten, ſeine 

großen Lee Ach ſtatt der Sebſeflelchmng der Salbierhehung 
widmen? Die Dnncht Wienn Pingei von heute tragen in unzählige 

ütten kaum einen Strahl von Licht und lebenswertem Leben. 
it weil die Sonne zu ſchwach, oder die Erde zu arm, ſondern 

weil Machtbegierden den Menſchheitswillen erſticken. 
Dennoch hat auch in der Geſchichte der Völker ein neuer Schaf⸗ 

Laulten begonnen. Schon ſtraffen 7 die Geiſter, dem ſinnloſen 
alten der rohen Kräſfte ein Ziel zu fetzen. Noch ſind die finſteren 

Mächte der Reaktion, Mime, nicht bezwungen. Wie aber im harten 
Widerſtreit mit dem Winter der Frühling bereits bis zu den Pfing⸗ 
Heb vordrang, ſo wird im nicht minder harten Widerſtreit der 
aägee menſchenbefreienden Sozialismus ſeinen Pfingſten 

n. . 

ach dem Kriege und dem Jungbad der Revolution fuhr helles 
mer in altes Reiſig. Aber alle hohen Gedanken zer ibtban⸗ ſo⸗ 
ge wirtſchaftliche Sorgen den Blick ans Alltägliche feſtklam⸗ 

mern, der die Arbeiter nicht Menſchen, ſondern Hebel im großen 
Räderwerk der Maſchine ſein läßt. So weilen wir immer noch 
555 Wupſelmiſchr Geienſchnſtserbmm und men, Allerheiligſten liegt 

eſellſchaftsordnung. t U 
u S die eunere Kraſt 0 brer Beßerwindung 

r wollen wir unſere Kräfte weihen. „Gehet hin in all⸗ 
für u 150 * Villert Hee bibliſche Piineſabmunn glit uuch 
für uns. ſi mit dem Siege über die hemmenden und drücke 
Gewalten der Reaktion, die der übergroßen Mehtheit voreniheil, 
welslicht Ver dr iheit hund er Aieinsfrelbeber wird das Him⸗ 

reiheit und der Daſein⸗ E 
der Menſchen Glück erſchließen. kreude der Erde Pracht und 

Der Deutſche Lehrerverein. 
Was er ift und was er erſtrebt. 

In den Pfingſttagen weilen über 1000 deutſche Le 
in Danzias Mauern. Der Deutſche Vehrervetehn konmt 
zum erſten Male nach Danzig und hält hier ſeine 34. Ver⸗ 
treterverſammlung ab. Da wird ſich mancher Danziger 
Bürger die Frage vorlegen, wer iſt der Deutſche Lehrer⸗ 
worter: was erſtrebt er? Sie ſei im folgenden kurä beant⸗ 

Der Deutſche Lehrerverein iſt ein Berufsverein. 
Berufsgebanke beſtimmt Zweck und hichtung der 
Vereinsarbeit Vereinszweck iſt die Förderung der Volks⸗ 
bildung und der Ausbau der in ihrem Dienſte ſtehenden 
Einrichtungen, namentlich eine möglichſt vollkommene 
Ausgeſtaltung des Schulweſens. Daneben ver⸗ 
triit der Verein die gemeinſamen Angelegenheiten des 
Lehrerſtandes. Er iſt zugleich die Berufsgewerkſchaft der 
in TDer Deneiche Vehrerorcin Angehörigen des Standes. 

er ehrerverein erſtrebt den Zuſammenſchlu 
der geſamten deutſchen Lebrerſchaft und als Vollendung 
ſeines Aufbaues die Vereiniaung aner Lehrenden der ver⸗ 
ſchiedenſten Schularten unter der Loſung: Wir treiben ein 
Werk, laßt es uns in Einheit treiben. damit es gedeihe! 
(Friedrich Wilhelm Wander). Von dieſem Zielgedanken 
des Deutſchen Lehrervereins iſt ſeine ganze Arbeit getragen. 
Der Deutſche Lehrerrerein vertritt deshalb auf keinem Ge⸗ 
biet, weder geiſtigem noch dem des öffentlichen Lebens, 
ürgendwelche Parteianſchauung, noch nötigt er ſeinen Mit⸗ 
gliedern eine ſolche auf. 

Er will die Angehörigen aller Altersklaſſen, aller Glau⸗ 
bensgemeinſchaften, aller kirchlichen Richtungen und voliti⸗ 
ſchen Parteien unter den Lehrenden ſammeln. damit ſie 
über dieſe Unterſchiede hinweg ſich die Hände reichen zur 
Arbeit an dem Werk, das zu treiben ſie alle berufen find: 
der Aufwärtsentwickelung der Schule und 
der Volksbildung. Der Deutſche Lehrerverein iſt 
alſo politiſch, religis und weltanſchaulich neutral, wie es 
der Berufsgedanke als ſein Lebensgeſetz erfordert. Seine 
kulturpolitiſchen Ziele find nicht von Parteianſchanungen 
irgendwelcher Art abhängta, ſondern von einer Auffaſſung 
der Sache, wie ſie, aus gründlichen Erwägungen gewonnen, 
dem beſten Wiffen und Gewiſten entſpricht. Dieſes Streben 
zur Gemeinſchaftsarbeit ſchließt nicht aus, daß der Deutſche 
Lehrerverein auch Fragen der Weltanſchauung erörtert. 
gaßer n* Mitalieder hat das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußern 

Die parteiloſe ſachliche Haltung gibt auch die Richtung 
für die gewerkſchaftliche Einglieberung des Deutſchen 
Lehrervereins. Er fieht in dem neutralen Deutſchen Be⸗ 
amtenbund ſeinen gewerkſchaftlichen Spitzenverband, burch 
den er die wirtſchaftlichen. ſozialen und rechtlichen Anliegen 
feiner Mitglieder vertritt. In allen befonderen Bernfs⸗ 
angelegenheiten betrachtet er ſich aber ſelbſt als Spien⸗ 
verband und beanſprucht, ausſchlaggebenb gehört zu wer⸗ 
den Dieſen Anſpruch leitet er her aus ſeiner ſachlichen 
Haltung. aus der Zahl ſeiner Mitglieder (er umfaßt 150 000 
Mitalieber) und aus ſeinem Charakter als Spitzenverband 
ſeiner Landesvereine in allen deutſchen Ganen einſchließlich 
Deutſch⸗Oeſterreichs. — 

In dieſen Ban gliedert ſich auch der Lebrerverein 
der Freien Stadt Danzig als Sweigverein des 
Deutſchen Lehrervereins ein Er zählt über 600 Mitglieder 
und umfaßt ſomit die weitaus größte Zahl der Lebrer⸗ 
ſchaft in der Freien Stadt Danzig. 

Der Lehrerverein der Freien Stadt Danzia iſt bocherfreut, 
die deuiſchen Amtsgenoſſen als ſeine Gäſte begrüßen zu 
können. Er hat ſich bei ſeiner Eintadung von dem Gedanken 
leiten laffen, daß die bier gemeinſam zu leiſtende Vereins⸗ 
arbeit das Gefühl der Zuſammengehböriakeit als Stand und 

Volk heben werde. Möge die kommende Pfinaſttagung des 
Deutſchen Lehrervereins uns einen Schritt vorwärks brin⸗ 

gen auf dem Wege zu der von uns erſtrebten deutſchen 

Bolks⸗ und Kulturgemeinſchaft. 
Friedrich, 

Sorfisender des Lebrervereins der Freien Stadt Dangig. 
2 

Wie wir bereits kurz mitteilten, wird anläßlich der Lehrer⸗ 

iamung im Pfeilerſaal des Friedrich⸗Gilhelm⸗Schützenhaufes 

  

ſichtigte aber das Geſtändnis, die demgliſge 

1 
ſe: 1. Dichtungen Danziger Dichter und Scht 

ſeller; 2. Wiſſeuſchaftliche tteratur. Die Werke⸗ von 
Simſon, Dr. Keuſer, Dr. Kaufmann, Dr. Aruo Schmidt, 
Dr. La Baume u. a. zeigen, daß Danzis, obwohl es ein 
Tigenleben führen muß, doch eng mit der deutſchen Wiſſer⸗ 
ſchaft und der deutſchen Kultur verbunden iſt. Die 3. Ab⸗ 
teilung umfaßt alle in Danzias Volks⸗ und Mittelſchulen 
eingeführten oder zur Einführung und Benaczung 
empfohlenen Lehr⸗ und Lernbücher. Karten, Tafeln, Bänke, 
Seborp ang uſw. ſtellt die „Geſellſchaft für pädagvaiſchen 

rſ“ aus. 
In der Stadtbibltothek konnen am W. und 28. Mat vou 

2 bis 4 Uhr nachmittags alte Danziger und oſtdeutſche Drucke 
beſichtigt werden. Es werden hbier u. a. die Werke non 
Kopernikus und Hevelius ausliegen. — Das Staatsarchiv 
veranſtaltet an demſelben Tage eine Ausſtellung von Dan⸗ 
ziger Urkunden, die da zeigen, daß Danzia zu allen Deiten 
deutſch geweſen iſt. 

(LLLELLLLLE 
Der Sogialiftiſehe Kinderbund Damzig 
veranſtaltet am Mittwoch, ben 26. Mai, einen 

Ausfling 
nach Ohra, an dem alle Kinder teilnehmen. 

Die Danziger Kinder treffen ſich um. 8754 Uhr 

am Karrenwall, die Schidlitzer um 8 Uhr am 

Krummen Ellogen und die Obraer um 975 Uhr 

auf dem Sportplatz. 

FJedes Kind bat Eſſen, einen Trinkbecher und 

15 Pfu. für eventuelle Rückfabrt mitgubringen. 

ELELLLLLLLLLLLLA 

Unperbeſſerliche Mebe. 
Weitere Diebſtähle der Familie Klomhus. 

Vor dem Keneinſemgn Schplleghie t ſtanden wiederum zwei 

Sachen, in denen die Klomhus dieb fähle eine Rolle ſpielten. 

Die Familie Klomhus hatte ſich bekanntlich 

in der Nachkriegszeit verbunden, um dauernd auf dem Lande Dieb⸗ 

ſtähle auszuführen und auch gelegentlich einen Brand anzuzünden. 
affe mit. Die Diebe und 

uweilen führte man dabel auch eine 

randſtifter waren damals der Schrecten der Niederung. Sie 

ernten jetzt die Früchte ihrer Taten. 

Zunächſt hatten ſich die Brüder, bie Arbeiter Otto Klom⸗ 

hus aus Junckeracker und Walter Klomhus aus Danzig zu 

verantworten. Die beiden Angeklagten haben in einer Reihe von 

Fällen Einbruchsdiebſtähle bei Beſißern in Tiegenort, Freienhuben, 

Junkeracker, Zieſewald, Steegen und Steegenerwerder verübt. Sie 

drachen in die Ställe ein und ſtahlen Schweine, Rinder und Feder⸗ 

vieh, die dann verbraucht oder verkauft wurden. Die Angellagten 

ſind geſtändig und geben auch Diebſtähle zu, die ihnen nicht mehr 

ganz genau in Erinnerung ſind, da die Diebſtähle in der Zeit 

1919 bis 1920 erfolgt ſind. Die Strafen ſind, auch bereits ſo hoch, 

daß ihnen die Bewertung nicht mehr ſo klar vorſchwebt. Der 

Staatsanwalt hatte Zuchthausſtrafen beantragt, da die Angeklagten 

der Schrecken der Landbepölkerung waren. Das Gericht berück⸗ 
Not und das weite Zu⸗ 

rückliegen der Straftaten und verurteikte wegen ſchweren Dieb⸗ 

ſtahls Otto Klomhus zu 1 Jahre Gefängnis und Walter zu 

174 Jahr Gefängnis. 

In der zweiten Sache traten Walter Klomhus mit dem Ar⸗ 

beiter Martin Zich aus Junkeracker als Angeklagie auf. Sie waren 

angeklagt, Pferdegeſchirre und, Sättel bei Beſitzern geſtohlen zu 

haben, Um das Leder als Sohlleder zu verwenden. Ferner ſtahlen 

ſie Werkzeuge und ein Schwein einem weiteren Falle wollte 

man bei einem Bäckermeiſter einbrechen und die Ladenkaſſe be⸗ 

rauben. Klomhus Haa dem Zich eine Piſtole urn mahnte ihn zur 

Vorſicht, da der Bäckermeiſter auch eine Piſtole habe. Zich traf 

im Laden eine Frau und bat ſie um Zigaretten. Die Frau ver⸗ 

weigerte dies und ſagte zu dem Mann, er⸗ ſolle erſt ſeine Geſichts⸗ 

maske abnehmen, die er angelegt hatte. Darauf löſchte die Frau 

das Licht und ging hinaus. Zich nahm ſich nun ſelbſt Zigaretten 

und verſchwand dann, da Ai die Sache jetzt zu unſicher erſchien. 

Er floh in den Steegener Wald und Klomhus, der auf der Straße 

Kicotten hatte, folgte ihm nach. Das Gericht verurteiite jeden der 

ingeklagten zu 1 Jahr Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls. Die 

Tak lag bis 1917 zurück. Die Angeklagten waren damals erſt 

17 Jahre alt. 

  

Reichsgarantien für die Elbinger Schichanwerft. Die Schichau⸗ 

werft in Elbing wünſcht nach einer Mitteilung der Regierung im 

Haushaltsausſchuß die Uebernahme einer Reichsgarantie in Höhe 

von 6,5 Millionen Mark für eine von anderer Seite zu gewäh⸗ 

rendes Darlehn. Es ſoll ſich hierbei jedoch nicht um eine 

Stützungsaktion handeln. 

2 8 

Stambul 
die hervorragende 2 
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Mittelſchullehrerprüfung. In der vor kurzem abge⸗ 

haltenen Mittelſchullehrerprafung beſtand Lehrer Tiſcher 

die Prüfung in Engliſch und Franzöſiſch und Lehrer Boeck 

beſtand die Exweiterungsprüfung in Engliſch. 

lü⸗Minnten⸗ODienſt ber Berkehrsgeſellſchaft. Wäbrend 
der Feiertage bat die Danziger Verkehrsgeſell ſchaft einen 

10⸗Minuten⸗Dienſt auf der Strecke Danzig—goppot ein⸗ 

gerichtet. Der erſte Wagen verläßt 6 uhr morgens den 

Kohlenmarkt. Nach Bedarf werden noch Extrawagen ein⸗ 

geſtellt. 

* E· A xRS 
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Das Standesamt Liß em 2. Plingſtfeiertage, mittags von   geburtsfällen Leöffnet. 
  1172 bis 1 Ubr, zur Aumeldung von Sterbe⸗ und Tot⸗   

Deren Haltbarkeit übertrifft auch das 
beste Leder, trotzdem BERSON 

billiger wie Leder sind. Elastischer 
angenehmer Gang. Kein Luxus, son- 

dern für jeden sparsamen und — 
tischen Menschen unentbehrlich- 

  

Die ungedeckten volniſchen Scheins. 
Vorgeſtern wurde im 21, Friedensgericht (Amtsgericht) in 

Warſchan über die gemeinſame Klage der Danziger Firmen 

Anker, der Danziger Kommersö⸗ und Privatbank 

und dex Firma Farina, Budapeſt gegen die Prokuriſten der 

polniſchen „Bank dla Handlu i Przemyſin“ Urbanſki, 

Bereszka, Pawlowſki, Cözamanſki und Gen. 

verhandelt. 
Bekanntlich erhielten die Kläger ſeinerzeit von der nun⸗ 

mehr bankerotten „Bank dla Handlu t Przemyſlu“ Schecks, 

die keine Deckung hatten; die Kläger wurden ſomit geprellt. 

Dieſes Vergehen wird nach 8 ö1 der polniſchen Scheckordnung 

mit Haft bis 6 Wochen und Geldſtrafe bis 5000 Zloty beſtraft. 

Den Verteidigern der Angeklagten gelang es jedoch 

nachzuweiſen, daß die Schuld an der Nichteinlöſung der 

Schecks in der Haltung der Bank Polſfkt zu ſuchen ſei, welche 

plötzlich, nachdem die fraglichen Schecks bereits ausgegeben 

waren, der „Bank dla Handluei Przemyflu“ den Diskont⸗ 

kredit entzog. Die Angeklagten wurden freigeſprochen. 

  

—Aus der Welt der Spritſchmuggler. 
Ein Motorſchiff Eichelbaum fuhr des Soritſchmuggels 

wegen von Danzig an die Küſte von Lettland und Litauen 

und der Kapitän nahm an der Küſte lettiſche Rubel, die 

Landeswährungen Lit und Lat, ſowie kanadiſche Dollar ein. 

Der Fiſcher Paul D. aus Bröſen und der Koch Willy Sch. 

aus Danzig, die zur Bejatzung gehörten, ſollen nun dem 

Kapitän von dieſen Geldern einen Teil geſtoblen haben und 

ſtanden vor dem Schöffengericht. D. hatte, über ſeine Fahrten 

und die Zuſtände auf dem Schmugglerſchiff viel Intereſſantes 

zu ſagen, aber das Gericht zeigte dafür wenig Intereſſe und 

wollte nur etwas über den Diebſtahl wiſſen. Er beſtreitet, 

ſich an dem Diebſtahl beteiligt zu haben. Man habe viel⸗ 

mehr im Vorderranm des Schiffes den Letten Leiſer nach 

Danzig eingeſchmuggelt und dafür habe ihm der Kapitän 

3000 lettiſche Rubel gegeben. Er ſei aus anderen Gründen 

beſchuldigt worden, die mit dem Spritſchmuggel zuſammen⸗ 

hängen. Sch. hingegen gibt zu, Geld genommen zu haben 

und D. habe davon etwas erhalten. D. befindet ſich im Rück⸗ 

fall. Wegen Hehlerei an 60 Lat wurde er zu brei Monaten 

Gefängnis verurteilt. Bei Sch. lag einfacher Diebſtabl von. 

Da er aber größere Beträge geſtohlen batte, wurde auch er 

mit drei Monaten Gefängnis beſtraft. 
  

Sonnabend, den 22. Mai, abends 

7 Uhr (Dauerkarten Serie I): „Die Schneider von Schönau“. 

— Sonntag (Pfingſtſonntag), abends 6 Uhr: „Die Meiſter⸗ 

finger von Nürnberg.“ Pfingſtmontag, abends 774 Uhr 

MNeu einſtudiert!): „Fatintta“, Operette in drei Akten 

von F. Zell und R. Gené, Muſik von Franz von Supps 

Dienstag, abends 752 Uhr (Serie II: „Der faturniſche 

Liebhaber“. — Mittwoch, abends 7 7½ Uhr; „Fatinitza“. — 

Donnerstag, abends 722 Uhr Serie IID: 

Danziger Stabttheater. 

Gaſtſpiel der 

Danziger Tanzkultur: „Jofephslegende“. — reitag, abends 

750 Uhr (Serie IV): „Die Schneider von Schönau“. — 

Sonnabend, abends 7% Uhr (Neu einſtudiertl): „Die 

Ratten“. Berliner Tragikomödie in flünf Akten von Ger⸗ 

bart Hauptmann. — Sonntag, den 30. Mat, abends 7% Ubr 

(Neu einſtudiertl): „Othello“. Große Over in vier Akten 

    

  

in Heubude. Die Schupokapelle konzertiert am 

12 Uhr ab in Heubude an der Kutſereiche. 

lauſen in dieſer Woche zwei große 
ntin', nach dem 

Platzmuſit 
2. Feiertag von 

Im Paſſage⸗Theater 
Filme, ein aterer deutſcher „Die Baccha 

bekannten Roman von Ganghoſer gekurbelt, und eine amierika⸗ 

niſche Arbeit „Wenn Frauen tr äumen“. HBeides ſind 

dürchſchnittlich gute Spielfilme, jener kraft des Sindringlichen 

Spiels von Oiga Sſchechowa und ausgezeichneter landwirt⸗ 

ſchaftlicher Aufnahmen, diefer wegen der zwar iemlich lehrhaft 

vorgetragenen, aber ſpannend durchgeführten yandlung. 

——
 

Rustet zur 
— 

Arbeiter-Kultur- und -Snort-Woche 

vom 13. bis 20. Juni d. J. in Danzig 

Danziger Nach⸗ 
lr für Inſerate: ů 

Verlag vrn 
Verantwortlich fär Politik: Ernſt LVopps; 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: 

Anton Fooken; ſämtlich, in Tons Druck und 

J. Gehl & Co., Bongig.
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K Franꝛi Baræ anperfeß 
ö Hans Krappe Ohensſches — ruchhe 

Verlobie — — — — — — 1 ILIIL 
(vnt, otten ues —rolbns ů Verꝛoßen 

‚ ů (uaeben Leiser)- en Leiser)ee 

Stadtth küter Danzig 200 Suünger und die Defamte Stlebenz Bapelle ů VV“h“h“t“ht — Hier 
aüem, gen Sern, ü⁊́—— — 

Heute⸗, Sonnaende — AiSeriebs 7½ Uhr: Zobannes Straußb, Uthmqpatt ů E u‚ ‚ f 
dauerkarten Serie I. EiatritioAππι W— —9.— EE 

Die Schneider von Schönau PDEenbSeies Des 24. Wiel, ybe 310 ube Miliedeasse 
MWaſlt on Jen Brondte. Vun⸗ Promenabenfahet übes Sei narh Zoppot 155 uzik von Jan 2＋ „Buys. 

In Szene geſeht von Oberſpielleiter 5. Hans Schmid. Urit Saloemmpfes „Yuaul Desrtre“ *& 
Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. Fahrkarten für Güte Lesspfererhäii, · Kinder 0.75 G, 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. AWfahris Bange Len 4e Schen Mnistvp) ů ＋ 
Sonntag, 23. Mal, abends 8 u ſonnta Reparaturen gut u. billig. D t wnen e e.,, ge 2-z- ee- -e-d hrmeh„[Neuheiten 

von Mcheud wagn „ — ELi 
Mondug, i0 1 E üRelne Gütiinin Snenteb[ d 80 

let i. üu ein⸗ Wee, LANSGARTEN., St. ALTE KOMHANDANTURN E. Sommer 
Freie Volbsbühne Daͤnzig.( *„ ar den Herrn 

Wegen Aend des Splelpi⸗ det die — 72 2 
Sonderberanſtaltung⸗ ahengrin-mich Lan 29. Mal, , II für die Dame 
ſondern am Somabend, dem 5. Juni, ſtatt. — HH 

II Ireie Volksbühne Daͤnzig. 2uer-Kr B5. en 2.ü0o 
Spielplan fil Juni 1925: —. —2 —..— 

Seßte Serlenvorſteuung der Spielzelt 1925/25 
Donnerstag, den 10. Junt, abends 7½ Uhr — — Popellne in fenes Farben 2 00 0 

in der Meſlehalle 2 2 Meter K50, 423. Er 
Gemeinſame Vorſtellung für alle Serien N fn — 

E üips-Faconn hied-Ans- „Im weißen 6f“ OI . öU. 
„Als ich wiederkarn“ mantel-Selden ae, ũů 
Luſtſpiel in p5 Akten von Blumenthal und Kadelburg. w Musler.. Meter 10.50, 9.50, U 50 6 
Ausloſung für Serie A Freitag, den 4. Juni, für FH *aa u u 
E B den ,. Junz dund füt Sert bUE Dfenet C III ů 

＋ ſen 7. Inni, in erie lenslag. 

ven g. Jun, von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhe. EÆ 6 Mammmahn., Hlan E M2.r. IG. 50 6 
Die Zahlung des fälligen einmaligen Ferlen⸗ 2 nzüge Meter 

Pie müchſte Spieisein. kchert die Mitglledſcaft für %% — 

svercaat , Demenkostüme ü Sonderveranſtaltung im Juni: — ů 5t. Mtr. 28—, 22Aé V 5 0 
Sonnabend, den 5. Junk, abends 7 Uhr. — ——— — im Staßttheater — 2 Teabardine rnenesss.gge, In EMA 3 in é „Lohengrin 1 ri0⸗ Romaniiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. ů 

Ausloſung Sonnabend, den 29. Mai, für Xellnehmer * X ů — 
aus Serie A und B von 9 bis 1 Uhr und für Teil⸗ 
nehmer aus Serie C und D von 31½ bis 7 Uhr. 

Eingang zum Büro von der Theateraaſſe. 
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Winzer- 
Dini 4 V beliebte 

„ Gröhßtes Vergnügungslokal 2 autabal ů Drubirrstuben 2 — — — Sperialliät: ie Hein- Hasche 2 — Reinbe — — . erstklassldes Rot- oder Wellwein für 60 Ffennige“ 
2 2 — ＋ — 2 — En beiden Feiertagen 4 S 8 Kentucky-Sespinst ——.. 

Dasme esht Neu erölinet Mus üMA vats Minetn, UletHau 2 —8 — E Strande und den Badeanstalten 2 2 Das stärkste Orchester (Jarz- Band) 2 3 WaiSen, Lsii.ien Tapartapen. E Besitzer: Vivior Karczewakl G 
S arme uud kalte Lüöche ri 2 2 

S Vareusdedicheien. mene üinme ia, 2 ů 3DDE pabz16 ff. Kattéee / Hausgebäck — 8 æu 20 Mi, üů Sbl. Zů ess,, — ———‚——————————— 
   

Femprerder 2428 ————— SOWIE NWW E N K. GRABOW, irüher Korbavs Brõösen ů Sauſhmme, 82 — — 

ochiein, /1 . inkl. Stener 450 — Chaiſ clongues, Pchnt führung, a. ri 
Eaumn Dml- MEimm. LA L ö Saesn uutinbeenplen, mie, Otto Siede     

    

belin. Auflegematratzen z. gũuſtig verkäuflich. Lgf. ¶Danzig. Neugarten 11 
vert. Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 99.Ferberw. 19b,I,I. Jochen. Ausbildung 

vonDamen undHerrenin 

  

   

  

    

  

ů — — eabhn un aSteäreidteia Prais bemias — Buchführung Feinkonditorel Cafe Taudlien: Erweiterungsbau Zoppat, Seestr. 47 22 2 Operabosrnmer. Eig Lborateriam 22 mefunmene,Men ——..— xů 55 für Zahnersatz und Röscitgenanfnahmen 88 Reimskuraschti 
20 Oot ü 147 E — — 0 1 — —— 

— 
unt intritt tãgli- 

pp ů ‚ ADDeeeee,e ee, 
Feinkonditorei AEDE SPDSDD 

̃ — 5 ů ——— Daesees Baühnäü 

Café Taudien EP eee Laun 
Awswärtige Patienten w. mögl. an Lege behandelt 

  

    
         

          

Zoppot Danzig — 
Seestrabe 247. Tel. 565 ů Sſelperst⸗ cι 

Hrechsfe/-Svcthπ&-SUh. gesunde Induielrie- NU EEE & beiden Redenläsen in isem Hae Eoppet, Scestraße E. ů ü‚ Spelsekartoffel vad nerreilhhem Ausbau der Gesamtiromt eröfine ich am i. DE 5—— Ia Aegrypih. Zwiebeln Sis doppeit 80 großen elegenien Eaume meines — — — Ia Citronen   

eibt billisst lanſend ab 
GUSTAV DARMER, 

Lager Hopfengasse Nr. 43 
Telephon 1769 und 5785 

  

       

  

GSaiés mit Feinkonditorel 
ESkklassiges Gebsc und prinzz i; GetrsnkE. EhE auch Wesse, Berr ad 
Lkbre erstr HàSer, werus icn in Gen Beren Eirmmen in anden Pesen wrstss 

        

   

   

  

   

  

katem ich meiner seimr werehrten Kunaschant für des mür Esker eWiesene Woss- — — —— 
vollen estens denbke, bätte ich desselbe anch aun men erreneikes Unemenmen güutks u —... Dernitb. Eich, 2 Sts Stigle, 
Abertragen 2u Wellen HocedugsUι — — Bashtdtt, Seuten 2. 2 

Carl Taudien. x‚ E'Serüdt. CAe 2.— 
ů Wundervolles 

Bæstel 21 2L Bemaikees Tezel- Sperislität: Spezialität: (Landſchaft), Gr, OSe 
ꝓ————————— EüAAnehEn — S — Sonte ReparaürenMSarrs- u. Hermaſahrras Silig ücenbrfe), ſehr 
S. Herdes chrspt Lei Drrs amget ů SSSSe aiasen — gat erhe, u ů 

ü 5 E Den Teiesben Eenftraße 10, Pt. I. ————— 

    

   

   
   
  

  

     

      

  

 


